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Die Schachtanlage VIII/IX der Zeche Constantin der Große.
Von O beringenieur I l l g e n  und  D r. W o l l e n w e b e r ,  Bochum.

(Schluß.)

K o k e r e ia n la g e .
An die im vorstehenden beschriebenen Anlagen der 

Schächte schließen sich eine Kokerei mit Nebenprodukten- 
gewinnung und eine Tonschieferziegelei an. Wie schon 
eingangs erwähnt wurde, sind diese Betriebe durch den 
Zechenbahnhof von den Schachtanlagen getrennt, eine 
Anordnung, die schon auf den ändern Schächten der 
Gewerkschaft erprobt ist und die sich infolge ihrer großen 
Übersichtlichkeit und der dadurch bedingten Verein­
fachung der Bahnbedienung bewährt hat.

Die Kokskohle wird durch ein Förderband von der 
W äsche über den Bahnkörper auf einen Verteilungstisch 
des Kohlenturmes der Kokerei gebracht und von hier 
aus in Füllwagen abgezapft, die in der I-age sind, je 10 t 
Feinkohle auf einmal aufzunehmen, und einen Ersatz 
für die bis dahin allgemein gebräuchlichen kleinen 
Trichterwagen bilden. Infolge der veränderten Be­

schickung der Öfen durch einen einzigen Wagen, der 
fast die ganze Ofenbreite einnimmt, muß natürlich 
die Absaugung durch die Steigrohre auf eine Seite 
der Batterie, zweckmäßig auf die Maschinenseite, ver­
legt werden; infolgedessen lag die Befürchtung 
nahe, daß die Destillationsgase durch den entsprechend 
weitern Weg unter dem heißen Ofengewölbe her in 
stärkerm Maße zersetzt würden. Der praktische Be­
trieb hat jedoch ergeben, daß eine derartige Zersetzung 
der Nebenprodukte nur ganz unwesentlicher Art sein 
kann, da die Ausbeute an Teer, Ammoniak und Benzol­
kohlenwasserstoffen dieselbe Höhe erreicht, wie sie durch 
Verkokung in Öfen mit gewöhnlicher Absaugung und 
beim Destillationsversuch erzielt wird. Zudem sind aber 
die Vorteile eines Füllwagens gegenüber der Trichter­
wagenverfüllung derartig groß, daß geringfügige Ver­
luste an Nebenprodukten keine Bedeutung haben würden.



Die beiden Füllwagen, von denen der eine zur Aus­
hilfe dient, sind von der Firm a Franz Meguin & Co. 
in Dillingen (Saar) gebaut und nunmehr 15 Monate in 
Betrieb, ohne daß Ausbesserungen notwendig geworden 
sind. Der zweite Wagen ist bis jetzt nur versuchs­
weise in Tätigkeit getreten. Der Füllwagen (s. Abb. 10)

Abb. 10. A nsicht des Kokskohlenfüllwagens.

besteht entsprechend den 4 Füllöchern aus 4 Trichtern, 
die zusammen einen Ofeninhalt fassen. E r wird von
4 Laufrollen getragen und ist auf 2 Schienen auf der 
Ofendecke fahrbar angeordnet. Der Antrieb des Wagens 
erfolgt durch einen Elektromotor, der unm ittelbar auf 
das Rädergetriebe des Laufwerks arbeitet und dessen 
Drehrichtung durch einen Wendekontroller gesteuert 
wird. Letzterer ist auf der Hauptbedienungsbühne des 
Füllvvagens angeordnet, auf der sich gleichzeitig die 
Hebel zur Bedienung der Trichterschieber befinden. Die 
Bedienung des Wagens erfordert nur einen Mann, den
Führer, der das Triebwerk des Wagens bedient, sich
aus den Schiebern des Kohlenturmes die Kohlen holt 
und sie in die Öfen füllt. Da neuer­
dings auch noch die Kabelleute da­
durch in Fortfall kommen, daß das 
Hochziehen der Ofentüren maschinell 
von der Ausdrückmaschine bzw. vom 
Koksplatz aus erfolgt, so sind 
an s ta tt 14 Mann nur 2 Mann zum 
Füllen und Hochziehen der Türen in 
der Schicht erforderlich, die jedoch 
auch genügen, um eine Anlage von 
120 Öfe i zu bedienen.

Ein weiterer Vorzug des Füll- 
wagens liegt in den durch ihn
erreichten hygienischen Vorteilen be­
gründet. 'Während bei dem alten 
Füllverfahren mit Trichterwagen
infolge des zeitweiligen Füllens 
starke Rauch- und Flammenent 
Wicklung aus der Ofenkammer auf- 
tritt, welche die Bedienungsmann­
schaft stark  belästigt und das

Füllen zu den unangenehmsten Arbeiten im Kokerei­
betriebe macht, ist dieser Ubelstand bei dem neuen 
Füllverfahren bedeutend gemildert. Zunächst erfordert 
das Einfüllen der Kohle in die Ofenkammer nur etwa 
1/s der früher notwendigen Zeit, und es wird, da jetzt 
während des Füllens der ganze Querschnitt der Ofenfüll­
öffnungen ohne Unterbrechung durch die eingeschüttete 
Kohle abgeschlossen ist, eine übermäßige Rauch- und 
Flammenentwicklung vermieden. Der mittlere Kraft­
bedarf des Füllwagens, der mit Drehstrom von 200 V 
betrieben wird, beträgt 3,5 KW, auf 24 st berechnet. 
Die Fahrgeschwindigkeit ist 60 m /m in , und die Durch­
schnittsleistung des Füllwagens kann bis zu 5 Öfen in 
der Stunde angenommen werden.

Die Kokerei besteht aus 65 Abhitzeöfen des Unter­
brennersystems der F irm a Dr. C. Otto & Co.; 40 Regene­
rativöfen desselben Systems, deren Überschußgas nicht 
für Zwecke dieser Schachtanlage nu tzbar gemacht 
werden soll, sind z. Z. im Bau. Diese 105 Öfen sollen 
von einem Füllwagen bedient werden. Die Ab­
messungen der Öfen sind:

mm
Ofenhöhe bis zum S c h e i te l ..........................  2 600
mittlere B r e i t e ................................................ 500
Länge in der S o h l e ...................................10 870
Entfernung von Mitte zu Mitte . . . .  1 050

Man hat diesen Öfen zum Unterschiede von Öfen 
mit gewöhnlichen Abmessungen den Namen Groß­
kammeröfen gegeben; sie fassen nach unsern Ermittlungen
10 t trockne Kohle und liefern bei mittlerm  Ausbringen
7,8 t  Koks. Die 65 Öfen haben eine gewährleistete 
30stündige Garungszeit und besitzen infolgedessen die­
selbe Leistungsfähigkeit wie 80 Öfen mit gewöhnlichen 
Abmessungen.

Die tägliche Kokserzeugung beträgt z. Z. bei 52 inner­
halb 24 st gezogenen Öfen 405 t Koks, sie läßt sich 
jedoch auf 436 t Koks aus 56 gezogenen Öfen in 24 st im 
Dauerbetriebe steigern. Die Abhitze bei 52 täglich ge­
zogenen Öfen liefert 0,94 t  Dampf auf 1 t  erzeugten 
Koks. Das Überschußgas, das rd. 6000 cbm mit einem

Abb. 11. Koksofenanlage m i t  geneigtem K oksplatz.
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iKokgJ untern Heizwert von etwa 4200 WE beträgt, wird nicht 
unter Kesseln verbrannt, sondern zur Ziegelei abgegeben, 
wo es an Stelle von Kohle zum Brennen der Ziegelsteine 

litt ft,.' verwendet wird; es kom m t also für die Dampferzeugung
UC nicht in Betracht.

Eine weitere Neuerung wesentlicher Art, die zur 
Verbilligung des Kokereibetriebes beiträgt, besteht in
der mechanischen Verladung des Koks. Zu diesem

V Ürff i

Mann bedient wird, bringt den abgelöschten Koks zu 
einem Füllrumpf, aus dem ihn ein Aufzug auf den 
R ätter der Kokssieberei befördert. Die Bahn ist in einer 
Schleife geführt, die von den Elektrohängebahnwagen in 
der gleichen Richtung durchlaufen wird (s. Abb. 13). 
Auf der Strecke a—b findet die Beladung der Elektro­
hängebahnwagen s ta tt, während am Punkte c die selbst­
tätige Entladung erfolgt. Die Strecke d-e  ist ein Ab­
stellgleis, das dazu dient, einzelne Wagen aus dem Kreis­
lauf der übrigen herauszunehmen, nachzusehen, zu 
schmieren usw.

Abb. 14.
A b b . 12— 14. E lek tro häng ebahn  u n te r  dem  K oksplatz  

zur m echan ischen  V erladung des Koks.

Die Laufbahn besteht aus festen Hängebahnschienen 
und ist unter der Schrägfläche angeordnet, die sich 
vor den Koksöfen hinzieht. Sie ist mit der Blockungs­
einrichtung nach P a ten t Bleichert versehen, die so a r ­
beitet, daß die einzelnen Wagen mit selbstgeregelter 
Geschwindigkeit ständig hintereinander her, aber 
niemals aufeinander fahren können.

Soll ein Wagen unter einem der Füllöcher /  (s.Abb.14) 
angehalten und durch einen der ver­
fahrbaren Füllrümpfe beladen werden, 
so wird die unter dem Ftilloch be­
findliche Strecke der Stromzuleitung 
stromlos gemacht, so daß der Wagen 
von selbst anhält. Der Ladearbeiter 
hat es aber in der Hand, den Wagen 
nach Belieben elektrisch zu verfahren. 
Kommt in der Zwischenzeit ein an­
derer Wagen heran, so wird er in 
bestimmtem Abstande durch die selbst­
tätige Blockungsvorrichtung fest­
gehalten und ebenso alle weitern 
Wagen. Nach der Beladung, die durch 
Rundschieberverschlüsse erfolgt, läßt 
der Ladearbeiter den Wagen abfahren, 
doch sichert auch hierbei die selbst­
tätige Blockungsvorrichtung vor 
etwaigen unliebsamen Zwischenfällen, 
weil der Ladearbeiter den Wagen 
erst abfahren lassen kann, wennJii

Abb. 12.

Zwecke wurde der auf den reinen Zechen m eist ge­
bräuchliche wagerechte Koksplatz durch den geneigten 
ersetzt (s. Abb. 11). E r  hat jedoch nicht die bei 
Hüttenzechen übliche Schrägung von 1 : 1 ,  sondern 
von 1 : 2, damit der Koks mehr geschont und aus­
gebreitet werden kann. Am Fuße dieser schiefen Ebene 
ist eine Anzahl durch eiserne Deckel abgeschlossener 
Öffnungen angeordnet, un ter denen sich fahrbare 
Behälter befinden, die den Koks aufnehmen und ihn 
der von der Firma Bleichert ausgeführten Elektrohänge­
bahn zuführen, die un ter dem Koksplatz eingebaut 
ist (s. die Abb. 12-14). Die Bahn, die n u r durch einen

A bb. 13.
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der vorhergehende Wagen einen durch die Blockung 
bestimmten Vorsprung hat.

Die Entleerung der Wagen erfolgt selbsttätig. Vor 
dem Punkte c (s. Abb. 13), wo ein fester Anschlag 
vorgesehen ist, wird die Festhaltevorrichtung am Kübel 
des Elektrohängebahnwagens geöffnet. Die einzige auf 
der Bahn vorhandene Weiche besitzt eine selbsttätige 
Verriegelung, die ein Abstürzen von W7agen infolge 
falscher Weichenstellung unter allen Umständen aus­
schließt.

Die Bahn arbeitet mit 5 Wagen und fördert z. Z. 
in 20 st 405 t Koks. Sie wird durch Gleichstrom von 110 V 
betrieben und hat eine Schienenlänge von insgesamt 
200 m. Die Fahrgeschwindigkeit der Wagen beträgt
1 m /sek. Der Elektrohängebahnumformer hat 3,5 KW 
m ittlern Energiebedarf in 24 st einschließlich der Beleuch­
tung unter den Koksöfen.

Außer der Verladung mit der Elektrohängebahn kann 
der Koks als Gießerei- und Hochofenkoks unmittelbar 
versandt werden. Hierbei verbilligt die Schrägfläche eben­
falls die Verladung erheblich. Der Koks rutscht auf die 
Gabeln der Kokslader, die ihn dann unm ittelbar in die 
Eisenbahnwagen werfen; hierdurch erübrigt sich die 
Verwendung von Kokskarren. Das Ablöschen des Koks 
erfolgt durch zwei Löscher, von denen der eine oberhalb 
der Schrägfläche steht, während der andere den Schlauch 
am Fuße des Koksplatzes bedient. Der Kokskuchen 
wird zunächst beim Ausstößen 1 m wagerecht geführt 
und gelangt dann erst auf die schräge Fläche, wo er sich 
Von selbst ausbreitet. Es kann also nie Koks vor den 
Türen und den Ankerständen liegen bleiben, auch ist es 
ausgeschlossen, daß Ablöschwasser in den Ofen spritzt.

Die beiden Ausdrückmaschinen mit mechanischer 
Planiervorrichtung und elektrischem Antrieb, von denen 
eine zur Aushilfe dient, sind von der Bochumer Eisen­
hütte  Heintzmann & Dreyer geliefert worden. Sie werden 
m it Drehstrom von 200 V betrieben und haben einen 
mittlern Energiebedarf von 16 KW in 24 st.

Die gesamte tägliche Kokserzeugung wird von einem 
Brechwerk aufgenommen, das einen großen Fassungs­
raum besitzt, um einen gewissen Ausgleich bei Wagen­
mangel zu ermöglichen. Der mittlere Kraftbedarf der 
Kokssieberei beträgt 12 KW in 24 st. Der Antrieb­
motor ist gekapselt und wird mit Drehstrom von 3000 V 
betrieben. Die Verladung des Brechkoks erfolgt auf
2 Gleisen mit Hilfe von Koksrutschen, die so ausgeführt 
sind, daß die gesamte Verladung unm ittelbar auf 
der Wage vorgenommen werden kann. Die Belegschaft 
der Kokerei beträgt ohne Aufsichtsbeamte 17 Mann in 
der Schicht. Noch wesentlich günstiger wird sich die 
Leistung gestalten, wenn zu den 65 betriebenen Öfen 
auch noch die 40 im Bau befindlichen treten.

N e b e n p r o d u k te n g e w in n u n g .  An die Koksöfen 
sind eine Teer- und Ammoniakgewinnungsanlage nach 
dem direkten Verfahren von Dr. C. Otto & Co. und eine 
Benzolfabrik, die von der Firma Still in Recklinghausen 
erbaut worden ist, angeschlossen. Die von den Öfen 
abgesaugten Destillationsgase werden durch Luftkühlung 
auf etwa 110 0 C gebracht und durch einen Teerstrahl­
apparat gesaugt, während ein zweiter zur Aushilfe bereit 
steht. Eine Kreiselpumpe drückt durch diese Strahl-

'. ® 1 
t&h 
ffit

Vorrichtung, die 7 Düsen von verschiedener Größe zwecks 
Anpassung an Gasschwankungen besitzt, in ununter­
brochenem Betriebe Teerwasser, sog. Waschteerwasser, 
das entsprechend dem Taupunkt bei der Teerausscheidung 
auf etwa 76 °C gehalten wird. Der mittlere Kraftverbrauch 
der Kreiselpumpe beträgt 6,3 KW in 24 st. H inter dem 
Strahlapparat ist ein Teerscheider im Gasstrom ange­
ordnet, der aber kaum in Wirkung zu treten braucht.
Die sich in der Ammoniakfabrik am Sättigerausfluß 
absetzenden Teermengen kommen als Verlust über­
h a u p t  nicht in Betracht. Nach der heißen Teerscheidung 
tr i t t  das Gas mit Ammoniak und Wasserdampf, der zum 
größten Teil dem mechanisch beigemengten Wasser der 
Kokskohle entstam m t, und den Benzolkohlenwasser­
stoffen sowie denjenigen Teermengen, die mit Wasser­
dampf flüchtig sind und sich im Teerscheider nicht ver­
dichtet haben, in den Sättiger. Hier wird das Gas auf be­
kannte Art von Ammoniak befreit und nach Durchströmen 
der 3 hintereinandergeschalteten Wasserrohrkühler von 
je 300 qm Kühlfläche durch den Gassauger weiterbewegt.
Der Chlorammoniumgehalt des Salzes, der hauptsächlich 
dem zum Nachfüllen der Zentrifuge und des Säure­
abscheiders verwendeten Waschteerwasser entstammt, 
beträgt 0,5 % , derjenige der Sättigerlauge 2,67 % im 
Mittel.

Die Schwierigkeit dieses direkten Verfahrens liegt in 
der heißen Teerscheidung, die jedoch vollständig ein­
wandfrei arbeitet. Das zur Teerscheidung benutzte 
Waschteerwasser, das ja bekanntlich fast das gesamte 
gebundene Ammoniak des Gases auswäscht, wird in 
einer Abtreibevorrichtung mit Kalk zersetzt und das r re 
Ammoniak dem Sättiger zugeführt. Das Waschteer- 
wasser wird mit dem Kondensat aus dem weiter unten 
erwähnten Kühler I verdünnt, um  Ausfällungen von 
Salz im Teer zu verhindern, und die überschießende 
Menge von etwa 20 cbm in 24 st dem Abtreibeapparat 
zugeführt. Der Dampfverbrauch für das Heben des 
Salzes aus dem Sättiger, für das Vorwärmen der 
Sättigerlauge und das Abtreiben von etwa 20 cbm 
Gaswasser beträgt insgesamt rd. 500 kg /st. Dem Sättiger 
selbst wird kein Dampf zugesetzt. v-i

Der mittlere Kraftverbrauch der Arbeitsmaschinen, 
abgesehen von den bereits erwähnten Apparaten, beläuft 
sich für den

Antriebmotor der Zentrifuge auf 2,2 KW /24 st 
Antriebmotor der Laugenpumpe auf 0,7 „
Antriebmotor der Kühlwasserpumpe auf 7,9 „
Motor für Teefpumpe, für Reservepumpen

usw. auf 3,7 „
Antriebmotor des Gassaugers auf 63 „

Der Gassauger ist mit dem Motor, der mit einem Rege- ¿c
lungswiderstand versehen ist- und der mit Drehstrom 
von 3000 V betrieben wird, unm itte lbar gekuppelt; zur 
Aushilfe dient eine Dampfturbine.

Die Verlustquellen der Anlage an Ammoniak liegen feg
an 4 Stellen, zunächst in dem Kondensat der 
3 Wasserröhrenkühler, die h inter dem Sättiger einge­
schaltet sind, und dann im Endgas. Der gesamte Am- ¡j
moniakverlust im Endgas beträgt 1— 1,5 g in 100 cbm Gas.
Der Ammoniakgehalt der einzelnen Kühlerkondensate 
ist folgender:

&
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N H S in  1 1 cb m  W asser in 24 st 

g
I 0,22 45-15 zum Abtreibeapparat

II 0,14 32
III 0,09 13
Da etwa 1 /3 des Kühlerkondensats I zwecks Ver­

arbeitung in der Abtreibevorrichtung zur Verdünnung des 
Waschteerwassers benutzt wird, beträgt der Sulfat­
verlust in 24 st durch Kühlerkondensat und Endgas 
bei 520 t täglichem Kohlendurchsatz 60 kg, entsprechend
0,92 % der Erzeugung an schwefelsaurem Ammoniak. 
In dem • fast gänzlichen Ausschalten der Abtreibe- 
vorrichtungen liegt ein bedeutender Vorteil des direkten 
Verfahrens, da die großen Verlustquellen, die im Abwasser 
der Abtreiber liegen, fast gänzlich vermieden werden.

Mit dem wässerigen Kondensat der oben erwähnten 
Kühler II und III  verdichtet sich Teeröl, u. zw. er­
geben sich im Kühler I I I  in 24 st 1,2 cbm eines 
Teeröls, das zum größten Teil aus N aphthalin  besteht, 
und im Kühler II in 24 st 0,4 cbm eines Teeröls mit 
folgendem Siedepunkt:

o r  o/

200 ...............  2,5
200-230 ...............  11,5
230-300 ...............  70,2

84,2
Dieses Öl enthält 6,6 %  Naphthalin. Beide teerigen 

Kondensate werden dem Teer zugesetzt, in dem sie sich 
auflösen. Jedoch kann das Kondensat aus Kühler I I  auch 
als vorzüglicher Waschölersatz in die Benzolfabrik ab ­
geführt werden.

Zur bessern Übersicht sind die mittlern Gastem­
peraturen und Gasdrücke nachstehend zusam m engestellt:

G a s te m p e ra tu r  G asdruck  
°C m m

vor dem Teerstrahlapparat . . .  110 115
vor dem S ä t t i g e r ..........................  78 480
hinter dem Sättiger....................................  79 770
vor Kühler I I .............................................  79 770
hinter Kühler I I ............................... 35 870
Vor dem S a u g e r ............................... 35 870
hinter dem S a u g e r ...........................  i0 350
vor Kühler I I I  . ................................. 41 350
vor den Benzolwaschern..................25
unter den Öfen.......................................... 47

Das von Teer und Ammoniak befreite Gas tr i t t  in 
den Gassauger mit etwa 35° ein und verläßt ihn mit 
etwa 38—40°. Es wird durch einen W asserrohrkühler 
von 400 qm wasserumspülter Kühlfläche (ein zweiter 
Kühler ist zur Aushilfe vorhanden), sodann durch
3 Benzolwascher gedrückt und zu den Öfen zurückge­
führt, während das Überschußgas von der Ziegelei abge­
nommen wird. Das zum Auswaschen des Benzols und 
seiner Homologen benutzte Waschöl wurde während 
eines ganzen Jahres infolge der vorzüglichen Teer­
scheidung des direkten Verfahrens nicht regeneriert. Es 
behielt denselben Siedepunkt, destillierte zwischen 200 
und 300 °C zu etwa 75% und nahm  im Monat ungefähr 
8 cbm ab, die zum größten Teil im Vorprodukt 
wiedergefunden wurden. In der Benzolfabrik befindet 
sich als Arbeitsmaschine ein A ntriebm otor für die ver­
schiedenen Ölpumpen m it 5 K W  m ittlerm  Energie­

bedarf in 24 st. Zur Herstellung von täglich 3800 kg 
\  orprodukt mit etwa 85-90% destillierbaren Bestand­
teilen (bis 200 0 C) werden 620 kg/st Dampf ge­
braucht. Die Einrichtung der Benzolfabrik nach dem 
System Still weist keine Besonderheiten auf, so daß 
sich eine Beschreibung erübrigt.

Im Anschluß an die Gebäude der Ammoniakfabrik 
und des Salzlagers, des Maschinenhauses und der Benzol­
fabrik liegt das Betriebsgebäude mit Räumen für den 
Betriebsführer, den Assistenten und den Expedienten, 
Laboratorium, Waschraum für die Beamten und Ma­
terialienausgabe. Eine gut eingerichtete W erkstatt 
macht den Kokereibetrieb vom Schachtbetrieb voll­
ständig unabhängig. Erwähnt sei schließlich noch die 
Koksarbeitermenage mit Mannschaftswaschkaue, Speise­
saal und Wohnräumen für 20 Arbeiter.

Z ie g e le i .
H inter der Kokerei, durch einen besondem Schienen­

strang mit dem Zechenbahnhof verbunden, liegt die 
Grubenschieferziegelei für eine Jahresleistung von
12 Mill. Steinen. Die Tonschiefer werden über eine den 
Zechenbahnhof überspannende Brücke in die Stein­
brecher gestürzt, denen 3 Kollergänge vorgebaut sind. 
Ein Becherwerk bringt das Kollergut in einen Vorrats­
behälter, von wo aus es in die Pressen gelangt. Zwei 
Trockenpressen sind in Betrieb und eine steht in Aushilfs­
bereitschaft. Ein elektrisch angetriebener Gutförderer 
bringt die gepreßten Steine zu den Aufsatzwagen, auch 
Brennwagen genannt, auf denen die Steine auf ge­
schichtet werden. Das Umladen der Steine, wie es beim 
Ringofen nötig ist, wird hier ganz vermieden; abgesehen 
von einer großem Schonung der Steine wird hierdurch 
eine ganz erhebliche Verbilligung gegenüber dem Ring­
ofenbetrieb erzielt. Eine mechanische Druckwinde 
drückt die mit je 4000 Steinen besetzten Brennwagen 
durch die beiden nebeneinander angeordneten Kanal­
öfen, System Möller & Pfeifer. Da diese Öfen bereits 
näher beschrieben worden sind1, so erübrigt sich ein 
Eingehen auf ihre Bauart und ihren Betrieb. Die 
maschinelle Anlage wurde von der Firma Tigler in 
Duisburg-Meiderich geliefert. Der mittlere Gesamtkraft- 
verbrauch dei Ziegelei beträgt 63 KWr. Zur Her­
stellung von täglich 40 000 Steinen und zu ihrer Ver­
ladung in Eisenbahnwagen sind außer einem Meister 
22 Arbeiter erforderlich, einschließlich der Schlosser­
schichten für die Ausführung von Ausbesserungsarbeiten.

Von besonderm Interesse an diesem Kanalofen ist 
seine Gasbeheizung. Sie wurde zuerst auf der Zeche 
de Wendel bei Hamm erprobt und hat sich auch auf 
der hier beschriebener* Anlage durchaus bewährt. Die 
Gasbeheizung verbilligt den Betrieb ganz wesentlich, 
da das Heranfahren der Kohle fortfällt. Außerdem 
erleichtert die leichte Einstellbarkeit der Gasdüsen 
das Ziegelbrennen, weil sie ein vorzügliches Anpassen 
an das in schwankender Beschaffenheit fallende Gruben­
schiefermaterial ermöglicht. F ür eine Erzeugung von 
40 000 Ziegelsteinen in 24 st wird in der 12 Stunden­
schicht ein Brenner benötigt. Schließlich sei noch auf 
die Saubeikeit bei der Gasbeheizung gegenüber der 
Kohlenverfeuerung hingewiesen.

1 s. Glückauf 1910, S. 1766.



Ein neuer Aufschluß der Kreideiormation auf der linken Rheinseite im nördlichen Rheintalgraben1.
V on M arkscheider W . L a n d g r a e b e r ,  B o rth .

Die eigenartigen geologischen und tektonischen Ver­
hältnisse des nördlichen Niederrheingebie'tes sind durch 
eine Anzahl von Abhandlungen in Fachzeitschriften und 
durch Vorträge weitern Kreisen bekannt geworden. 
Zu ihrer Ergänzung sei ein vom Verfasser entdeckter 
und in der L iteratur bisher ungenannter Kreideauf­
schluß auf der linken Rheinseite des nördlichen 
Rheintalgrabens kurz beschrieben, der geeignet er­
scheint, geäußerte irrige Ansichten über die Frage der 
Verbreitung der Kreide im Münsterschen Becken und 
ihrer Begrenzung nach Westen zu berichtigen.

Ü bersich tskarte  des Niederrheingebietes.

Die in der vorstehenden Übersichtskarte angege­
benen Fundpunkte, an denen bisher im nördlichen 
Niederrheingebiet, u. zw. auf der linken Rheinseite, 
Kreide nachgewiesen werden konnte, sind Tiefbohrungen 
bei Dalheim, E lm pt2, W ankum, Geldern, Veert und 
Kapellen3. Alle diese Orte liegen in der Nähe der deutsch­
holländischen Grenze. Die hier angetroffenen Ab-

* s. Glückauf 1918, S. 836.
2 s. K r u s c h  und W u n s t o r f :  Das Steinkohlengebirge nordöstlich

der Roer usw., Glückauf 1907, S. 425. . .
3 W u n s t o r f  und F l i e g e l :  Die Geologie de* Niederrheinischen 

Tieflandes, S. 60/6.

lagerungen gehören jüngern Schichten der obern Kreide, 
dem Damien, an. Auch Senon und Turon konnten 
vereinzelt nachgewiesen werden. Cenoman und Schichten 
der untern Kreide sind bisher .nicht bekannt geworden1. 
Weiter nordöstlich von der Verbindungslinie dieser 
Vorkommen, bei Twisteden2, liegen zwischen dem 
Damien und Zechstein vermutlich tiefere Schichten 
der obern K reide.'i

Aus diesen Aufschlüssen und dem Fehlen von Kreide 
in den zahlreichen östlich bis zum Rhein hin und darüber 
hinaus niedergebrachten Tiefbohrungen ergab sich die 
Annahme einer Begrenzung der Kreide durch eine 
etwa von Dalheim nach Kapellen verlaufende Linie.

Auf der rechten Rheinseite ist die Begrenzung der 
Kreide des Beckens von Münster nach Westen hin auf 
Grund der bisher vorliegenden Aufschlüsse verschiedent­
lich bestimmt worden. Mit Sicherheit ist Kreide festgestellt 
worden bei Bucholt-Welmen, in den Bohrlöchern Fried­
richsfeld des Grubenfelderbesitzes von Thyssen bei Fried­
richsfeld. Der nächste bekannte Aufschluß am West­
rande des Kreidebeckens liegt etwa 12 km südlich 
von Bucholt-W'elmen bei W alsum. Westlich von der 
Verbindungslinie dieser beiden Fundpunkte , bis zum 
Rhein und darüber hinaus, ha t m an tro tz  der großen 
Anzahl der hier niedergebrachten Bohrungen keine 
Kreide feststellen können. Sie fehlt in den östlich von 
Friedrichsfeld gelegenen Versuchsbohrungen der neuern 
Zeit, sowie ferner in der Bohrung Beekerwerth. Die 
östlich von der Linie W alsum— Bucholt-Welmen an­
getroffenen Vorkommen zeigen verschiedene Aus­
bildung. Es erübrigt sich jedoch, hier näher darauf 
einzugehen, da sie in der L iteratur mehrfach beschrieben 
worden sind. Alle Schichten sind als zur obern Kreide 
gehörend erkannt worden.

Der Um stand, daß zwischen den beiden Verbreitungs­
gebieten der Kreide rechts und links vom Rhein trotz 
der großen Anzahl der über das Gebiet verteilten 
Bohrungen nirgendwo Kreideschichten nachgewiesen 
werden konnten, gab Veranlassung zu der Annahme, 
daß zur Kreidezeit hier Festland bestanden habe. 
Verstärkt wurde diese Annahme durch die Tatsache, 
daß das Gebiet z. Z. des m ittlern  'Lias Festland 
war, wie W u n s t o r f  und F l i e g e l  nachgewiesen haben3. 
Man nahm also an, daß sich im Gebiet des Rheintal­
grabens zur Kreidezeit eine Landzunge von Süden 
nach Norden in das Kreidemeer erstreckte, die an der 
engsten Stelle, etwa zwischen Kapellen und Bucholt- 
Welmen, in streichender Richtung gemessen, rd. 25 km 
breit gewesen sein m üßte. Die vorstehenden Ausfüh­
rungen dürften gezeigt haben, daß diese Annahme, die 
auch an einigen maßgebenden Stellen zum Ausdruck 
gekommen ist, durchaus berechtigt war.

Nun hat der Verfasser vor einiger Zeit auf der linken 
Rheinseite, etwa in der Mitte zwischen den bisher

1 W u n s t o r f  und F l i e g e l ,  a. a. O. S. 60.
- W u n s t o r f  und F l i e g e l .  a. a. O. S. 65.
3 a. a. 0 .  S. 271.
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angenommenen Begrenzungslinien, Kreideablagerungen 
feststellen können, u. zw. im  Schacht II  der Schacht­
anlage Wallach bei Borth im  Grubenfelde der Deutschen 
Solvay-Werke.

In diesem Schacht, der un ter Anwendung von 
D ic k s p ü lu n g  a tgebohrt wurde, sind an der untern 
Grenze des Tertiärs in etwa 260—270 m Teufe ganz 
unerwartet außerordentlich feste Gebirgsschichten an ­
getroffen worden, die in den benachbarten Bohrungen 
gänzlich unbeachtet geblieben waren. In dem weitaus 
größten Teil des benachbarten Gebiets schließt das 
Tertiärgebirge mit einem schwachen Konglomerat loser 
Gerolle ab, die weder dem Schachtabteufen von Hand, 
noch dem Abbohren erhebliche Schwierigkeiten bereiten. 
Selbst in dem 80 m von diesem Schacht entfernten 
Schacht I waren keine wesentlichen Anzeichen für das 
Auftreten dieser Schichten bem erkt worden.

Ihre Festigkeit war so groß, daß das bis zu ihrem 
Antreffen angewandte Abteufverfahren eingestellt werden 
mußte; man ging dazu über, die Schicht m it Stoßbohrern 
zu zertrümmern, und förderte die hereingewonnene 
Berge mit Greifbaggern. Dieser Maßnahme ist es 
zu verdanken, daß die Ablagerung überhaupt erkannt 
wurde, da sie andernfalls durch den Bohrer vollständig 
zerrieben und durch die D ickspülung der Beachtung 
und Untersuchung entzogen worden wäre.

Mit scharfer Begrenzung überlagern die Kreide­
schichten transgredierend den Buntsandstein. Muschel­
kalk, Keuper und Lias, die aus nördlich gelegenen Auf­
schlüssen, aus den Bohrungen bei Geest1 und Bislich2, 
bekannt sind, fehlen. Das Ein fallen und die Mächtigkeit 
konnten wegen der Unzugänglichkeit des Fundortes 
nicht festgestellt werden.

In petrographischer Hinsicht haben diese Schichten 
äußerlich große Ähnlichkeit m it Gesteinen der untern 
Schichten des Cenomans in Westfalen. Das Gestein ist 
in den obern Partien ein s ta rk  glaukonitischer Grünsand 
mit spärlichen Gerollen. Versteinerungen sind hier 
nicht gefunden worden. Mit zunehmender Teufe nehmen 
die Gerölle und auch der K alkgehalt zu. Die Schichten 
werden fester und zeigen konglomeratische Ausbildung; 
dort finden sich Anhäufungen von festen Tonstücken 
und dunklen, unregelmäßig gestalteten Kalksteinen. 
Eine scharfe Grenze ist nicht sicher zu ziehen, und eine 
Gliederung läßt sich nicht vornehmen. Der die einzelnen 
Gerölle verkittende Zement ist von tonig-kalkiger 
Beschaffenheit und grauweißer Farbe. Infolge des hohen 
Glaukonitgehaltes zeigt das Gestein ein dunkel­
grünes Aussehen. In  den dem Verfasser zur Verfügung 
gestellten Gesteinproben fanden sich an Mineralien 
Schwefelkies, Kupferkies, Malachit und Kupferlasur 
in Form von Kristallen und als Anflug in kleinen Hohl­
räumen. In wirtschaftlicher Beziehung spielt dieses 
Mineralvorkommen natürlich  keine Rolle.

Die Fossilien sind z. T. genügend gut erhalten, um 
eine Entscheidung über das Alter der Ablagerung treffen

1 s .W u n s t o r f  und F l i e g e l .  a. a. O. S. 52.
* *■ Seh u l z - B r i  e s en :  Die linksrheinischen Kohlen- und Kalisalz- 

Aufschlüsse und das Minette-Lager der Bohrung Bislich, Glück- 
a"< 1904, S. 361 ff.

zu können. An einigen Stücken fand sich noch die Kalk­
schale vor. Mit Sicherheit konnten bestimmt werden: 
Pleurotomaria perspectiva Goldf., Avellana subin- 
crassata d ’Orb., Dentalium ellipticum Sow., Area 
carinata Sow., Opis crassicornis d ’Orb., Xucula pectini- 
formis Sow. Außerdem fanden sich noch Bruchstücke 
von Dentalium, Ostrea, Schnecken u. a., die jedoch 
nicht näher bestim m bar waren.

Die nahe Verwandtschaft dieser Versteinerungen 
mit der Fauna im Gault geben Veranlassung, diese 
Schichten als zum Gault zugehörig anzusehen. Dagegen 
spricht aber auf den ersten Blick ihre litorale Ausbildung. 
Auffallend bleibt das Zusammenvorkommen von 
Fossilien der obern Horizonte der untern Kreide mit 
solchen aus altern Schichten.

Die Frage nach der Herkunft und Entstehung dieses 
Kreidevorkommens läßt sich in folgender W'eise beant­
worten: Der Fundort liegt wahrscheinlich im Rand­
gebiet des Kreidebeckens von Münster; darauf ist die 
litorale Ausbildung der untern Partien zurückzuführen. 
In diesem Gebiet sind Schichten der untern Kreide, 
vielleicht auch noch ältere zur Ablagerung gekommen. 
Die Transgression des jüngern Kreidemeeres setzte 
schon z. Z. des obern Gaults ein, ihre Brandung 
zerstörte die vorhandenen altern Schichten und brachte 
das terrigene Gesteinmaterial nicht weit von seinem 
ursprünglichen Entstehungsort wieder zur Ablagerung. 
Auf diesen Vorgang deuten die Gerölle der untern  
Partien, die fast durchweg nu r wenig gerundete K anten 
besitzen. Auch die Fossilien lassen auf diesen Vorgang 
schließen, denn der Verfasser fand beim Zerschlagen 
von Geröllstücken in ihnen Reste aus a ltem  Ablage­
rungen. Das Zusammenvorkommen von Fossilien der 
obern Schichten der untern  Kreide mit denen aus 
a ltem  Schichten legt die Vermutung nahe, daß die 
Bildung dieser Schichten auf die erwähnte Weise s t a t t ­
gefunden h a t.

fKC Das Auffinden dieser Kreideschichten liefert nach den 
vorstehenden Ausführungen in mehrfacher Beziehung 
bemerkenswerte Ergebnisse. Einm al 'stellen sie einen 
wesentlichen Fortschritt bezüglich der Klärung der 
Frage nach der kontinentalen Begrenzung des Kreide­
beckens von Münster dar. Die Begrenzungslinie, die 
m an bisher etwa von Duisburg über Öding verlaufend 
annahm 1, wird um  ein beträchtliches Stück nach 
W esten verschoben. Die gehegte Annahme eines 
kontinentalen Vorsprungs im Gebiete des Rheintal­
grabens zur Kreidezeit verliert ihre Begründung. Ferner 
kann als bewiesen erachtet werden, daß in diesem Ge­
biet obere Schichten der untern Kreide und wahr­
scheinlich auch noch ältere, also viel weiter nach 
Süden und Westen, als man bisher annahm, zur Ab­
lagerung gekommen sind.

Bei diesem Vorkommen kann es sich nur um einen 
vereinzelten Fundpunkt handeln, der aller Wahrschein­
lichkeit nach an einen Triasgraben oder an eine Trias­
scholle gebunden ist. Der Zusammenhang mit ändern 
gleichaltrigen Vorkommen ist durch spätere tektonische

1 K u k u k  und M i n t r o p :  Die Kohlenvorräte de« rechtsrheinisch- 
westfälischen Steinkohlenbezirks, Glückauf 1913, S. l ff.
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Vorgänge verloren gegangen, die dieses Gebiet nach­
weisbar von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart 
beeinflußten, ein Heben und Senken des Meeresbodens 
verursachten u n d  so ein Zurückweichen und Wieder- 
vorwärtsschieben der Strandlinien zur Folge hatten.

Ein entsprechendes Vorkommen ist in der etwa
5 km nördlich gelegenen Bohrung Geest gefunden 
w'orden. Der Mangel an Fossilien ließ hier jedoch keine 
Schlüsse auf das Alter dieser Schichten zu, die man 
bisher zum Tertiär rechnete.

■ 'iP

1*1

Verfahren und Ergebnisse der Prüfung von Brennstoffen.
(Mitteilung aus [dem Kgl. M ateria lp rü fungsam t zu B erlin-L ichterfelde-W est.) 

Von Professor D r. F . W . H i n r i c h s e n  und  D ipl.-Ing . S. T a c z a k .

$ H
i j ä i i

* .

(Schluß.)

D . Umrechnung der Untersuchungsergebnisse auf 
ursprünglichen, asche- und wasserfreien sowie voll­

ständig wasserfreien Zustand.
1. U m r e c h n u n g  a u f  u r s p r ü n g l i c h e n  Z u s ta n d .

Die unm ittelbar bei der Elementaranalyse und der 
Heizwertbestimmung gefundenen Zahlen werden, wie 
bereits erwähnt, mit dem lufttrocknen Material ermittelt. 
Um die erhaltenen Werte auf den ursprünglichen Zu­
stand (bei der Einlieferung) zu beziehen, geht man von 
folgender Überlegung a u s : Angenommen, die zur Unter­
suchung vorliegende Kohle habe bis zum lufttrocknen 
Zustande f % Wasser (Grubenfeuchtigkeit, Nässe) ver­
loren, so entsprechen 100 Teilen der ursprünglichen 
Kohle 100—f Teile der lufttrocknen Kohle. Soll nun z. B. 
der Kohlenstoffgehalt (C) .einer im .luf-ttrocknen Zustande 
untersuchten Kohle auf den Einlieferungszustand um ­
gerechnet werden, so ergibt sich folgende Gleichung:

100 Teile der lufttrocknen Kohle enthalten C%  
Kohlenstoff,

100 Teile der ursprünglichen Kohle, entsprechend 
IQO-f Teilen der lufttrocknen Kohle, enthalten G % 
•Kohlenstoff.

Demnach erhalten wir: -
C 6

1 0 0  1 0 0 - f ,

C (1 0 0 -f)
(£ =

100
1.

Das gleiche wie für den Kohlenstoff gilt auch für 
die Umrechnung sämtlicher ändern Bestandteile der 
Kohle auf den ursprünglichen Zustand.

Nur bei der Umrechnung des Feuchtigkeitsgehaltes 
ist noch folgendes zu berücksichtigen:

Die Erm ittlung der Gesamtfeuchtigkeit bzw. des 
hygroskopischen Wassers erfolgt in der Regel in der 
Weise, daß

1. die Gewichtabnahme, d. h. der Wasserverlust des 
ursprünglichen Materials bis zum lufttrocknen Zustand 
festgestellt (f)1 und

2. in einer abgewogenen Menge des lufttrocknen 
Materials die Gewichtabnahme (Wasserverlust) beim 
einstündigen Trocknen bei 105° C (F)2 ermittelt wird.

* vgl. S. 773.
2 V g l .  S. 773/4.

Die Gesamtfeuchtigkeit g, bezogen auf das ursprüngliche 
Material, berechnet sich dann zu:

F (1 0 0 -f) 

100

Bei der Umrechnung des mit der lufttrocknen Probe 
kalorimetrisch erm ittelten Heizwertes (W) auf den ur­
sprünglichen (Einlieferungs-) Zustand ist zu berück­
sichtigen, daß der nach der vorstehend angegebenen 
Gleichung 1 umgerechnete W ert noch einer Korrektur 
bedarf, die durch die Verdampfung des bis zur Luft­
trockne entweichenden Wassers (f) bedingt ist.

Wie bereits früher angedeutet wurde, ist ja dieser 
Wassergehalt von hervorragender Bedeutung für die 
Beurteilung des Wärmewerts einer Kohle, da nicht nur 
die Menge der brennbaren Bestandteile einer Kohle 
umsomehr verringert wird, je mehr Wasser zugegen ist, 
sondern auch der Heizwert erheblich vermindert wird, 
wenn ein Teil der bei der Verbrennung entwickelten 
Wärmemenge zur Verdampfung eben dieses Wassers 
verbraucht werden muß.

U nter Berücksichtigung der Verdampfungswärme 
des W'assers (600 WE) berechnet sich der Heizwert SS?, 
bezogen auf den Wassergehalt im Einlieferungszustande, 
wie fo lg t:

(1 0 0 - f ) -W  6 0 0 -f
"1Ö0 IM “  • •

3.

2. U m r e c h n u n g  a u f  a sc h e -  u n d  w a s s e r f r e ie n  
Z u s t a n d  (R e in k o h le ) .

\ \  ährend die vorstehend angeführte Umrechnung der 
Lntersuchungsergebnisse von lufttrocknem auf ur­
sprünglichen Zustand in erster Linie für die praktischen 
Bedürfnisse des Kohlenhandels wesentliche Bedeutung 
besitzt, ist die Umrechnung auf asche- und wasserfreien 
Zustand (Reinkohle, organische Substanz) von besonderm 
Interesse, wenn es sich darum handelt, die spezifischen 
Eigenschaften der eigentlichen Kohlensubstanz kennen 
zu lernen. Dies kommt besonders dann in Betracht, 
wenn verschiedene Kohlensorten in ihren charakte­
ristischen Eigenschaften m iteinander verglichen werden 
sollen. Ein solcher Vergleich wird dadurch ermöglicht, 
daß für die Kohlenchemie folgender Grundsatz der
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»Konstanz der Reinkohle« weitgehende Gültigkeit 
besitzt:

»Kohlen gleicher Herkunft und in erweitertem Sinne 
Kohlen gleicher Altersstufe ergeben, auf wasser- und 
aschefreie Substanz (Reinkohle) berechnet, annähernd 
gleiche Zahlenwerte für die chemische Zusammensetzung, 
den Heizwert und die Verkokung«1.

Die Berechnung erfolgt ganz entsprechend der vor­
stehend beschriebenen Umrechnung auf ursprüngliches 
Material. Ist A der Aschengehalt und F  die bis 105° C 
entweichende Feuchtigkeit der lufttrocknen Probe, so 
berechnet sich der Gehalt an asche- und wasserfreier 
Substanz (Reinkohle R) zu:

R  = 100 -  (A + F) .......................... 4.
Beträgt z. B. der Kohlenstoffgehalt der lufttrocknen 

Probe Q.%, so ist er, bezogen auf Reinkohle (c):
C c

R

c =

100 
1 0 0 -C 
~ R

.10.

In gleicher Weise werden auch die übrigen B estand­
teile der Kohle auf asche- und wasserfreien Zustand 
umgerechnet.

Eine besondere B etrachtung  erfordert die Um ­
rechnung der K o k s a u s b e u te .  Hierbei ist nämlich zu 
berücksichtigen, daß auch in der Koksausbeute selbst 
bereits die Asche enthalten  ist, diese daher bei der Um ­
rechnung auf a sch e-  und wasserfreies Material von der 
Koksausbeute in Abzug gebracht werden muß. Ist K 
die Koksausbeute der lufttrocknen Probe und A die 
Asche, so berechnet sich die Koksausbeute, bezogen auf 
den asche-und wasserfreien Zustand (k), folgendermaßen: 

K - A  k

R

k =

100
100 (K -A ) 

R

Dementsprechend ändert sich auch naturgem äß der 
Gehalt an flüchtigen Bestandteilen, bezogen auf asche- 
und wasserfreie Substanz.

Umständlicher gestaltet sich die Umrechnung des 
Heizwertes auf asche- und wasserfreien Zustand (Rein­
kohle). Hierauf ist es auch wohl zurückzuführen, daß 
z. B. H. L a n g b e in  empfiehlt, an Stelle des Heizwertes 
die Verbrennungswärme, bezogen auf Reinkohle, zum 
Vergleich verschiedener Kohlensorten zu benutzen2. 
Wie auch an dieser Stelle nochmals hervorgehoben sei3, 
unterscheiden sich Verbrennungswärme und  nutzbarer 
Heizwert in folgender Weise voneinander: U nter Ver­
brennungswärme (auch als »oberer« Heizwert bezeichnet) 
'■ersteht man die unm itte lbar mit Hilfe der kalorim e­
trischen Bombe gefundene Anzahl von W ärm eeinheiten. 
In dieser Zahl ist noch diejenige W ärmemenge en t­
halten, die durch die Überführung des bei der Ver­
brennung der Kohle auftretenden W asserdampfes in 
flüssiges Wasser entwickelt wird. Sie ist also zu groß 
in bezug auf den nutzbaren (praktischen oder »untern«) 
Heizwert. Um diesen zu erhalten, muß man daher von 
<̂ r_yerbrennungswärme noch diejenige Anzahl von

‘ A u f h ä u s e r :  V orlesungen ü b e r  Brennstoffkunde, 1910. S. 24.
- L a n g b e i n :  A usw ahl der  Kohlen für Mitteldeutschland, 1905,

23.
3 Tgl. S. 819,20.

W ärmeeinheiten in Abzug bringen, die der Verdampfungs. 
wärme des Gesamtwassers des Brennstoffs entspricht 
Legt man nach dem Vorschläge' Langbeins die Ver­
brennungswärme dem Vergleiche verschiedener Brenn­
stoffe, bezogen auf Reinkohle, zugrunde, so vernach­
lässigt man dabei den Unterschied, den verschiedene 
Kohlen hinsichtlich ihres Wasserstoffgehaltes aufweisen. 
Denn von diesem hängt ja  die Menge des bei der Ver­
brennung gebildeten Wrassers ab. Diese Menge ist daher 
für verschiedene Kohlen verschieden, während anderseits 
Unterschiede im Gehalt an hygroskopischem Wasser 
bei der Umrechnung auf Reinkohle keine Rolle spielen.

Aus diesem Grunde dürfte es sich empfehlen, zu 
Vergleichszwecken stets den Heizwert und nicht die 
Verbrennungswärme, auf Reinkohle umgerechnet, anzu­
geben. Dementsprechend sind in der weiter unten  
folgenden schaubildlichen Darstellung stets die auf Rein­
kohle umgerechneten Heizwerte aufgeführt.

Bei der Umrechnung des Heizwertes auf asche- und 
wasserfreien Zustand ist folgendes zu beachten. Ist W 
der kalorimetrisch erm ittelte Heizwert der lufttrocknen 
Kohle, A der Aschengehalt, F  die beim Trocknen bei 
105 0 C entweichende Feuchtigkeit, R = 100 -  (A + F) 
die Reinkohle (vgl. Gleichung 4), so setzt sich der Heiz­
wert des lufttrocknen Materials zusammen, wie folgt:

W = —  -  —  -  7
100 100 ..........................

Hierin soll w den gesuchten Heizwert, berechnet auf 
Reinkohle, bedeuten. Die Gleichung 7 entspricht sinn­
gemäß der Gleichung 3 für die Umrechnung des Heiz­
wertes auf den Einlieferungszustand.

Aus Gleichung 7 folgt:
R • w 600 F

l Ö T  =  +  “ TÖÖ“

w =
W • 100 + F • 600

w = 100

R

W + 6 F 

R

3. U m r e c h n u n g  a u f  v o l l s t ä n d ig  t r o c k n e n  (w a s s e r ­
fre ien ) Z u s ta n d .

Die bisher behandelten Fälle der Umrechnung von 
Untersuchungsergebnissen auf ursprünglichen Wasser­
gehalt (Rohkohle, Einlieferungszustand) und auf asche- 
und wasserfreien Zustand (Reinkohle) kommen in der 
Praxis am häufigsten vor. Gelegentlich wird aber auch 
die Umrechnung auf vollständig trockne Substanz, 
zumal von ausländischen Interessenten, gewünscht. Im 
folgenden sei daher auch der Gang dieser Umrechnung 
wiedergegeben.

Ist F  wiederum der durch einstündiges Trocknen bei 
105° C ermittelte Feuchtigkeitsgehalt, so wird z. B. 
der Kohlenstoffgehalt C der lufttrocknen Kohle auf 
wasserfreie Kohle (1 0 0 -F) umgerechnet, wie folgt:

C C.

100 -  F 100

C i = 9.
100-C 

lÖ Ö ^ F  ' '

Hierin bedeutet Cj den Kohlenstoffgehalt, bezogen 
auf wasserfreies Material. Die gleiche Umrechnung gilt
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entsprechend auch für sämtliche ändern Bestandteile 
des Brennstoffs.

F ü r  die Umrechnung des Heizwertes der lufttrocknen 
Kohle auf wasserfreien Zustand kommen die entsprechen­
den Verhältnisse wie für die Umrechnung auf Reinkohle 
in Frage. Bezeichnet F  wieder die Feuchtigkeit und W 
den Heizwert der lufttrocknen Kohle, so berechnet sich 
der Heizwert W x des wasserfreien Materials nach 
Gleichung 8 folgendermaßen:

Wj = 100
W + 6 F 

100- F
10.

4. B e is p ie l .

Die vorstehend beschriebenen Ableitungen für die 
Umrechnung der mit der lufttrocknen Kohle erhaltenen 
Untersuchungsergebnisse auf ursprünglichen, wasser- 
und aschefreien sowie auf wasserfreien Z ustand  seien 
noch an H and eines zahlenmäßigen Beispiels erläutert.

P r ü f u n g s e r g e b n i s .

Die Durchschnittsprobe aus dem eingesandten 
Material (Steinkohle von 1,5 kg Gewicht) ergab:

Wasserverlust beim Liegen in halb mit Wasserdampf 
gesättigter Luft (lufttrocken) 1,50 %.

Die Analyse ergab:

K ohlenstoff (C) ......................... %
W asserstoff ( H ) ............................ %
S t i c k s t o f f .........................................  %
Sauerstoff ( O ) ................................  %
Gesamtschwefel (S) .......................  %
A s c h e ................................  . . . . %
F euch tigkeit,  e rm itte lt  durch  

einstündiges T rocknen  von e tw a
1 g bei 105 "C  ( F ) ....................  %

W asser aus der V erbrennung
(F +  9 H ) .........................................  %

K oksausbeute , e rm it te l t  du rch  
s ta rkes  G lühen im  W asserstoff­
s trom  (Beschaffenheit des K o k s : 
gebacken, sehr blasig) . . . .  %

G ehalt an  flüchtigen B es ta n d ­
te ilen außer Feuch tigke it . . .  %

G ehalt an  b renn barer Substanz  %
A n g e n ä h e r t e r  Heizw ert, be ­

rechne t aus vors tehender A n a ­
lyse n ach  der sog. V erbands­
form el : 81 C + 290 (H — Vs ° )
+  25 S — 6 F, 1 kg des B renn ­
stoffs g i b t .....................................W E

H eizw ert, e rm it te l t  du rch  Ver­
b rennen  in v erd ich te tem  Sauer­
stoff, d. i. die u n m itte lb a r  in der 
B om be gefundeneV erbrennungs- 
w ärm e, v e rm in d er t u m  (F +
9 H) • 6 W E , 1 kg des B rennstoffs
g i b t ...................................................W E

T h eore tischerV erd am p fu ng sw ert:
1 kg des B rennstoffs verw andelt 
bei der V erbrennung  W asser 
von  0 0 C in W asserdam pf von 
100 ° C .............................................. kg
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77,25 76,09 87,64|77,58
4,10 4,04 4,65 4,12
1,12 1,10 1,27 1,12
4,58 4,47 5,15 4,55
1,14 1,12 1,29 1,15

11,43 11,26 — 111,48

0,43 1,92

37,73 38,28

81,5 80,3 79,5 81,9

18,1 17,8 20,5 18,1
88,14 86,82 100,0 88,52

7307 7189 8294 7342

7330 7211 8320 7364

11,5 11,31 13,11 11,6

E. Schaubildliche Darstellung der Ergebnisse der 
Heizwertbestimmungen, bezogen auf Reinkohle.

Um die jeweiligen Versuchsergebnisse übersichtlicher 
zu gestalten, empfiehlt sich die Anwendung schaubild­
licher Darstellung. Im folgenden haben wir uns darauf 
beschränkt, die Ergebnisse der im Materialprüfungsamt 
in den letzten Jahren ausgeführten Heizwertbestim­
mungen schaubildlich auszuwerten. Um von Zufällig­
keiten der Probenahme (Gehalt an mineralischen Bestand­
teilen und Feuchtigkeit) unabhängig zu sein, wurden 
ausschließlich die auf Reinkohle, d. h. wasser- und 
aschefreien Zustand, berechneten Werte benutzt. In ­
folgedessen konnte nur ein verhältnismäßig geringer Teil 
der gesamten im Amt ausgeführten Prüfungen verwertet 
werden.
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Die Schaubilder (s. die Abb. 5— 10) zeigen 
die Häufigkeit der Wiederkehr bestim m ter Heizwerte 
innerhalb der einzelnen Gruppen der untersuchten Brenn­
stoffe an. Als Abszissen sind die auf Reinkohle bezogenen 
Heizwerte in W ärmeeinheiten, als Ordinaten die Anzahl 
der Proben mit dem bestim m ten Heizwert, ausgedrückt 
in Prozenten der insgesamt untersuchten Proben der 
einzelnen Sorten, aufgetragen. Das un terste  Schaubild 
in jeder Gruppe gibt die Verteilung der Heizwerte auf 
die gesamten untersuchten Proben, die darüber befind­
lichen Schaubilder geben die Heizwerte nach den ein­
zelnen Herkunftgebieten an. Die untersten Gesamt­
schaubilder stellen in jeder Gruppe die Summe der 
darüber befindlichen Teilbilder dar.

Aus den Häufigkeitsbildern lassen sich Schlüsse auf 
den durchschnittlichen Heizwert der einzelnen Gruppen 
von Brennstoffen nach den einzelnen Herkunftgebieten 
ziehen. Es muß aber besonders hervorgehoben werden, 
daß tro tz  der Umrechnung auf Reinkohle die benutzten 
Zahlen doch insofern in gewissem Sinne nur Zufallwerte 
darstellen, als das Amt auf die Einsendung der Proben 
sowie auf die Probenahme keinen Einfluß ausüben konnte 
und auch in bezug auf die E inordnung nach Fundorten 
auf die Angaben der Antragsteller angewiesen war.

Bei den der schaubildlichen Darstellung zugrunde 
gelegten Zahlen ist die Anzahl der untersuchten Proben
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für die einzelnen Heizwertintervalle in Prozenten von 
der Gesamtzahl n angegeben. Ferner ist bei jedem Teil­
bild die Anzahl nxder aus derselben Fundstelle stam m en­

den zur Untersuchung gelangten Proben angegeben 
Die Heizwerte sind in Abstufungen von je 100 W E ein­
geteilt.
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A bb. 9. B raunkohlenbriketts . Abb. 10. Steinkohlen.
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Abb. 8. B raunkoh len .

Die Verwertung der Hochofenschlacke.
V on D ip l.-Ing . E .

Die Eisenhochofenschlacke en ts teh t bei der D ar­
stellung des Roheisens durch reduzierendes Schmelzen 
der Erze mit geeigneten Zuschlägen. Ihre Bildung erfolgt 
dadurch, daß sich die nicht flüchtigen Bestandteile der

E i w i t z ,  Düsseldorf.

Zuschläge mit den erdigen Beimengungen der Erze 
und mit der Asche des Brennstoffes vereinigen. Die 
Meng 3  der erzeugten Hochofenschlacke ist sehr erheb­
lich. Man wird wohl nicht zu hoch rechnen, wenn man



sie für das letzte Jahr in Deutschland auf 10 Mill. cbm 
schätzt.

In  frühem  Jahren wanderte die Hochofenschlacke 
fast vollständig auf die Halde; in neuerer Zeit findet 
sie jedoch zu verschiedenen Zwecken Verwertung, vor 
allem als Baustoff.

An erster Stelle ist die Erzeugung hydraulischer 
B indemittel aus Hochofenschlacke zu nennen. Die 
Schlacke besteht in der Hauptsache aus Kieselsäure, 
Tonerde und Kalk. Aus denselben Hauptbestandteilen 
setzt sich auch der Portlandzement zusammen. Daher 
ha t man schon seit langem unter Berücksichtigung des 
Umstandes, daß manche Schlacken bei langem Lagern 
auf der Halde feste, zusammenhängende Massen bilden, 
die Eisenhochofenschlacke zur Darstellung von Zementen 
zu benutzen versucht. Man kam zu dem Ergebnis, 
daß die Schlacke, u. zw. die hochbasische Schlacke, dann 
hydraulische Eigenschaften zeigt, wenn man sie in 
feurigflüssigem Zustande in kaltes Wasser leitet und 
dadurch rasch abkühlt. Man erhält so einen kalkarmen 
Portlandzement. Diese Erkenntnis bildet die eigentliche 
Grundlage für einen Industriezweig, der sich nach vielen 
Hemmnissen zu einer ungeahnten Blüte entfaltet hat 
und berechtigte Hoffnungen zu noch weiterer E n t ­
wicklung gibt.

Die aus Hochofenschlacke erzeugten Zemente werden 
in die vier Gruppen: Schlacken- oder Puzzolanzemente, 
Hochofenzemente, Portlandzemente und Eisenportland­
zemente eingeteilt.

Als erster dieser Zemente ist der S c h la c k e n -  o d e r  
P u z z o la n z e m e n t  auf den M arkt gebracht worden. 
E r knüpft in seiner Herstellung an die zuerst von F. W. 
L ü r m a n n  aus einer Mischung von granulierter Schlacke 
mit 10% gelöschtem Kalk gepreßten Mauersteine an. 
Die Grundlage der Schlackenzemente ist also die fein 
gemahlene granulierte Hochofenschlacke, die mit etwa 
30% gelöschtem Kalk in Pulverform vermischt wird. 
Der Puzzolanzement hat sich tro tz  seiner verhältnis­
mäßigen Wohlfeilheit in Deutschland nicht recht ein­
bürgern können, da er wohl hohe Festigkeiten bei 
Wasserlagerung erreicht, sich an der Luft aber un ­
günstiger verhält als Portlandzement. Auch ist seine 
Lagerbeständigkeit nicht groß, da der gelöschte Kalk 
leicht durch die Kohlensäure und den Wasserdampf 
der Luft unwirksam gemacht wird.

Die H o c h o f e n z e m e n te  werden in der Weise her­
gestellt, daß man möglichst rasch abgekühlte, glasige 
Schlacken mit geringen Mengen von Portlandzement- 
klinkern, die aus Kalkstein und Schlacke gebrannt 
werden, vermahlt. Die Schlacke (etwa 75—85 Teile) 
ist der H auptträger der Erhärtung, der zugemahlene 
Portlandzementklinker spielt nur die Rolle des E r ­
regers. Bei diesem vorwiegend aus Schlacke bestehenden 
Zement ist die gleichmäßige Zusammensetzung der 
Schlacke ebenso Vorbedingung für den Erfolg wie eine 
gute, m it kräftiger Kühlung verbundene Granulation 
und eine weitgehende Feinung der Massen. Eine 
dauernde Beobachtung der Granulation durch das 
Mikroskop ist unbedingt notwendig.

Der P o r t l a n d z e m e n t  w ird  n a c h  d em  gew ö h n lich en  
P o r t la n d z e m e n tv e r fa h re n  h e rg e s te l l t ,  in d e m  m a n  au s

Hochofenschlacke und Kalkstein in Schacht- oder Dreh­
öfen Klinker brennt, die fein gemahlen werden. Der 
Portlandzement ist allein der Erhärtungsträger; die 
Schlacke ersetzt hier den Ton.

Werden 70% der Portlandzementklinker mit 30% 
granulierter, basischer Schlacke vermahlen, so erhält 
man den E i s e n p o r t l a n d z e m e n t .  Auch hier ist der 
Portlandzement der Haupterhärtungsträger, der durch 
die zugemahlene Hochofenschlacke wirksam unter­
s tü tz t wird. Die Herstellung dieses Zementes fußt auf 
den Untersuchungen von T e t m a j e r  und M ic h a e lis ,  
die in den achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts 
zeigten, daß sich der Portlandzement durch gewisse Zu­
schläge mit einem Gehalt an reaktionsfähiger. Kiesel­
säure, also auch durch einen Zusatz von granulierter 
basischer Hochofenschlacke, verbessern läßt. Die Aus­
wahl geeigneter Schlacken und ihre innige Vermahlung 
mit Portlandzem ent kann nur in einem eigens dafür ein­
gerichteten, sorgfältigen Betriebe, nicht auf der Bau­
stelle, erfolgen.

Der von den 7 Fabriken des Vereins deutscher Eisen­
portlandzementwerke in Mengen von etwa 220 Mill. kg 
jährlich in den Handel gebrachte Eisenportlandzement 
stellt ein Bindemittel dar, das alle Eigenschaften des 
natürlichen Portlandzementes besitzt. Nicht nur die 
praktischen Erfahrungen bei der Verwendung des 
Zementes zu den schwierigsten Bauten während der 
letzten 20 Jahre, sondern auch die Untersuchungen im 
Materialprüfungsamt zu Groß-Lichterfelde während 
eines Zeitraumes von 8 Jahren haben die völlige Gleich­
wertigkeit des Eisenportlandzements mit dem natür­
lichen Portlandzement ergeben. Als ein besonderer Vor­
zug hat sich die größere Säurebeständigkeit des Eisen­
portlandzementes erwiesen.

Schon der einfache Zusatz gemahlener Schlacke, 
des S c h la c k e n f e in m e h ls ,  kann die Eigenschaften der 
Mörtel erheblich verbessern. Ähnlich wie durch einen 
Zusatz von Traß, vulkanischen Sanden, gemahlenem 
Basalt usw. können die Druck- und Zugfestigkeit sowie 
die Wasserdichtigkeit eine erhebliche Steigerung er­
fahren1.

Auch der nicht gemahlene Schlackensand hat hydrau­
lische Eigenschaften, d. h. durch Zusatz einer geringen 
Menge von gelöschtem Kalk oder von Portlandzement 
entsteht aus ihm ein ausgezeichneter L u f t-  oder W a s s e r ­
m ö r te l .  Der amorphe Zustand des Schlackensandes, 
den man nach seiner chemischen Zusammensetzung 
als Portlandzementglas bezeichnen kann, geht dabei 
in den kristallinen über. Die auf der Glasoberfläche ent­
stehenden Kristalle bilden mit den K alkhydratkristallen 
das feste Gerüst des Mörtels. Besonders reaktionsfähig 
sind die Sande der Gießereiroheisenschlacken, während 
die Thomasroheisenschlacken die wertvollste Stück­
schlacke liefern.

Die Herstellung von B a u -  und P f l a s t e r s t e i n e n  
durch Zerschlagen der vollständig abgekühlten Schlacken­
kuchen erfordert besondere Geschicklichkeit, da die 
Schlacke ihrer Entstehung nach nur einen schaligen

1 s. G a r y :  Neuzeitliche Mörtel, Deutsche Bauztg. Mitt. ii. Zement-, 
Beton- u. Eisenbetonbau, S. 78 ff.



Bruch, aber keine Spaltbarkeit besitzt. Diese Art der 
Sehlackenvervvertung hat daher keine große Verbreitung 
gefunden. Dagegen hat man mit dem Versuch, die Steine 
durch Formguß aus der flüssigen Schlacke zu erhalten, 
gute Erfolge erzielt. Die Mansfeldsche Kupferschiefer 
bauende Gewerkschaft in Eisleben erzeugt bekanntlich 
auf diese Weise aus der beim Rohschmelzen des Kupfer­
schiefers fallenden Schlacke nach langsamem Erkalten 
vielfach zur Verwendung gelangende Pflastersteine.

Die ganzen, langsam erstarrten  Blöcke von etwa 
3 1 /2  * Gewicht und ihre Teilstücke werden unm itte lbar 
bei D a m m b a u te n  und zum Aufführen von T r o c k e n ­
m auern verwandt.

Von der preußischen Regierung sind in der Nordsee 
umfangreiche W a s s e r b a u t e n  geplan t, welche die Be­
festigung verschiedener Inseln an der ostfriesischen 
und schleswig-holsteinischen K üste sowie die Ver­
bindung einiger Inseln mit dem Festlande zur Auf­
stauung von Meeresschlamm und Gewinnung von Acker­
land auf den W atten  zum Ziele haben. Hierzu w'ürde 
sich die Hochofenschlacke sehr gut als Füllstoff eignen. 
Einem solchen Plane stehen allerdings die hohen F rach t­
kosten vom Ruhrbezirk bis zur Nordseeküste im Wege. 
Durch Benutzung des Rhein-Herne- sowie des Dortm und- 
Ems-Kanales und Verwendung neuzeitlicher Förder- und 
Verladeeinrichtungen hofft m an jedoch, dieser Schwierig­
keit begegnen zu können. Als Urheber dieses Gedankens 
■gilt Hugo S t in n e s .

A bb. 1. B recheran lage .

Aus der Halde gewinnt m an die Stückschlacke im 
Steinbruchbetrieb. Zur Brecheranlage (s. Abb. 1) 
führt ein Bremsberg oder ein Aufzug, der das Gut 
in Kippwagen auf die Höhe der obern P la ttfo rm  
befördert. Zur Aufbereitung der Schlacke sind 
Steinbrecher und Siebtrommeln erforderlich. Aus den 
einzelnen Trommeln gelangen die versandfertigen Massen 
in darunter angeordnete Behälter, aus denen sie durch 
Abfüllschnauzen in die Eisenbahnwagen verladen werden. 
Auf diese Weise erhält m an, je nach Bedarf, Schotter 
verschiedenster Korngröße bis herab zum Sand- und 
Feinmehl.

In der H auptsache werden die so gewonnenen Massen 
zur Herstellung und  U nterha ltung  von Steinschlag­

bahnen für Straßen- und Eisenbahnen, zu Entwässe­
rungen, Damm- und Uferbauten sowie zur Betonbereitung 
verwendet. Zu diesen verschiedenen Zwecken ist die 
Schlacke von den Hüttenwerken selbst sowie den um ­
liegenden Ortschaften schon seit langer Zeit mit bestem 
Erfolge benutzt worden. In England hat man schon 
vor Jahren die Stückschlacke als Ersatz von N atur­
gesteinen bei der Herstellung von g e t e e r t e n  S t r a ß e n  
verwendet, u. zw. in Stückgrößen von 8, 6, 3 und 1 cm 
Korn. Die geschiedene Schlacke wird en tstaubt, vor­
gewärmt und geteert. Im Jahre 1912 haben zwei 
Straßen in Westfalen sowie eine in Düsseldorf eine 
Probestrecke mit eingewalzter Hochofenschlacke er­
halten.

Abb. 2. V erw endung von  H ochofenschlacke als 
Böschungsfläche, S tü tzm au e rs te in  u n d  G leisbettung.

Als G le i s b e t tu n g  für Eisenbahnen (s. Abb. 2) ist 
die Hochofenschlacke außer auf den Werken selbst in 
ausgedehntestem Maße auf dem H auptbahnhof Metz, den 
Kleinbahnstrecken Weidenau - Deutz, Unna - Kamen- 
Werne und im Hafen von D ortm und verwendet worden. 
Die ausgesprochene Befürchtung, daß eiserne Schwellen 
in Gegenden mit häufigen atmosphärischen Nieder­
schlägen durch den in den Schlacken enthaltenen Sulfid­
schwefel nach seiner Oxydation zu Schwefelsäure an ­
gegriffen werden, ha t bis jetzt keine Bestätigung ge­
funden. Eine Umfrage bei den deutschen Hüttenwerken 
ergab, daß schon seit länger als 20 Jahren (Lebensdauer 
der Schwellen überhaupt) eiserne Schwellen in Hoch­
ofenschlackenbettung verlegt werden, ohne daß sich 
bisher eine nachteilige Einwirkung geltend gemacht hat.

Als wichtigste Verwendung der Hochofenschlacke 
ist die als Zuschlag bei der B e t o n h e r s t e l l u n g  a n ­
zusehen, u. zw. als Schotter in Verbindung mit Quarz­
oder granuliertem Schlackensand und als Stückbeton, in 
den Schlackenstücke von etwa Kopfgröße mit ver­
m auert werden. Der E rsa tz  von Kies durch Hochofen­
schlacke ist besonders für die Gegenden wichtig, in denen 
brauchbarer Kies nur schwer oder gar nicht zu be­
schaffen ist.

Bei Gelegenheit einer Besichtigung durch eine 
Kommission, bestehend aus Vertretern verschiedener 
Ministerien, des Materialprüfungsamtes zu Groß-Lichter-



felde, des deutschen Betonvereins, des Stahlwerks­
verbandes und des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 
im H erbst 1911, bei der die verschiedensten mit H och­
ofenschlacke ausgeführten Anlagen in Augenschein 
genommen wurden, ergab sich kein Anlaß zu irgend­
welchen nennenswerten Anständen. Auch angestellte 
Festigkeitsversuche, sogar mit Schlacken, die man 
als ungeeignet angesehen ha tte , haben ein durch ­
aus befriedigendes Ergebnis gezeitigt. N ach 
P a s s o w 1 übertraf die Festigkeit sogar die von 
Kiesbeton der gleichen Mischung. Ob aber aus 
diesen wenigen, m it nur vier Arten von Schlacke 
angestellten Versuchen bereits allgemeine 
Schlüsse gezogen werden können, soll dahin ­
gestellt bleiben. Auf die W ichtigkeit eines 
richtigen Mischungsverhältnisses von Schotter 
und Sand sei besonders hingewiesen. Bei ver ­
hältnismäßig größter Betondichte erhält m an 
sogar m it magern Mischungen beträchtliche 
Festigkeiten.

Die hin und wieder aufgestellte Behauptung, daß 
in Beton aus Hochofenschlacke eingelegtes Eisen 
vom Rost angefressen werde, ist bisher ohne Beweis 
geblieben. Die nähere Untersuchung ergab vielmehr 
regelmäßig, daß Kessel-, Lokömotivlösch- oder Kohlen­
schlacke verwendet worden war, die allerdings für 
Betonzwecke wenig geeignet sind.

Ein besonderer Vorzug des Betons aus Hoch­
ofenschlacke gegenüber dem gewöhnlichen Beton ist 
sein im allgemeinen geringeres Raumgewicht (etwa
1,8 gegenüber 2,2 bei Kiesbeton). Ferner ist der aus 
gewissen Schlacken bereitete Beton in ärmern 
Mischungen infolge seiner Porosität luftdurchlässiger, er 
wirkt abschließend gegen Schall und W ärme und ver­
hindert die Bildung von Schwitzwasser. Aus diesem 
Grunde ist er besonders für Dachdeckungen geeignet. 
Zu erwähnen ist noch die Nagelbarkeit des Schlacken­
betons, eine Eigenschaft, die dem Kiesbeton fehlt. In 
Abb. 3 ist z. B. ein Arbeiterwohnhaus aus Hochofen­
schlackenbeton in der Schalung wiedergegeben. F u n ­
damente, Wände, Fußböden, Decken und Dach sind 
ganz aus Schlackenbeton hergestellt. Eine ganze

A bb. 3. A rbeiterw ohnhaus aus S chlackenbeton  in der 
Schalung.

1 Eignung von Hochofen-Stückschlacke zur Betonbereitung, Stah* 
und Eisen 1910, S. 829.

Kolonie auf der Aplerbecker H ütte  besteht aus der­
artigen H äusern .

Nicht jede Hochofenschlacke ist zur Betonbereitung 
verwendbar; Vorsicht bei der Auswahl ist daher am 
Platze. Gewisse Schlacken zerfallen auf der Halde mit 
der Zeit zu Sand. Es ist daher zweckmäßig, nur ab­

gelagerte, wetterbeständige Schlacke zu verwenden. 
Wird in der Auswahl die nötige Vorsicht geübt, dann 
steht, wie zahlreiche ausgeführte Bauten beweisen, 
nichts zu befürchten.

Von 39 deutschen Hochofenwerken wurden im Jahre 
1910 etwa 300 000 cbm Beton un ter Anwendung von 
Hochofenstückschlacke hergestellt. Diese Zahl dürfte 
sich im Jahre  1912 verdoppelt haben; allein die Bur­
bacher H ü tte  verkauft jährlich 250 000 bis 300 000 cbm 
Schlacke.

S c h l a c k e n s t e i n e  in  Z ie g e l f o r m  werden aus 
einem Gemisch von 1 Gewichtsteil K alk  mit 10 Gewichts­
teilen granulierter Hochofenschlacke hergestellt und 
ergeben nach maschineller Pressung und monatelangem 
Erhärten  einen Stein von der Festigkeit der H artbrand ­
steine; die Luftdurchlässigkeit ist im allgemeinen größer 
als die der gewöhnlichen Hintermauerungsziegel. Der 
Handelspreis der Schlackenziegel liegt wenig unter dem 
der Backsteine, so daß für den Bezug meist die Fracht­
kosten entscheidend sind. <

Der H o c h o f e n s c h w e m m s te in  wird nach einem 
patentierten Verfahren aus granulierter Hochofen­
schlacke mit Weißkalkzusatz hergestellt. W ährend das 
Gewicht von 1 cbm Mauerwerk 1600 bis 1800 kg beträgt, 
wiegt Mauerwerk aus diesen Steinen nur 850 kg/cbm, 
also noch etwas weniger als Schwemmsteinmauerwerk. 
Die Druckfestigkeit des Hochofenschwemmsteins soll 
die der gewöhnlichen Schwemmsteine übertreffen.

Durch Zerstäuben kieselsäurereicher und schwefel­
armer Schlacken wird in Gestalt feiner elastischer Fäden 
die S c h la c k e n w o l l e  erzeugt, die als Isoliermittel für 
Dampf- und Gefrierrohre Verwendung findet. Dem 
zersetzenden Einfluß feuchter Luft ist sie allerdings nach 
Möglichkeit zu entziehen.

Manche Schlacken blähen sich auf, wenn sie in flüssi­
gem Zustande mit Wasser übergossen werden, und nehmen 
dadurch ein bimssteinartiges Aussehen an. Sie werden 
als K u n s t b i m s s t e i n  und in gemahlenem Zustande 
als Isoliermittel benutzt.

A bb. 4. Sch lackenbe ton-F undam ente  eines Maschinengebäudes.
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Abb. 5. K alkspe icher au s  E isenbeton.

Zur Erzeugung von K u n s t m a r m o r  werden einem 
Gemisch von gemahlener granulierter Schlacke und  Kalk 
färbende Stoffe zugegeben. D ann bringt m an die Masse 
in die gewünschte Form  und  läß t sie erhärten. Durch 
Schleifen und Polieren erzeugt m an auf diese Weise 
Marmor für Tischplatten, W andbekleidungen usw.

In letzter Zeit wird die Hochofenschlacke auch zur 
G la sd a rs te l lu n g  benutzt.

Befinden sich Hochöfen in der Nähe von Bergwerken, 
so wird die Schlacke in großem Umfang als V e r s a t z ­
masse verwendet. In der Regel wird granulierter Sand 
unter Anwendung des Spülversatzverfahrens eingebracht.

Die Abb. 4—6 zeigen noch einige B auten, bei denen 
Hochofenschlacke zweckmäßige Verwendung gefunden 
hat. Für die Fundam ente eines Maschinengebäudes 
(s. Abb.4) erwies sie sich als durchaus geeignet, den hohen 
dynamischen Ansprüchen zu genügen. Auch der aus 
Eisenbeton hergestellte Kalkspeicher (s. Abb. 5) h a t der 
starken Abnutzung durch die herabfallenden K alk ­
stücke gut widerstanden. F ü r  die in Abb. 6 im Quer-
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Abb. 6. Q u ersch n itt  einer K a im auer  im  D ortm u nd er H afen ,

schnitt wiedergegebene, 6700 cbrrf Schlacke enthaltende 
Kaimauer im Dortm under Hafen wurde Beton im 
Mischungsverhältnis von 1 Teil Zement, 1 Teil Rhein­
sand, 2 Teilen Schlackensand und 6 Teilen Schlacken­
schotter verwandt. Die Mauer ist m it einer 3—5 cm 
dicken Vorsatzbetonschicht aus 1 Teil Zement zu
4 Teüen Rheinsand versehen.

WTenn auch der größte Teil der Hochofenschlacken 
immer noch auf die Halde gestürzt wird, so sieht man 
aus den vorstehenden Ausführungen doch, daß 
ein früher als völlig wertlos angesehenes Material heute 
den Rohstoff für eine ganze Reihe von Industrie­
zweigen abgibt und daß die Entwicklung in der Ver­
wertung der Hochofenschlacke noch lange nicht zum 
Abschluß gelangt ist.

Beton als Baustoff für Dampfkesseleinmauerungen und Schornsteine.

V on  O beringen ieu r H . W i n k e l m a n n ,  R atibo r.

In Deutschland ha t der Beton zu Dampfkessel­
einmauerungen und zum Schornsteinbau noch nicht in 
dem Maße Verwendung gefunden wie in ändern Ländern, 
obwohl eingehende Versuche erwiesen haben, daß guter 
Beton, selbst wenn m an ihn einer Hitze bis zu 1500° C 
aussetzt, chemisch fast unverändert bleibt und nicht 
zerfällt. Die Abneigung, Beton als Baustoff für Feue- 
rungsanlagen zu verwenden, scheint nur auf der U nkennt­
nis dieser Untersuchungsergebnisse zu beruhen. Aus 
der Praxis liegen daher in D eutschland bisher kaum  E r ­
fahrungen vor.

^"ach den bestehenden baupolizeilichen Vorschriften 
für D a m p f k e s s e l e i n m a u e r u n g e n  müssen alle von 
den Feuergasen unm ittelbar berührten Flächen mit 
Schamottesteinen bekleidet werden. Bei Verwendung

von Beton ist das Scham ottefu tter mindestens einen 
Stein stark  auszuführen, weil ein Mauern im Verbände 
fortfällt.

Bei Wasserrohr- und Steilrohrkesseln läß t sich das 
Betonmauerwerk in das Eisengerüst des Fundam entes 
bei zweckentsprechender Ausgestaltung hineinarbeiten. 
Bei Großwasserraumkesseln kann von einem Eisen­
rahm en für das Betonmauerwerk abgesehen werden. 
Jedoch empfiehlt es sich stets, das Betonmauerwerk 
mit Eiseneinlagen, in der Regel mit 3/g—̂ "-R undeisen , 
die senkrecht und  wagerecht in Abständen von 100 bis 
150 m m  eingelegt werden, herzustellen. Die Längs­
wände werden außerdem durch Rund eisenanker von 
1—i y 2” Stärke, in Abständen von 1,2—1,6 m, versteift 
und als Flächenträger, wie beim Ziegelmauerwerk,
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aufrecht stehende U- oder T-Eisen angeordnet. Man 
kann aber hierfür auch pfeilerartige Verstärkungen 
im Betonmauerwerk in Abständen von ungefähr 2 m 
vorsehen. In  diesem Falle schließt m an zweckmäßig 
die Betonwände als stehende Gewölbe an die Beton­
pfeiler, m it diesen im Verband, an. Dabei empfiehlt 
sich stets eine möglichst große Brechung oder Abrundung 
der Pfeilerkanten, da so das Betonmauerwerk nicht nur 
äußerlich gewinnt, sondern auch gegen Beschädigungen 
geschützt wird. Die Stärke der Betonwände richtet 
sich wie beim Ziegelmauerwerk einerseits nach der 
Größe der Kessel, anderseits spielt auch hier das Bestreben 
eine Rolle, die Flächenausstrahlung auf das geringste 
Maß herabzudrücken. Zu diesem Zweck werden die 
Längs wände meist als Doppelwände von 150-200 mm 
Stärke mit 100 mm Luftzwischenraum ausgebildet. 
Die eingelegten Rundeisenstäbe müssen auf beiden 
Seiten von Beton gut bedeckt sein, dam it sie nicht 
durch die Feuergase oder durch Rost zerstört werden 
können.

Von größter Wichtigkeit ist die richtige Auswahl 
und Verarbeitung der für die Betonherstellung erforder­
lichen Bau- und Zuschlagstoffe. F ür die Kesselfunda­
mente empfiehlt sich eine Mischung aus 1 Teil Portland­
zement, 3 Teilen Sand und 6 Teilen Kies. An Stelle 
des Kieses können auch 4,5 Teile Steinschlag genommen 
werden. Die Kosten stellen sich dann in der Regel 
etwas höher als bei Verwendung von Kies; jedoch 
zeichnet sich der Beton infolge größerer Dichte durch 
erhöhte Festigkeit und H ärte  aus. Zur Verbilligung 
des Fundam ents kann m an bei sachgemäßer Verarbeitung 
auch alte Betonbrocken, jedoch nicht mehr als 30 — 40% 
der Gesamtmasse, verwenden. Die Betonbrocken 
müssen vor dem Einstampfen gut angenäßt werden; 
Hohlräume sind unter allen Um ständen zu vermeiden.

Als Zuschlagstoff für den Beton der Kesselein­
m auerung kom m t nur Steinschlag bis zu Haselnuß­
größe in Frage, da Kies bei weitem nicht so hitze­
beständig ist wie hartes Gestein. Es kom m t noch hinzu, 
daß der härteste und dichteste Beton auch am wenigsten 
wärmeleitend ist. Als Mischung empfiehlt sich: 1 Teil 
Portlandzement, 2 Teile gewaschener, scharfer Sand, 
grob und fein gemischt, und 4 Teile Steinschlag.

Vorbedingung bei Ausführung von Betonarbeiten 
ist eine zuverlässige und geschulte Arbeiterschaft, da 
es vor allem auf die richtige Bemessung und den gleich­
mäßigen Zusatz des Wassers ankommt. Die mit geeig­
neten Mischwerkzeugen bereitete Betonmasse wird ohne 
Zeitverlust in Schichten von höchstens 12-15 cm Höhe 
verarbeitet. Die fertigen Mischungen dürfen bis zu 
ihrer weitern Verarbeitung nicht zu lange liegen bleiben, 
d a  die Masse schon während des Lagerns abbindet. 
Besonders beim Schichtwechsel ist in dieser Beziehung 
Vorsicht geboten.

Bei der Zubereitung des Betons verfährt m an zweck­
m äßig folgendermaßen: Portlandzem ent und Sand
werden zunächst trocken, am besten mit der Maschine, 
gründlich gem ischt; dann erst wird so viel reines Wasser 
gleichmäßig zugesetzt, daß alle Teile benetzt sind 
und die Masse eine erdfeuchte Beschaffenheit erhält.

Hierauf werden die vorher reichlich angenäßten Zuschlag­
stoffe zugesetzt, alles wird nochmals durchgemengt und 
dann ohne große Pausen mit der Verarbeitung begonnen. 
Die Betonmasse stam pft man zur Erzielung größter Dichte 
und Festigkeit so lange ein, bis das dem Beton zugesetzte 
Wasser an der Oberfläche ausschwitzt. Wird die Arbeit 
unterbrochen, so ist die letzte Betonschicht mit nassen 
Säcken o. dgl. abzudecken. Bei Wiederaufnahme der 
Arbeit muß die Oberfläche des bereits verarbeiteten 
Betons ste ts  wieder etwas aufgerauht und mit einer 
reinen Zementlösung bestrichen werden. In  den meisten 
Fällen wird sich die Kesseleinmauerung aus Beton 
außer den angegebenen Vorzügen auch durch einen 
niedrigem Preis auszeichnen.

Auch aus Beton hergestellte S c h o r n s t e i n e  sind 
z. Z. in Deutschland nur vereinzelt anzutreffen, obwohl 
die ersten Ausführungen bereits viele Jahre  zurückliegen 
und der erste Betonschornstein schon 1876 in Württemberg 
erbaut worden ist und noch heute in Betrieb sein soll. 
Nach den bisher vorliegenden Veröffentlichungen1 
ist die geringe Verbreitung dieser Bauwerke in Deutsch­
land auf die bestehenden »Bestimmungen des Ministers 
der öffentlichen Arbeiten für die Ausführung von Eisen­
betonbauten« zurückzuführen, nach denen tragende 
Eisenbetonbauten mindestens 8 Tage in Schalung 
verbleiben müssen. Die amerikanische, billige Bauart 
ist demnach nicht zugelassen; die zahlreichen not­
wendigen Schalungsgerätschaften wirken daher in hohem 
Grade ungünstig auf die Herstellungskosten ein. Erst 
mit Hilfe des patentierten  Verfahrens von N a s t  ist es 
möglich geworden, Eisenbeton-Schornsteine herzu­
stellen, die an mechanischer Festigkeit, Feuerbeständig­
keit und Lebensdauer alle ändern bei geringerm Preise 
übertreffen. Nast errichtet seine sogenannten Verbund­
beton-Schornsteine aus fertig abgebundenen Hohl­
blöcken, die zugleich als Schalung dienen und in die 
nach dem Versetzen frischer Beton mit verbundenen 
Eiseneinlagen eingestampft wird. Obgleich Versuche 
von Professor K la u d y ,  W'ien, ergeben haben2, daß 
Eisenbeton selbst durch saure Gase nicht angegriffen 
wird, können bei hohen Ansprüchen an die Säurefestig­
keit die Hohlklötze auch aus gebranntem , an der Innen­
seite glasiertem Ton hergestellt und mit säurebestän­
digem Mörtel versetzt werden. Bei Versuchen des 
Kgl. Materialprüfungsamtes in Groß-Lichterfelde über 
die Hitzebeständigkeit haben Eisenbeton-Hohlklötze 
der höchsten erreichten Tem peratur von 620° C stand­
gehalten, ein Beweis dafür, daß sich der Beton auch 
zu Schornsteinbauten eignet, da  in Schornsteinen in 
der Regel keine höhere Tem peratur als 300° auftritt. 
Es kommt noch hinzu, daß die Betonschornsteine in 
gleicher Weise wie die gemauerten, aus Radialsteinen 
hergestellten Schornsteine ein Schutzfutter aus Scha­
mottesteinen erhalten können.

Die Berechnung der Eisenbetonschornsteine hat 
gemäß Vorschrift des Ministers für Handel und Gewerbe3 
nach dem von Professor S a l in g e r 4 ausgearbeiteten 
Verfahren zu erfolgen.

1 s. Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb 1911, S. 18/5.
" s. Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1908, S. 481 ff.
3 s. Glückauf 1907, S. 135/6.
* s. Beton u. Eisen, 1907, S. 75.
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In letzter Zeit werden Schornsteine vielfach mit 
einem sogenannten Dissipator-Aufsatz nach Professor 
Dr. W is l ic e n u s ,  T harand t, versehen. Der Dissipator 
(Verdünner) ist der obere, g itterartig  durchlöcherte 
Teil eines Schornsteins gewöhnlicher B auart und ha t 
die Aufgabe, Rauch und Abgase industrieller Feuerungen 
durch innige, selbsttätige Luftdurchm ischung s tark  zu

verdünnen und somit möglichst unschädlich zu machen. 
Es soll hier nur darauf hingewiesen werden, daß nach 
Ansicht des Verfassers gerade der Betonschornstein in 
hohem Grade für den Aufbau von Dissipatoren geeignet 
ist. Daher erscheint es angebracht, eingehende 
Versuche in diesem Sinne, am besten an Hand von 
praktischen Ausführungen, in die Wege zu leiten.

Gasthausreform im rheinisch-westfälischen Industriegebiet.
V on D r. phil. R e c h e ,  L e ite r  d e r  W oh lfah rtsab te ilun g  der H arpen er  Bergbau-A. G., D ortm und .

Der Kampf gegen den Alkoholismus bedarf neben 
der Propaganda und Aufklärung auch der praktischen 
Maßnahmen. Vorkehrungen zum Ausschank von 
Selterwasser, Milch, Limonaden und Kaffee, das Feil­
bieten von F rüchten usw. sind sicherlich gute und 
nützliche E inrichtungen, aber solange die eigentlichen 
Ausschankstätten des Alkohols, die Gasthäuser, u n ­
beirrt durch das harmlose Geplänkel mit solch leichten 
Mitteln, ruhig weiter auf einen möglichst hohen Ver­
brauch geistiger Getränke h inarbeiten, solange also im 
Brennpunkt der Alkoholfrage alles beim alten bleibt, 
kann ein wesentlicher F o rtsch ritt  nicht erzielt werden.

Das Gasthaus an sich ist, besonders in unserer Zeit 
des gesteigerten Verkehrs, eine durchaus notwendige 
Einrichtung, welche bestim m te wirtschaftliche und 
soziale Aufgaben zu erfüllen hat. Wenn diese Aufgaben 
nicht überall erfüllt werden, so liegen die Gründe dafür 
in der Hauptsache in den beiden folgenden M om enten:

1. Dadurch, daß der Schankbetrieb  von einer E r ­
laubnis der Behörden abhängig gem acht wird, en ts teh t 
ein Monopol, das dem Besitzer un ter Lhnständen großen 
geldlichen Nutzen bringt. Dieser N utzen d rück t sich 
aus in dem Betrag, um den der Verkaufswert eines G ast­
hauses den Preis eines Gebäudes gleicher Beschaffenheit 
an demselben Ort überste ig t. Es kom m t vor, besonders 
in unserm Industriegebiet bei neu erstehenden Zechen 
oder Fabriken, daß der erste Erw erber einer W irtschafts ­
konzession sein Anwesen um das 3 -5 fache  der Selbst­
kosten verkauft und einen mühelosen Gewinn erzielt, 
der zuweilen 100 000 J i  weit übersteigt. Dieser Gewinn 
wird um so größer sein, je m ehr der erste W irt imstande 
war, den Alkoholverbrauch zu steigern, und ein um so 
einträglicheres Geschäft er dam it dem sp ä tem  Erwerber 
überliefern kann. Die Aussicht auf Gewinn ist also hier 
die Ursache, den A lkoholverbrauch m it allen Mitteln 
hochzutreiben.

2. Der zweite Erw erber befindet sich infolge des 
hohen Kaufpreises in einer Zwangslage. L äß t er den 
Verbrauch sinken, so ist er außerstande, die Verzinsung 
des Kaufkapitals zu erreichen —  er m uß also mindestens 
den Verbrauch auf der Höhe halten , falls er nicht schon 
seine künftige Steigerungsfähigkeit im Kaufpreis noch 
mitbezahlt ha t und dadurch  gezwungen wird, noch mehr 
Bier und Schnaps zu verkaufen als sein Vorgänger. 
Hier ist also der hohe A lkoholverbrauch einfach Existenz­
frage für den W irt. U nd da nun die meisten W irte die
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W irtschaften aus anderer Hand übernehmen, so ist 
tro tz des großen Verkaufsüberschusses bei Bier und des 
noch großem bei Schnaps die Behauptung der W irte, 
daß sie m it den größten wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben, richtig.

Mit der Alkoholfrage aber allein ist das Thema noch 
keineswegs erschöpft. Die Sucht oder die Notwendigkeit 
zu verdienen w irkt dahin, daß sich die W irte nach Mög­
lichkeit von der Verabreichung von Speisen fernzu­
halten bemühen, weil hier vom Publikum ein gleicher 
Aufschlag wie auf die geistigen Getränke nicht zu­
gelassen wird. Man hilft sich m it einem Aufschlag auf 
das sogenannte »trockene Couvert« oder m it dem Trink­
zwang. In der Mehrzahl der kleinen W irtschaften aber 
sind Speisen entweder garnicht oder nur in unbe­
friedigender Beschaffenheit zu erhalten. Die Art, wie 
das Gasthaus betrieben wird, ist aber auch für die Lohn­
frage von Belang, denn die Bedeutung des Lohnes ist 
wesentlich verschieden, j e nachdem den Arbeitern anLohn- 
tagen in der Kneipe ein großer Teil ihres Lohnes abge­
nommen wird oder nicht. Kommen doch leider genug 
Fälle vor, daß Arbeiter ihren ganzen Lohn im Gasthaus 
los werden, während die Familie der A rm enunterstützung 
anheimfällt. Auch darf die Gefahr für den Betrieb 
n icht un terschätzt w erden, wenn in der N ähe eines in­
dustriellen Werkes oder einer Zeche ein W irt tä tig  ist, 
der m it allen Kniffen und Griffen die Arbeiterschaft 
dauernd an den Schanktisch zu fesseln versteht. Nehmen 
wir zu diesen großen Schäden noch die mancherlei 
kleinen Mißstände, wie Trinkgelderunwesen, Borgsystem 
usw., so dürfen wir —  wenn es auch gewiß eine 
große Zahl von W irtschaften gibt, die ihre w irtschaft­
lichen und sozialen Zwecke voll erfüllen — m it gutem 
Gewissen erklären: E in e  R e f o r m  u n s e r s  G a s t ­
h a u s g e w e r b e s  i s t  e in e  N o tw e n d ig k e i t .

Wie kann diese Reform aber nun erreicht werden? 
Es gibt radikale Leute, die von einer Reform überhaupt 
nichts wissen wollen —  ihre Losung ist: Beseitigung 
aller W irtshäuser m it Getränke-Ausschank, jeder Mög­
lichkeit zum Verbrauch geistiger Getränke in und 
außer dem Hause, Umwandlung aller Weinbau- 
und Getreidebauflächen, soweit sie zur Erzeugung 
alkoholhaltiger Getränke in Frage kommen, zu Feld­
fruchtacker und Verweisung allen Trinkalkohols in die 
Apotheke un te r  Verausgabung in Mengen, deren Be­
stimmung in jedem Falle ärztlicher Vorschrift unterliegt.
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Über solche Forderungen geht man zur Tagesordnung 
über. Will m an Einfluß auf die Menschen gewinnen, 
will m an ihnen bezüglich ihrer Trinksitten andere An­
schauungen beibringen, so kann das jedenfalls nur mit 
Einrichtungen geschehen, m it denen m an an sie heran­
kommt. Sitten und Überlieferungen, die seit J a h r ­
hunderten im Volk eingewurzelt sind, lassen sich nur 
langsam in mühsam er Arbeit durch Generationen hin­
durch umändern. Deshalb wäre ein allgemeines Vor­
gehen, von je tzt ab nur alkoholfreie Gasthäuser zu 
schaffen, taktisch  falsch, denn außer von einigen wenigen 
der Enthaltsamkeitsbewegung nahestehenden Leuten 
würden solche Gasthäuser im großen und ganzen kaum 
besucht; sie würden auch nur un ter ganz besondern 
Umständen wirtschaftlich durchführbar sein. Ohne 
diese Bedingung aber läßt sich kein soziales Unternehmen 
in größerm Stil und auf die Dauer durchführen, am 
allerwenigsten ein Unternehmen, dem die gewaltige 
Macht des Alkoholkapitals gegenübersteht. Wir hatten  
jedoch gesehen, daß der Hauptanreiz für Wirte, ihre 
Gäste zu einem möglichst hohen Verbrauch geistiger 
Getränke zu veranlassen, einmal in der Aussicht auf 
hohen Gewinn besteht und das andere Mal in dem Zwange, 
die hohen durch den Konzessionswert geschaffenen 
Zinsen zahlen zu müssen. Daraus ergibt sich der von 
der Gasthausreform zu beschreitende Weg:

Der W i r t  muß B e a m t e r  einer O r g a n i s a t i o n  sein, 
d ie  k e in e n  ä n d e r n  G e w in n  a ls  h ö c h s t e n s  d ie  
g e w ö h n l ic h e  V e r z in s u n g  d es  a n g e le g te n  K a p i t a l s  
a u s  d e m  B e t r i e b  d e r  G a s t h ä u s e r  e r z ie le n  w ill. 
Man könnte zunächst annehmen, daß die Gemeinden, 
deren Interesse auf die W ohlfahrt ihrer Mitglieder ge­
richtet sein sollte, die hierzu geeignetsten Organe wären; 
aber die Praxis ha t gelehrt, daß sie in der Mehrzahl 
gänzlich versagen, sobald sich die Möglichkeit zeigt, 
auf dem Weg über das Gasthaus ihr Gemeindeein­
kommen zu vergrößern. Ja  die Gefahr, daß ein unsozial 
betriebenes Gemeindegasthaus einen noch großem 
Schaden anrichtet als ein Gasthaus in privaten Händen ist 
größer, weil die Gemeinde mancherlei Mittel an H and hat, 
ein solches Gasthaus »florieren« zu lassen, die sonst 
fehlen. Daß dem so von der Gemeinde im Gasthaus 
erzielten Gewinn vielleicht an anderer Stelle (Armen­
pflege, Krankenlasten, Polizeietat usw.) ein viel größerer 
Passivposten gegenübersteht, wird oft übersehen. Die 
Gemeinde ist ein unsicherer Gasthausreformer, eine 
E rfahrung, welche man auch in Schweden mit 
dem Gothenburger System gemacht hat. Bewährt 
haben sich bisher in Deutschland sowohl als auch 
in England und anderwärts am besten die gemein­
nützigen Gasthaus-Gesellschaften, welche in den Per­
sonen ihres Vorstandes die Gewähr für eine soziale 
Leitung des Unternehmens bieten. In diesen Gesell­
schaften ist der W irt m it festem Gehalt angestellt und 
in keiner Weise am Ausschank geistiger Getränke 
interessiert; dagegen wird großer W ert auf die Ver­
abreichung guter Speisen und die Schaffung eines 
billigen Mittagstisches gelegt. Ein besonderer Beamter 
beaufsichtigt neben den Vorstandsmitgliedern die Wirte 
und ihre Geschäftsführung und hält auf strenge Durch­
führung der von der Gesellschaft erlassenen Vorschriften.

Nr. 22

Ein Trinkzwang besteht in keiner Reformwirtschaft; 
meist sind den W irtschaften Lesezimmer angegliedert, 
welche betreten werden können, ohne daß die Besucher 
zur E ntnahm e irgendwelcher Speisen oder Getränke 
verpflichtet sind. Im übrigen wird das Reformgasthaus 
äußerlich wie jede andere W irtschaft geführt. Wo es 
angängig ist, wird die Verausgabung von Schnaps aus­
geschlossen; wo sie aber nicht ausgeschaltet werden 
kann, ohne daß die W irtschaft unbesucht bliebe, fehlt 
jeder Druck des W'irtes auf die Gäste. F ür eine große 
Zahl tüchtiger W irte bildet das Reformgasthaus eine 
gute und sichere Lebensstellung; der in dem Reform­
gasthaus herrschende solide und ruhige Ton ist oft 
gerade für die besten W irte ein Anreiz, sich um An­
stellung als Verwalter bei der Gasthausgesellschaft zu 
bemühen.

Der andere P unk t, der Zwang zu einem Hinwirken 
auf möglichst großen Alkoholverbrauch infolge der 
teuer erworbenen Konzession aus anderer Hand, legt 
es nahe, erste Konzessionen zu erwerben. Bedenkt 
man, daß die Konzessionsbehörden m it der Erteilung 
der Konzession irgendeiner Person, ohne daß meist ein 
Verdienst dieser vorliegt, ein oft sehr großes Geld­
geschenk machen, so sprechen die oben ausgeführten 
Gründe mehr und mehr dafür, diese Erlaubnis in erster 
Linie an gemeinnützige Gesellschaften zu verleihen, bei 
denen eine unzweckmäßige oder gar schädliche Ausübung 
der Konzession ausgeschlossen ist.

In unserm rheinisch-westfälischen Industriegebiet ist 
es in erster Linie die g e m e i n n ü t z i g e  G a s th a u s -  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  R h e i n l a n d  u n d  W e s tf a le n ,  
G. m. b. H. zu  D o r t m u n d ,  die sich m it der Reform 
des Gasthauswesens befaßt. Die Gesellschaft, deren 
Vorstand sich vornehmlich aus sozial interessierten 
Kreisen der Großindustrie (Harpener Bergbau-A.G., 
Bochumer Verein, Zeche Neuessen, Kupferhütte 
C. Berg A.G. usw.) und den Landkreisen (Dort­
mund, Gelsenkirchen, Solingen usw.) zusammensetzt, 
entfaltet ihre Tätigkeit seit 4 Jahren ; sie führt z. Z. 
folgende Gasthäuser:
Zechengasthaus Viktoria,

,, Preußen II,
,, Teutoburgia,

Ledigenheim der K upferhütte  C. Berg A.G.,
,, des Gemeinnützigen Bauvereins Werdohl, 

„ ,, Dahlerbrück,
,, der Chemischen Fabrik  Siesel,
,, der E isenbahnw erkstätte  Opladen,
„ der Eisenbahnwerkmeisterei R ath .

Im Bau: Ledigenheim der Zeche Gneisenau, 
Speiseanstalt im Postam t Dortm und,

Hagen,
,, ,, ,, Bochum.
,, ,, ,, Gelsenkirchen,

Reformwirtschaft zu Wiesdorf,
,, am Cranger Hafen,

Kantine am provisorischen G üterbahnhof Wanne.

Da in den Ledigenheimen und Postspeiseanstalten 
nur leichtes Bier verabreicht wird, so findet Branntwein­
ausschank nur in 6 W irtschaften von 17 s ta t t ;  aber auch 
in diesen wird nach Möglichkeit die Verausgabung von

G l ü c k a u f



Bier gegenüber dem Schnaps durch eine besondere 
Preispolitik gefördert. Die Gasthausgesellschaft hat 
sich aber nicht dam it begnügt, auf dem Gebiet der G ast­
hausreform selbst praktisch  vorzugehen, sie ha t sich auch 
die Auskunfterteilung an Interessenten und deren Be­
ratung angelegen sein lassen. Eine große Zahl von Zechen 
und industriellen W erken ha t sich bei Einrichtung von 
Wirtschaften und Kantinen R at von der Gesellschaft 
geholt und hieraus Nutzen gezogen. Daß so oft Werks­
kantinen und Speisewirtschaften nicht Anklang bei der 
Arbeiterschaft finden, liegt häufig in ihrer verkehrten 
Anlage und Betriebsorganisation. M itunter sind sie auch 
überhaupt nicht am Platz und die Gesellschaft hat 
deshalb öfters von ihrer Errichtung nach Prüfung der 
örtlichen Verhältnisse abraten  müssen. Die verhältnis­
mäßig große Zahl von Ledigenheimen, welche teilweise 
mit erheblichem Kostenaufwand von der sauerländischen 
Industrie geschaffen sind und sich vorzüglich bewähren, 
verdanken nicht zum geringsten Teil ihre Entstehung 
den Anregungen, welche von der Gasthausgesell­
schaft ausgegangen sind; weitere A nstalten der gleichen 
Art in dem dortigen Industrierevier werden geplan t, 
wobei stets die Gasthausgesellschaft als M itarbeiterin be­
teiligt ist. In der Mehrzahl der Fälle konnte die Gast­
hausgesellschaft eine wesentliche Verbilligung der ersten 
Pläne durch entsprechende Änderungen empfehlen 
— Änderungen, welche zudem noch Verbesserungen 
der ursprünglichen Projekte darstellten , denn diese

rü h rten  von Architekten her, die auf diesem Spezial­
gebiet keine Erfahrung besaßen. Es wäre zu wünschen, 
daß in unserm Industriegebiet diese gemeinnützige 
Gesellschaft viel mehr als bisher zum Betrieb von 
W erkspeiseanstalten und Kantinen hinzugezogen und 
daß namentlich v o r  der Einrichtung solcher Anstalten 
ihr kostenloser R at eingeholt würde. Bei Gewinnung der 
Gesellschaft für den W irtschaftsbetrieb auf Zechen und 
WTerken darf nicht übersehen werden, daß eine große 
Gasthausgesellschaft durch Großeinkauf und zentrali­
sierte Verwaltung in der Lage ist, Speisen und Getränke 
zu erheblich billigem Preisen als der Privatm ann zu 
verabreichen, und gerade auf dem Gebiet der Speise­
verpflegung sucht sie sich in erster Linie zu betätigen 
Die bisherige gute Entwicklung der Gesellschaft 
läß t erwarten, daß sie immer mehr auf Verständnis 
aller beteiligten Kreise wird rechnen können. Daß 
es an Anfeindungen, besonders aus den Kreisen der 
W irte, nicht fehlt, bedarf nicht der Erwähnung, aber 
wir sind der Ansicht, daß durch eine Reform des Gast­
hauswesens der W irtestand nur Nutzen haben kann. 
Vornehmlich ist es aber die Industrie, die aus der Arbeit 
der rheinisch-westfälischen Gasthausgesellschaft und 
aus einer Gesundung der Verhältnisse im W irtschafts­
wesen infolge der daraus entspringenden günstigen E in ­
wirkung auf die wirtschaftliche Lage und Gesundheit 
der Arbeiterschaft ihren Vorteil zieht.

Die Hüttenzechen im Jahre 1912.
V on  D r. E rn s t

Während im Schöße des Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats im Laufe des letzten Jahres die 
Verhandlungen zur Lösung der Hüttenzechenfrage ihren 
Fortgang genommen haben, ist in der Öffentlichkeit 
der Gegensatz der beiden Zechengruppen, der reinen und 
der Hüttenzechen, völlig zurückgetreten. Das ha t seinen 
Grund darin, daß die Lage des Kohlenmarktes in 1912 
den Widerstreit der Interessen der beiden Parte ien , 
wenn auch bloß vorübergehend, zum guten Teil gegen­
standslos machte. Wie die nebenstehende Zusam m en­
stellung über die Förderung der H üttenzechen in den 
letzten beiden Jahren  erkennen läß t,  haben diese in 
1912, ungeachtet ihrer Vorzugsstellung im Syndikat, 
die Gunst der w irtschaftlichen Verhältnisse entfernt 
nicht in dem gleichen Maß auszunutzen vermocht 
wie die »reinen« Zechen. Letztere haben einen Förder­
zuwachs von 5,58 Mill. t =  9,32% , die H üttenzechen 
dagegen einen solchen von nur 1,62 Mill. t =  5,97% 
zu verzeichnen. »j - l

Eine Zunahme der Förderung weisen säm tliche 
Hüttenzechengesellschaften auf, sie ist aber im ein­
zelnen außerordentlich verschieden. Der gewaltigen 
Steigerung um 510000 t  =  44,39% bei Aumetz-Friede 
steht der Mindestzuwachs — der Verhältniszahl nach — 
von 1,36% bei Deutsch-Luxem burg ( +  66 000 t) gegen­
über. Fördersteigerungen von m ehr als 100 000 t  finden 
sich außer bei Aumetz-Friede noch bei Phoenix

J  ü n g s t ,  Essen.

F ö r d e r u n g  d e r  H ü t t e n z e c h e n  in  19121.

H ütten zechen 1911

t

1912

t

4_ 1912 gegen 1911 

t  %

A um etz F r ie d e ........... 1 148 635 1 658 484 -f- 509 849 +44,39
davon:

G e n e ra l ....................... 237 064 232 419 — 4 645 -  1,96
Ickern  ......................... — 306 079 + 306 079 —
Victor ......................... 911 571 1 119 986 + 208 415 + 22,86

B ochum er Verein . . . 881 812 1 002 175 + 120 363 +13,65
davon:

C arolinenglück ......... 447 064 494 195 + 47 131 +10,54
Engelsburg  ................ 434 748 507 980 + 73 232 +16,84

D eutscher K aiser . . . 4 027 450 4 144 500 + 117 050 + 2,91
D eu tsch -L uxem burg  . 4 870 017 4 936 164 + 66 147 +  1,36

davon:
A d o lf v. H an sem an n . 537 069 640 523 + 103 454 +19,26
Bruchstraße  .............. 673 068 678 460 + 5 392 +  0,80
Carl Friedrich's Erb-

s t o l l n ....................... 267 344 252 008 — 15 336 -  5,74
D annenbaum  ............ 699 348 673 472 — 25 876 -  3,70
Friedlicher Nachbar. 541 536 503 790 — 37 746 -  6,97
G lückauf T ie fb a u . . . 292 236 300 584 + 8 348 + 2,86
H a se n w in k e l .............. 322 685 333 659 + 10 974 + 3,40
K aiser Friedrich  . . . 294 817 291 041 - 3 776 1,28
P rinz Regent \

3 881 -  0,62J u l iu s  P h il ip p 625 783 621 902
Friederika
Trem onia  ................... 309 194 325 429 • 16 235 + 5,25

W iendahlsbank . . . . 306 937 315 296 + 8 359 + 2,72

1 F ü r  die Zechen Victor und Tremonia, die erst im Laufe des 
Jah res  1911 die Hüttenzecheneigenschaft erlangt haben, ist des V ergleicns 
wegen die Förderung für das ganze genannte Ja h r  eingesetzt worden.



8 6 4 . G l i i c k a u l Nr. 22
.

H ü tten zech en 1911 1912 + 1912gegenl911

t t t %

Gelsenkirchen (Pluto) 1 121 310 1 197250 + 75 940 +  6,77
Georgs-M arienhütte

(Werne) . . . . 406 654 474 390 + 67 736 +16,66
G uteh o ffnu ng shü tte  . 3 484 463 3 572 004 + 87 541 + 2,51

davon:
L u d w ig ......................... 200 186 197 537 — 2 649 -  1,32
O berh au sen ................ 3 284 277 3 374 467 + 90190 +  2,75

H oesch (W estphalia) . 1 277 376 1 371 035 + 93 659 +  7,33
K ruppsche  Zechen . . 2 600 293 2 721 320 + 121 027 +  4,65

davon:
H annibal .................. 940 015 955 605 + 15 590 +  1,66
Hannover .................. 1149 898 1 207 214 57 316 +  4,98
Sälzer u. N euack. . . . 510 380 558 501 + 48121 + 9,43

M a n s fe ld ....................... 515 704 543 585 + 27 881 + 5,41
M inister A chenbach . 777 081 904 768 + 127 687 +16,43
P h o e n i x ......................... 4 958 301 5 107 104 + 148 803 + 3,00

davon:
Graf M o l tk e .............. 1 337 659 1 377 085 + 39 426 + 2,95
Hör der Kohlenwerk . 613 214 611 898 _ 1316 -  0,21
H o lla n d ....................... 975 417 1 043 071 + 67 654 + 6,94
Nordstern ..................... 1135 623 1171 620 + 35 997 + 3,17
W esten d e ..................... 896 3S8 903 430 + 7 042 + 0,79

R heinische Stahlw.
(Centrum) .............. 1 066 618 1 122 239 + 55 621 + 5,21

zus. H ü tte nzech en  . . 27 135 714 28 755 018 +1 619 304 + 5,97
R eine Zechen . . . . 59 946 689 65 531 323 +5 584 634 + 9,32

Förderung  im  Kohlen-
S v n d ik a t ................ 87 082 403 94 286 341 +7 203 938 + 8,27

(+- 149 0 0 0 1 =  3,00 %), Minister Achenbach ( +  128 000 t 
=  16,43%), K rupp ( +  121000 t =  4,65%), Bochumer 
Verein (+- 120 000 t  =  13,65%) und Deutscher Kaiser 
( +  117 000 t  =  2,91%). Bei den ändern Gesellschaften 
ist die Zunahme der Förderung verhältnismäßig z. T. 
erheblich größer als bei den vorgenannten, wennschon 
sie der absoluten Höhe nach dahinter zurückbleibt.

Auch in der K o k s h e r s t e l l u n g  haben die reinen 
Zechen im letzten Jah r  ein günstigeres Ergebnis er-

K o k s e r z e u g u n g  a u f  d e n  Z e c h e n  d e r  H ü t t e n ­
z e c h e n g e s e l l s c h a f t e  n.

K okserzeugung 

1911 j 1912
+ 1912  gegen 1911

t t t %
A um etz  F riede ......... 550 094 841 932 + 291 838 +  53,05
B ochum er Verein . . . 248 220 261 074 + 12 854 +  5,18
D eu tscher K aiser . . . 1 179 144 1 292 073 + 112 929 +  9,58
D eu tsch-L uxem burg  . 1 575 703 1 819 368 + 243 665 +  15,46
Gelsenkirchen (Pluto) 
Georgs-M arienhü t te

354 524 375 019 + 20 495 +  5,78

(Werne) ................... 94 193 99 902 + 5 709 +  6,06
G u tehoffnungshü tte  . 760 360 814 669 + 54 309 +  7,14 

+  53,15H oesch (W estphalia) . 332 303 508 915 + 176 612
K ruppsche Zechen . . 745 822 838 387 + 92 565 +  12,41
M a n s fe ld ....................... 236 458 246 973 + 10 515 +  4,45
M inister A chenbach . 214 360 239 740 + 25 380 +  11,84
P ho en ix  ....................... 619 148 581 878 — 37 270 —  6,02
R heinische S tahlw . . 359 270 354 148 — 5 122 —  1,43

zus. H ü tten zechen  . 7 269 599 8 274 078 +  1004 479 +  13,82
R eine Zechen ......... 9 813 017 11 559 174 +  1746 157 +  17,79
K o h len -S y n d ik a t . .  
A nte il der reinen 
Zechen an  der P ro ­
d u k tio n  im  S y nd ika t

17 082 616 

57°44

19 833 252

°//o
58,28

+  2750 636 +  16,10

zielt als die Hüttenzechen, indem sie ihre Produktion 
um 1,7 Mill. t =  17,79% erhöhten, während die H ü tten ­
zechen ihre Kokserzeugung nur um 1 Mill. t =  13,82% 
steigerten und dam it ihren Anteil an der Gesamt­
herstellung im Syndikat von 42,56 auf 41,72% 
zurückgehen sahen. Zwei der Hüttenzechengesell­
schaften haben auf ihren Zechen sogar im letzten 
Jah r  weniger Koks produziert als in 1911, es 
sind dies Phoenix (— 37 000 t  =  6,02%) und die 
Rheinischen Stahlwerke (—  5000 t  =  1,43%). Der 
größten Steigerung begegnen wir auch [hier bei Aumetz- 
Friede (+- 292 000 t  =  53,05%), sodann bei Deutsch- 
Luxemburg (+- 244 0 0 0 1 =  15,46%), Hoesch (+- 177 000 t 
=  53,15%) und Deutscher Kaiser (+- 113 000 t =  
9,58%).

Die Hüttenzechengesellschaften stellen Koks nicht 
nur auf ihren Gruben her, sondern z. T. auch auf ihren 
Hüttenwerken. Die Produktion der auf diesen ge­
legenen Batterien ha t aber im Berichtsjahr nicht nur 
nicht zugenommen, sondern ist um  58 000 t zurück­
gegangen. Die Abnahme entfällt in der Hauptsache auf 
Hoesch f— 103 000 t) , das anderseits aber auch, wie wir 
bereits sahen, die Produktion seiner Grubenkokerei 
um 177 000 t gesteigert hat. Bei Phoenix wird der 
Ausfall der Koksherstellung auf seinen Zechen von 
37000 t  durch die Mehrerzeugung der Hüttenkokereien 
von rd. 49000 t  wieder reichlich ausgeglichen, da­
gegen steigert er sich durch deren Minderproduktion 
bei den Rheinischen Stahlwerken von 5000 t  auf 
17 000 t. Einschließlich der auf den Hüttenkokereien 
hergestellten Koksmengen stellt sich der Anteü der 
Hüttenzechen an der Kokserzeugung im Syndikat in 
1912 auf 45,80% gegen 47,33% im Vorjahr.

K o k s e r z e u g u n g  a u f  d e n  H ü t t e n  d e r  H ü t t e n ­
z e c h e n g e s e l l s c h a f t e n 1.

1911

t

1912

t

P h o e n ix : 825 311 874 246
d avon

Phoenix , D u isb u rg -R u h ro rt  . . . . 357 376 381 696
B ergeborbeck ................... 40 905 41 299
K u p f e r d r e h ....................... 22 274 20 938

H oerder Verein, H o e rd e ....................... 370 657 396 581
D o rtm u n d  . . . . 34 099 33 732

D e u ts c h - L u x e m b u r g ................................ 135 350 140 732
G utehoffnungshü tte , O berhausen  . . 49 698 44 484
Eisen- u. S tah lw erk  Hoesch, D o r tm u n d 207 756 105 029
Gelsenkirchen ( P l u t o ) .............................. 100 222 108 418
Rhein . Stahlw., D uisburg-M eiderich . 231 516 219 052

zus. 1 549 853 1 491 961
1 Die Kokereienvon Deutscher Kaiser und Sälzer u. Neuack sind als 

Zechenkokereien 7.11 betrachten.

Die N e b e n p r o d u k t e n g e w i n n u n g  verzeichnet im 
Berichtsjahr im Zusammenhang m it der starken Zu­
nahme der Kokserzeugung bei beiden Zechengruppen 
ebenfalls eine beträchtliche Steigerung. Die H ütten­
zechen konnten bei einer Zunahme ihrer Koks­
produktion um 13,82% ihre Herstellung von schwefel­
saurem Ammoniak um 12 501 t =  13,40% und 
ihre Erzeugung von Teer um 35 915 t =  17,45%
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X e b e n p r o d u k t e n g e w i n n u n g  a u f  d e n  Z e c h e n ­

kokere i en d e r  H ü t t e n z e c h e n g e s e l l s c h a f t e n .

Schw efelsaures
A m m on iak i  eer

1911 1912 1911 1912
t t t t

Aumetz-Friede . . . 6 392 11 036 13 076 25 867
Bochumer Verein . . 3 215 3 252 6 349 6 204
Deutscher Kaiser . . 18 455 20 657 42 982 47 524
Deutsch-Luxemburg 20 005 21 800 34 208 40 866
Gelsenkirchen (Pluto) 5 764 5 793 16 552 16 920
Georgs-Marienhütte

(Werne) . . .  ̂ . 1 780 1 720 4 759 4 850
Gutehoffnungshütte . 9 302 9 622 19 583 22 872
Hoesch (Westphalia) 2 512 4 195 6 345 11 042
Kruppsche Zechen 9 922 10 867 24 984 27 740
Mansfeld....................... 2 634 2 853 3 802 4 224
Minister Achenbach . 3 150 3 360 8 725 9 045
Phoenix ....................... 7 570 8 169 19 346 20 014
Rheinische Stahlw. . 2 594 2 472 5 142 4 600
zus. Hüttenzechen . 93 295 105 796 205 853 241 768

Reine Zechen . 129 463 150 911 341 291 400 068
Kohlen-Syndikat 

Anteil an der P ro d u k ­
tion im S ynd ikat: 

Hüttenzechen . . . 
Reine Zechen . . .

222 758

41,88
58,12

256 707

o//o
41,21
58,79

547 144

37,62
62,38

641 836

/o
37,67
62,33

steigern, und die reinen Zechen erzielten bei einer um 
17,79% großem Koksproduktion als in 1911 in der 
Gewinnung von schwefelsaurem Ammoniak einen Zu­
wachs von 21 448 t =  16,57% und in der Herstellung 
von Teer einen solchen von 58 777 t =  17,22%.

Im Anschluß an die im Vorausgegangenen gemachten 
Angaben über die Produktion der H üttenzechen im 
letzten Jahr sei im Folgenden eine kurze Darstellung 
der E n t w i c k l u n g  d e r  H ü t t e n z e c h e n f r a g e  u n t e r  
dem n e u e n  S y n d i k a t s v e r t r a g  vom Jahre 1903/04 
geboten. Ihren K ernpunkt bildet das Vorrecht der 
Hüttenzechen, die dem Betrieb ihrer Eisenwerke 
dienenden Brennstoffmengen umlagefrei und ohne An­
rechnung auf die Beteiligungsziffer ihrer Förderung 
zu entnehmen. Was diesem Vorrecht eine so große 
Bedeutung gab war der U m stand, daß die Zahl der 
Hüttenzechen nicht ein für allemal durch den Syn­
dikatsvertrag festgelegt war. Zwar legte die Mehrzahl 
der Syndikatsmitglieder diesen so aus, das Reichs­
gericht stellte sich jedoch in dem 1904 von der Deutsch- 
Luxemburgischen Bergwerks-und H ütten-A .G . gegen 
das Syndikat angestrengten Prozeß zur Erringung 
der Hüttenzecheneigenschaft für ihre beiden N eu­
erwerbungen, die Zechen Hasenwinkel und  Friedlicher 
Nachbar, auf einen ändern S tandpunkt. Seine E n t ­
scheidung ging in voller Anerkennung des von der 
Klägerin erhobenen Anspruchs dahin, daß jede H ü tte n ­
zeche nach Belieben reine Zechen aufkaufen könne, 
mit der Wirkung, daß dem ganzen Komplex die 
Hüttenzechenvorrechte zukämen, m. a. W ., daß der 
ganze Selbstverbrauch der neugeschaffenen Gemein­
schaft umlagefrei und ohne Anrechnung auf die Be­
teiligungsziffer aus ihren eigenen Zechen gefördert 
werden könne. Dieses Urteil war deshalb von so großer 
Tragweite, weil danach eben die Zahl der Hüttenzechen

keineswegs endgültig festgelegt war und somit die 
ständige Gefahr einer weitern Verringerung der der 
Im lage  unterworfenen Absatzmenge bestand.

Auf der ändern Seite war auch der Brennstoffbedarf 
der den Hüttenzechengesellschaften gehörigen Eisen­
werke in seiner Höhe nicht durch den Syndikatsvertrag 
bestim m t; mit deren Ausbau wuchs er ganz von selbst 
und erfuhr durch Ankauf von Werken eine weitere 
Steigerung, ohne daß der hierdurch bedingte Mehr­
verbrauch nun der Umlage unterworfen worden und 
auf die Beteiligung in Anrechnung gekommen wäre. 
Das Syndikat wollte diese Auslegung des Vertrags 
allerdings nicht gelten lassen, es konnte jedoch mit seiner 
Ansicht in einem gleichfalls mit Deutsch-Luxemburg 
geführten Prozeß nicht durchdringen und mußte dem 
Anspruch dieser Gesellschaft stattgeben, auch den 
Selbstverbrauch der 1906 von ihr gekauften Friedrich- 
W ilhelmshütte zu Mülheim umlagefrei und ohne An­
rechnung auf die Beteiligungsziffer zu fördern.

Diese reichsgerichtlichen Entscheidungen gaben 
naturgemäß den Fusionsbestrebungen in der nieder- 
rheinisch-westfälischen Montanindustrie einen starken 
Anreiz. In ursächlichem Zusammenhang damit stand 
zunächst die 1907 erfolgte Angliederung der A.G. 
Steinkohlenbergwerk Nordstern an die A.G. Phoenix. 
Hierher gehören ferner die 1908 und in den Folge­
jahren von Deutsch-Luxemburg vollzogenen Ankäufe 
der Zechen Louise Tiefbau, Bruchstraße, Wiendahls­
bank, Kaiser Friedrich und Tremonia, wogegen bei der 
Vereinigung m it der Dortmunder Union der Erwerb 
der Hüttenzecheneigenschaft für deren drei Kohlen­
werke nicht in Frage kam, da diese sie bereits besaßen 
Die Anfang 1907 erfolgte Verschmelzung der Gelsen' 
kirchener Bergwerks-A.G. mit dem Schalker Gruben" 
und Hüttenverein und dem Aachener H ütten-A ktien- 
verein Rothe Erde stand m it den erwähnten Pro ­
zessen in keiner Verbindung; sie war vielmehr schon 
bei der Eingehung der Interessengemeinschaft der drei 
Gesellschaften in Aussicht genommen und ist im 
übrigen auch vollzogen worden, ohne daß Gelsen­
kirchen das Hüttenzechenvorrecht, abgesehen für P lu to , 
in Anspruch genommen hätte . Bei der neusten 
hierher gehörigen Vereinigung, dem Erwerb der Zechen 
Victor und Ickern durch die Hüttenzechengesellschaft 
Aumetz-Friede im  Jabre 1911, handelte es sich wieder­
um die Ausnutzung der durch die erwähnten Prozesse 
geschaffenen Sachlage.

In der Zusammenstellung auf S. 866 wird eine 
Übersicht über die Entwicklung der Hüttenzechen un ter 
dem neuen Vertrag geboten. Die darin aufgeführten 
Förderzahlen sind z. T. keine Jahresziffern, sondern 
geben die Förderung für die fraglichen Jahre seit dem 
Zeitpunkt a n , wo ein W erk das Vorrecht als H ü tten ­
zeche erhielt.

Danach ist die Förderung der Hüttenzechen als 
bevorrechtigter Werke von 13,1 Mill. t  in 1904 auf 
28,8 Mill. t  im letzten Jahr gestiegen. In welchem 
Umfang sich die Steigerung auf Kosten der reinen 
Werke vollzogen hat, ergibt sich aus der folgenden 
Tabelle.
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Die E igenschaft als H ü tten zeche  

erh ie lten

F ö r d e r u n g  a l s  H ü t t e n z e c h e
1003

t

1904

t

1905

t

1906

t

1907

t

1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

1912

t

A u m e t z - F r i e d e .........................................
G e n e r a l ..............................................
Victor . ...............................................
Ickern  ...................................................

B ochum er V erein fü r B ergbau  und
G u ß s ta h l f a b r ik a t io n ............................

C a ro lin e n g lü c k .................................
E n g e ls b u rg ..........................................

D eutscher K a i s e r .....................................
D eu tsch-L uxem burg ische  Bergw erks-

u. H ü t te n -A .G ........................................
D a n n e n b a u m .....................................
F r ie d e r i k a ..........................................
P rin z  R e g e n t .....................................
H a s e n w in k e l ............................  . .
Friedlicher N a c h b a r .......................
J u l iu s  P h i l i p p .................................
Louise T i e f b a u .................................
B r u c h s t r a ß e .....................................
W ie n d a h ls b a n k .................................
K aiser F r i e d r i c h ............................
T  rem onia ..............................................
A d o lf von H a n s e m a n n ...................
Carl Friedrich' s Erbstolln. . . .
G lückauf T i e f b a u ............................

G elsenkirchener Bergwerks-A .G.
( P l u t o ) ...................................................

G eorgs-M arien-Bergw.- un d  H ütten -
V erein (Werne) ................................

G u te h o f f n u n g s h ü t te ................................
L u d w i g ..............................................
Oberhausen, O s t e r f e l d ...................

Hoesch, E isen- u. S tah lw erk  (K aiser­
s tu h l I / I I )  ...............................................

K ruppsche  Z ech en .....................................
H a n n ib a l ..............................................
H a n n o v e r ..........................................
S ä l z e r - N e u a c k ................................

Mansfeldsche K upferschiefer bauende
G e w e r k s c h a f t .....................................

M in ister A c h e n b a c h ................................
P h ö n ix , A.G. für B ergbau  u. H ü t te n ­

b e trieb  ...................................................
Westende ..........................................
Hörder K o h le n w e r k .......................
N o r d s t e r n ..........................................
H o l l a n d ...............................................
Graf M o l t k e .....................................

R heinische S tah lw erke (Centrum) 
U nion, A.G. fü r Bergbau, E isen- u.

S t a h l i n d u s t r i e .....................................
Carl Friedrich's Erbstolln . . .
G lückauf T i e f b a u ............................
A d o lf von H a n s e m a n n ...................

1. 10. 1903 
1. 3. 1911 
1. 1. 1912

1. 10. 1903 
1. 1. 1904 

dgl.

1. 10. 1903 
dgl. 
dgl.

1. 1. 1905 
1. 8. 1905 
1. 1. 1906 

15. 10. 1908

1. 3. 1909 
1. 1. 1911 
1. 4. 1911

1. 10. 1903

1. 1. 1904

1. 10. 1903 
1. 1. 1904

1. 10. 1903

1. 1. 1904

dgl.
dgl.

dgl.
1. 4. 1907

1. 10. 1903

1. 1. 1904 
dgl. 
dgl.

97 984 
97 984

257 038
257 038

843 235 
404 747 
189 843 
248 645

991 390

187 733
187 733

720 381 
452 366 
452 366

905 680

> -

56 239 
56 239

641 694 
19 820 

321 874 
1 919 910

893 436 
435 311 
203 176 
254 949

1 100 459

146 173
2 021 217 

211 755
1 809 462

876 165 
1 886 894 

643 418 
896 401 
347 075

449 019 
362 621

1 051 497
562 323 
489 174

1 022 868

686 860

91 876 
91 876

652 645 
320 060 
332 585 

1 950 778

1 443 691
451 245 
193 060 
276 897 
299 239 
223 250

1 015 643

181 834
2 311 070 

185 635
2 125 435

874 868 
1 960 826

712 328 
902 389 
346 109

444 973
445 962

1 038 178
582 308 
455 870

992 567

754 675

146 825 
146 825

747 638 
358 827 
388 811 

2 421 694

1 879 926 
451 831 
212 065 
299 783 
370 917 
544 600 

730

1 181 890

45 315
2 875 277 

191 332
2 683 945

1 081 781
2 199 495

815 268 
994 214 
390 013

479 971 
511 444

1 197 438
700 708 
496 730

1 144 231

867 761

zus. 4 455 807| 13 115 052|14 159 586(16 780 686| 19 308 701 21 441 046j23 575 596|24 733 284| 26 906 486|28 755 018
* ¡3. Union. 2 In den Besitz der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- u. Hütten-A.G, übergegangen.

200 346 
200 346

849 554 
371 735 
477 819 

2 524 557

946 798 
594 771 
103 406 
353 76 
393 218 
488 846 

12 790

1 165 400

211 418
2 821 296 

195 597
2 625 699

130 261 
160 527 
831 100 
977 142 
352 285

468 639 
516 224

3 316 540 
707 181 
509 677 
648 333 
623 574 
827 775 

1 112 804

884 337

207 353 
207 353

777 199 
392 931 
384 268 

3 040 830

2 166 411
679 623

14 870 
476 847 
379 344 
483 388

9 314
15 681 

107 344

1 181 800

318 196 
3 007 342 

199 143 
2 808 199

1 178 526
2 267 073

907 782 
998 353 
360 938

472 393 
596 066

4 260 832 
654 124 
533 963 
957 113 
899 511 

1 216 121 
1 049 538

917 487

230 498 
230 498

850 901 
397 353 
453 548 

3 599 717

3 052 663 
698 243

566 710 
279 210 
609 285

639 255 
259 960

1 108 430

353 232
3 124 164

197 875
2 926 289

1 199 303
2 426 728 

933 249
1 075 946 

417 533

487 911
649 696

4 495 453 
757 003 
600 005

1 014 083 
910 665 

1 213 697 
992 603

1 004 297

234 658 
234 658

829 361 
398 504 
430 857

3 940 550

4 285 266 
727 211

625 409 
320 160 
538 883

686 872 
308 562

484 223 
311 566 
282 380

1 095 040

368 583 
3 368 528 

190 051
3 178 477

1 201 711
2 474 326! 

936 366\
1 086 235 

451 725

498 131 
722 150

4 670 167 
801 482 
613 820

1 075 498 
948 557 

1 230 810 
1 044 813

996 707 1 658 484 
237 064 , 232 419
759 643 1 119 986 

306 079

881 812 
447 064 
434 748 

4 027 450

4 792 717
699 348

625 783 
322 685 
541 536

673 068 
306 937 
294 817 
231 894 
537 069 
267 344 
292 236

1 121 310

406 654 
3 484 463 

200186
3 284 277

1 277 376
2 600 293 

940 015
1 149 898 

510 380

515 704 
777 081

4 958 301 
896 388 
613 214

1 135 623 
975 417 

1 337 659 
1 066 618

1 002 175 
494 195 
507 980 

4 144 500

4 936 164
673 472

621 902 
333 659 
503 790

678 460 
315 296 
291 041 
325 429 
640 523 
252 008 
300 584

1 197 250

474 390 
3 572 004

197 537 
3 374 467

1 371 035
2 721 320 

955 605
1 207 214 

558 501

543 585 
904 768

5 107 104
903 430 
611 898 
171 620 
043 071 
377 085

1 
1 
1
1 122 239
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Jahr

K ohlen-

S y n d ik a t

t

R eine  Ze 

abso lu t 

t

chen

Ton d e r  
S f D d i k a t s -  
f o r d e r u o g

%

H üttenzec

abso lu t

t

;hen

v o n  d e r  
S y n d i k a t s -  
f ö r d e r o n g

%

1904 67 496 444 54 381 392 80,57 13 115 052 19,43
1905 65 592 733 51 433 147 78,41 14 159 586 21,59
1906 76 947 659 60 166 973 78,19 16 780 686 21,81
1907 80 126 475 60 817 774 75,90 19 308 701 24,10
1908 81 995 946 60 554 900 73,85 21 441 046 26,15
1909 80 915 546 57 339 950 70,86 23 575 596 29,14
1910 83 820 702 59 087 418 70,49 24 733 284 29,51
1911 87 082 403 60 175 917 69,10 26 906 486 30,90
1912 94 286 341 65 531 323 69,50 28 755 018 30,50

1904 betrug der Anteil der Hüttenzechen an der Syn­
dikatsförderung nur 19,4, in 1912 dagegen 30,5%. Absolut 
genommen ist allerdings auch die Gewinnung der reinen 
Zechen noch gestiegen, aber in einzelnen Jahren hatten  
sie sogar schon Ausfälle in der Förderung zu verzeichnen.

Wie weit die stärkere Zunahme der Kohlengewinnung 
der Hüttenzechen auf deren Vorzugsstellung zurück­
zuführen ist, läß t sich annähernd in der Weise bestimmen, 
daß wir von ihrer Förderung in 1912 die Gewinnung 
der Zechen in Abzug bringen, die die H ü tten ­
zecheneigenschaft n ich t schon bei Erneuerung des 
Syndikats besaßen .sondern sie erst im Laufe der folgenden 
Jahre erlangt haben u. zw. jedesmal die Gewinnung 
des der Erlangung der Hüttenzecheneigenschaft voraus­
gegangenen Jahres. Diesen Abzug haben wir für jede 
später Hüttenzeche gewordene Anlage noch um den 
Prozentsatz zu erhöhen, der sich seit ihrem Ausscheiden 
aus der Zahl der »reinen« Zechen als deren Förder­
steigerung ergibt und der auch als wahrscheinliche 
Förderzunahme auf Grund der Marktlage für die neuen 
Hüttenzechen sich ergeben haben würde, wenn sie »reine« 
Zechen geblieben wären. W ir erhalten dann für 1912 eine 
»reine« Förderziffer —  wie wir kurz sagen wollen — der 
Hüttenzechen von 22,45 Mill. t. Die hier in Abzug ge­
brachte Menge haben  w'ir anderseits der Förderung 
der reinen Zechen zuzuschlagen, um  deren »reine« Förder­
ziffer zu erhalten, diese berechnet sich auf 71,84 Mill. t. 
Der Unterschied in der prozentualen Zunahme der auf 
diese Weise festgestellten Förderziffer der beiden Zechen- 
gmppen seit 1904 — 71,14 und 32,11% — kann als Aus­
fluß des Hüttenzechenvorrechtes gelten.

An der K o k s e r z e u g u n g  im Syndikat waren die 
Hüttenzechen von vornherein s tä rker beteiligt als an der 
Kohlenförderung, und da sie ja  den mineralischen 
Brennstoff vorwiegend in der Form von Koks ver­
brauchen, so war zu erwarten, daß sie sich die Steigerung 
ihrer Koksproduktion in ganz besonderm Maß an ­
gelegen sein lassen würden. Das ist denn auch ge­
schehen, wie die folgende Zusammenstellung ersehen läßt.

Danach stellte sich der Anteil der Hüttenzechen an 
der Koksherstellung im Syndikat anfänglich auf 24,41 % 
und betrug im letzten Jah r  41,72%. Um auch hier 
wieder festzustellen, wieweit diese gewaltige Steigerung 
ihrer Kokserzeugung ihrer Vorzugsstellung entspringt, 
führen wir eine entsprechende Berechnung durch wie 
oben für Kohle. Wir erhalten dann für die H ü tte n ­
zechen in 1912 eine »reine« Koksziffer' von 7,02 Mill. t,

K o k sp ro d u k t io n 1

Ja h r Kohlen-
S y n d ik a t

t

R eine Zechen
1; t o d  d e r  
1 S j n d i k a t s -  
, P r o d u k t i o n  

t  ! %

H üttenzec

t

hen
Ton e r  

S .T D d ik a t s -  
p r o d u k t i o D

%

1904 10 932 177 8 263 421 75,59 2 668 756 24/41
1905 11 618191 8 642 073 74,38 2 976 118 25,62
1906 14 948 835 10 883 628 72,81 4 065 207 27,19
1907 16 462 209 12 091 760 73,45 4 370 449 26,55
1908 15 359 031 10 509 184 68,42 4 849 847 31,58
1909 14 728115 9 271011 62,95 5 457 104 37,05
1910 16 235 509 9 810 503 60,43 6 425 006 39,57
1911 17 082 616 9 813 017 57,44 7 269 599 42,56
1912 19 833 252 11 559 174 58,28 8 274 078 41,72

1 Ohne die Kokserzeugung der H üttenkokereien der Hüttenzechen- 
gesellscbaften, für die wir nur bis 1907 zurückreichende Angaben be­
sitzen. Die betr. Mengen (1.56 Mill. t) m itberücksichtigt, betrug  der 
Anteil der Hüttenzechen an der Kokserzeugung im Syndikat in 1907 
32,91 o/0 und in 1912 45,80 % .

d. i. eine Zunahme von 163% gegen 1904 und für die 
reinen Zechen eine solche von 12,81 Mill. t  oder 55,03% 
mehr als in 1904. Der große Unterschied der beiden 
Steigerungssätze stellt die Bedeutung des Hüttenzechen­
vorrechts in ein helles Licht.

Entsprechend der Zunahme ihres Anteils an der 
Kokserzeugung haben die Hüttenzechen auch ihre 
Beteiligung an der Herstellung der wichtigsten 
N e b e n p r o d u k t e  erhöht, worüber für schwefelsaures 
Ammoniak und Teer die folgende Zusammenstellung 
Aufschluß gibt.

N ebenproduk tengew innung

Ja h r K ohlen-
S y n d ik a t

t

Reine Zechen
1 v o n  d e r  
| S j n ä i k a t s -  
( P r o d u k t i o n

t  ! %

H ütten zech en
j t o n  d e r  
! S j n d i k a t s -  

p r o d o k l i o n

t  %

T e e r

1901 188 761 147 549 78,17 41 212 21,83
1905 244 385 191 305 78,28 53 080 21/72
1906 335 740 251 542 74,92 84198 25,08
1907 393 797 296 188 75,21 97 609 24,79
1908 434 492 310 853 71,54 123 639 28,46
1909 451150 297 036 65,84 154114 34,16
1910 504 654 329 939 65,38 174 715 34,62
1911 547 144 341 291 62,38 205 853 37,62
1912 641 836 400 068 62,33 241 768 37,67

S c h w e f e l s a u r e s V m m o n i a k

.1904 75 670 57 980 76,62 17 690 23,38
1905 96 795 73 017 75,43 23 778 24,57
1906 136 680 98 713 72,22 37 967 27,78
1907 161 221 116 005 71,95 45 216 28,05
1908 175 085 120 744 68,96 54 341 31,04
1909 180 373 116 077 64,35 64 296 35,65
1910 202 970 123 697 60,94 80 273 39,06
1911 222 758 129 463 58,12 93 29ö 41,88
1912 256 707 150 911 58,79 105 796 41,21

Der gewaltige Vorsprung, den die Hüttenzechen vor 
den reinen Zechen in der Steigerung der Gewinnung 
aufweisen, entspringt dem wachsenden Bedarf ihrer 
E isenwerke, den soweit wie möglich aus eigener Förderung 
zu decken ihnen die Umlagefreiheit der betr. Mengen 
als erstrebenswertes Ziel erscheinen lassen muß, Von



S e l b s t v e r b r a u c h  d e r  H ü t t e n w e r k e
d e r  H ü t t e n z e c h e n g e s e l l s c h a f t e n .

J a h r

Aus eig ner F ö rderung

Zu- bzw. Abnahme 
(—) gegen das 

Vorjahr

Einschl. der vom  S y n d ik a t  
zu rü ck gek au f ten  Mengen 

Zunahme gegen 
das Vorjahr

t t % t t %

1904 6 936 580
1905 7 339 998 403 418 5,82
1906 8 308 314 968 316 13,19 8 308 314
1907 8 164 328 -  143 986 - 1 ,7 3 9 433 022 1 124 708 13,54
1908 9 592 428 1 428 100 17,49 10 338 480 905 458 9,60
1909 11 343 612 1 751 184 18,26 11 918 091 1 579 611 15,28
1910 11 918 091 574 479 5,06 13 087 960 1 169 869 9,82
1911 12 871 393 953 302 8,00 14 017 052 929 092 7,10
1912 13 760 273 888 880 6,91 15 872 464 1 855 412 13,24

1907 bis 1912 hat sich der Selbstverbrauch ihrer H ü tten ­
werke von 9,4 Mill. auf 15,87 Mill. t  gesteigert; von 
dieser Menge entstam m ten 13,76 Mill. t  oder 86,69% 
der eigenen Förderung der Hüttenzechen und waren

D ie  H ü t t e n z e c h e n  k a u f t e n  v o m  S y n d i k a t  z u r ü c k .

J a h r
Kohle

t
K oks

t
B rike tts

t

1907 695 851 446 836 —

1908 430 860 245 850 —

1909 240 459 260 535 —

1910 451 735 560 145 —

1911 375 423 594 839 8 285
1912 589 648 1 181 873 7 958

2,11 Mill. t  vom Syndikat zurückgekauft. Bei den 
vom Syndikat zurückgekauften Mengen handelt es sich 
im wesentlichen um Koks, t-ife 4  L il i \  !

Seit 1904 ha t sich der der eigenen Förderung ent­
nommene Teil des H üttenselbstverbrauchs fast ver­
doppelt, indem er von 6,9 auf 13,76 Mill. t  stieg. Seine 
Zunahme war im ganzen sehr stetig, nur im Hoch­
konjunktur] ahr 1907 erfuhr er einen Rückgang.

(Schluß folgt.)

Technik.
Schienenbefestigung für Grubenbahnen. Mit" der E in ­

führung  von  G rubenlokom otiven und den d am it verbundenen  
schw erem  Schienenprofilen t r a t  das B edürfnis einer zu ­
verlässigen Schienenbefestigung im m er m e h r  in den  V order­
grund. D ie b isher m eist gebräuchliche Befestigung 
d u rch  N ägel w ird  bei schw erem  Schienenprofilen wohl noch 
selten zur Anw endung kom m en und  e rfordert aufm erksam e 
B eobach tung  und  häufigere Ausbesserungen.

Auf den  Zechen S terkrade  und  H ugo der G utehoffnungs­
h ü t t e  is t  d ie im folgenden beschriebene Schienenbefestigung 
seit einigen Ja h ren  bei säm tlichen  Loko m otivgleisen  
e ing efü h rt und  h a t  sich im  B etriebe sehr g u t be­
w ährt. D er große Vorzug dieser Befestigung1, die in den

A bb. 2.
A bb. 1 und 2. Schienenbefestigung für G ru b en b ah n en .

1 Diese Schienenbefestigung wird von der F irm a E rns t  Brockhaus
& Co. in W iesenthal (Westfalen) hergestellt.

A bb. 1 und  2 darges te llt  is t, liegt darin , daß  infolge d e r  
eisernen U n terleg p la tte  die Schiene n ic h t u n m it te lb a r  au f 
dem  Schwellenholz auf liegt; h ie rdurch  w ird  das sonst 
s te ts  zu beobachtende A bschleißen der Schwellen infolge 
der s tänd igen  Bewegung der Schienen u n d  die d am it ver­
bundene  L ockerung der Schienen verm ieden. E in  w eiterer 
Vorzug besteh t darin , d aß  U n ter leg p la tte  u n d  Klemm- 
p lä ttc h en  bere its  über T age auf den  Schwellen befestigt 
w erden  können  u n d  so d ie A rb e it in  der G rube bei der 
ungenügenden  B eleuchtung  w esentlich e in gesch ränk t wird. 
An der Verwendungsstelle w erden die Schwellen auf Maß
gelegt, die K lem m plä ttchen  in  die L ängsrich tu  ng der
Schiene gedreh t und  diese^selbst aufgelegt. A lsdann dreh t 
m an  d ie^K lem m plättchen  um  90°, so d aß  sie den  S ch ienen ­
fuß  erfassen, und  sch rau b t m i t  einem  V ierkantschlüssel 
die ü b e r^ T ag e  n u r  lose angedreh te  S te c k sch rau b e  fest. 
W enn infolge A bröstens des Schienenfußes oder aus
sonstiger V eranlassung im  sp ä te m  B etr iebe  ein N achziehen 
der Befestigungsschrauben erforderlich wird, so kan n  dies 
in einfacher und bequem er W eise m it  Hilfe eines V ie rk an t­
schlüssels erfolgen, der infolge seiner L änge dem  A rbeiter 
das Anziehen der S chrauben  aus dem  S tand  g es ta tte t.

M it dieser Befestigung lä ß t sich die V erlegung der
Gleise sehr schnell bewerkstelligen. Dies is t z. B. n am en t­
lich wichtig, wenn, wie es ö f te r  vo rkom m t, a l te  P ferde ­
fö rderstrecken  fü r maschinellen B etr ieb  um g ebau t werden 
müssen. D a  zum  U m bau  nu r  die N ach tsch ich t oder die 
Sonntage  zur V erfügung stehen, um  die F ö rderung  in den 
Fördersch ich ten  n ic h t zu stören , k o m m t es auf möglichst 
große Leis tungen  an. Auf den  genan n ten  Zechen sind  mit 
dieser Schienenbefestigung in  einer Schicht b is  zu 100 
und  m ehr M eter erzielt worden.

B eschädigungen du rch  entgleiste  W agen  sind bei der 
m ehrjährigen  V erw endung niemals vorgekom m en. G.
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Volkswirtschaft und Statistik.

Kohlengewinnung im Deutschen Reich im April 1913.
/Aus N. f. H., I u. L.)

Stein- j B ra u n ­ S tein- ’ B ra u n ­

Förderbezirk
»28S 1

kohle
K oks

koh lenbrike tts
’15! I t  t t t  1 t

ft • . A pril
Beim Oberbergamts- O berbergam ts­

Itessd bezirk bezirk
Breslau 1912 3 807 415 171 215 236 160 34 306 37 253 Breslau 1912 15 462 594 726 061 952 668 153 219 154 229

jung g*
1913 3 390 879 195 649 243 478 36 194 44 108 1913 15 971 422 770 840 987 170 182 812 173 786

Halle a. S. 1912 5963 584 006 10 000 6 833 938 685 H alle a. S. 1912 2 87615019653 39 059 27 249 3 456 350
fast w 1913 371|3 813 484 13190 6 705 933 560 1913 3 23315050415 52 777 25118 3 600 286
ieg. jej Clausthal 1912 61 478 85 006 6 598 6 366 12 649 C lausthal 1912 277 371 384 372 27 278 34 207 49 030
im IW, 1913 81194 96196 6 854 8 283 11883 1913 319 537 386 884 27 938 30 057 48145im noCii Dortmund 1912 7 985 575 — 1 752 553 349 380 — D ortm un d  1912 31 089 667 _ 6 784 418 1 365 464
¡pij. 1913 9 653 009 — 2 060 362 436 421 — 1913 36 859 373 _ 8 262 365 1646818 _

1 folgt.)
Bonn 1912 1 529 359 1 356 841 301 598 6 955 381992 Bonn 1912 6 173 0545 721 177 1 208 253 30 475 1613 342

1913 1 807 251 1 718 689 330 752 8 650 503 816 1913 6 806 901 6 573 393 1 275 945 33 876 1 924 905
Se. Freußen 1912 13 384 42315 197 068 2 306 909 403 840 1 370 579 Se. P reußen  1912 53 005 562 21851263 9 011 676 1610 614 5 272 951

1913 14 932 704 5 824 018 2 654 636 496 253 1 493 367 1913 59 960 466 22781532 10606195 1918 681 5 747 122
Bayern 1912 64 652 140 517 — — — B ay ern  1912 266 974 572 813 _ _

1913 69 958 160 920 — — — 1913 267 843 643 513 _ _ _
Sachsen 1912 333 821 422 449 4 020 3 235 89 370 Sachsen 1912 1 681 813 1 697 163 19 652 18 651 337 284

1913 474 386 543 771 5 638 5 033 127 457 1913 1 859 6612 008 132 22 457 18 830 440 379
Elsaß-Lothr.1912 278 805 — 7 848 —• — Elsaß-Lothr.1912 1 129 085 _ 30 002 _ _

1913 343 958 — 8181 — — 1913 1 291 485 31 663 — _
infolge k -t’br. Staatenl912 - 595 991 — — 146 788 Ü br. S taa tenl912 — 2 648 733 _ — 616 212
A m 1913 729 335 — — 197 368 1913 — 2 742 844 — — 678 951

das JE Se. Deutsches Se. D eutsches
ph infnh Reich 1912 14 061 70116 356 025 2 318 777 407 075 1 606 737 Reich 1912 56 083 43426769972 9 061 330 1 629 Í65 6 226 447CU UUUkC
damit vs-

1913 15 821006 7 258 044 2 668 455 501 286 1 818 192 1913 63 379 455 28176021 10660315 1 937 511 6 866 452

S te in ­ B raun-
Koks

t

Stein-¡ B ra u n ­
Förderbezirk kohle 

t  ! t

koh lenbriketts  

t  i t

Jan . bis April

Steinkohlenförderung im Oberbergamtsbezirk Dortmund im 1. Vierteljahr 1913.

Bergrevier

Zahl 
d e r  W erke 

im  
1. V .-J .

1912 1913

F ö rd e ru n g  

im  1. V ie r te ljah r  Z unahm e

1912 1913 1913 gegen 1912

t  | t  I t  | %

A bsa tz  u n d  S e lbs tverb rauch  
Z unahm eim  1. V ierte ljah r 

1912 1913

t  ; t

1913 gegen 
1912

A rbe ite rzah l im 

1. V ierte ljah r

1912 1913

Hamm.......
Dortmund I 

II 
II

Ost-Recklingh 
West- ,,
Witten..........
Hattingen ..  
Süd-Bochum 
Nord- „
Herne ..........
Gelsenkirchen 
Wattenscheid 
Ost-Essen . . .  
West- „ . . .  
Süd- „ ...
Werden........
Oberhausen . 
Duisburg . . . .

zus

10 9
13 13
11
11
8

10
11
14
9
6
8
6
5
5
7

11
10
5
4

11
11
8

10
12
15
9
6
8
6
5
5
8

11
10
5
5

164 167

464 849 
1 012 567 
1 643 161 
1 391 057
1 669 289
2 038 733 

817 998 
650 379 
676 437

1 288 069 
1414 416 
1 276 773 i 
1 223 977 
1 370 219 
1 529 081 
1 203 847 

720 776 
1 234 074 
1 512 535

634 062 ! 
1 201 413 
1 998 432 
1 688 739
1 975 809
2 646 329 

928 760 
716 349 
735 554

1 551 938 
1 667 287 
1 389 154 
1415110 
1 577 875 1 
1 925 629 
1 381 228 

790 881 
1 362 252 
1 687 018

169 213 
188 846 
355 271 
297 682 
306 520 
607 596 
110 762 
65 970 
59117 i 

263 869 
252 871 
112 381 
191133 
207 656 
396 548 
177 381 
70 105 

128 178 
174 483

36.4
18.7 
21,6
21.4
18.4
29.8
13.5 
10,1
8.7

20.5
17.9
8.8

15.6 
15,2
25.9
14.7 
9,7

10.4
11.5

464 418 
1 017 431 
1 638 174 
1 385 537
1 674 369
2 047 496 

817 882 
653 918 
680 205

1284 281 
1 409 133 
1 276 926 
1 233 436 
1 359 912 
1 539 511 
1 205 056 

731116 
1 256 609 
1 524 272

634 503
1 197 130
2 005 521 
1 688 123
1 988 692
2 682 364 

927 175 
717 449 
742 611

1 559 729 
1 701 396 
1 386 419 
1423 758 
1 590 117 
1 978 639 
1 381 691 

783 791 
1 368 689 
1 696 059

170 085 
179 699 
367 347 
302 586 
314 323 
634 868 
109 293
63 531
62 406 

275 448 
292 263 
109 493 
190 322 
230 205 
439 128 
176 635
52 675 

112 080
171 787

10 835
16 481 
25 535
24 959
25 537 
33 579 
12 694 
10 320 
11067 
18 703 
21087
17 414 
20 093 
17 538 
21900 
15 704
8 978 

17 724 
21824

13 533 
17 951 
28 071
27 444
28 285 
39 049 
13 675 
1 1 1 1 0  

11996
21 309
22 590 
19 206 
21686 
19 615 
24 742 
17 725 
10 143 
19 149 
24 201

23 138 237 27 273 819; 4 135 582 | 17,9 23 199 682 27 453 856 4 254174 351 972 i 391 480

Die im O berbergam tsbezirk  B onn gelegene, dem  nieder- 
rheinisch-westfälischen B ergbaurev ier zuzuzählende Zeche 
Rheinpreußen förderte im  1. V ierte ljah r 1913 (1912) bei 
•einer Belegschaft von  9671 (9140) M ann 677 828 (630 421) t.

Die zu dem selben O berbergam tsbezirk  gehörigen  Zechen 
F r ie d r ic h  H ein rich  un d  D ie rg a rd t fö rd e rten  im  1. V ierte l­
ja h r  1913 (1912) bei einer Belegschaft von  1429 (381) u n d  
1592 (382) M ann 80 644 (2968) und 109 342 (3669) t.

■
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Ausfuhr deutscher lvohle nach Italien auf der Gotthard­
bahn im April 1913.

A pril Jan . b is  A pril

Vers and  gebiet ±  19X3
1912 1913 1912 1913 gegen 1912

t t t t t

R u h rb e z i rk ......... 15 888,7 13 984 62 213,1 72 614,5 +10 401,4
S a a r b e z i r k ......... 29 230,6 18 564 57 923,4 66 623,5 +  8 700,1
A achener B e z irk . 375 30 2 635 2 647,5 +  12,5
R hein . B ra u n ­

kohlenbezirk  .. 10 30 535 745 +  210
L o th r in g e n ......... 1 392,5 445 10 187,5 2 605 -  7 582,5
H äfen  am  O ber­

rhein  ................ 6 683,5 1025 12 932 8 610,5 -  4 325,5
R h e in p f a lz ......... 90 20 90 80 -  10

zus. 53 670,3 34 098 146 520 153 926 + 7 406

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets an Stein- 
und Braunkohle. Koks und Briketts im April 1913.

A pril 

1912 : 1913 

t  t

Jan . bis A pril

1913 ±  1913 
gegen 1912 

t  | t

S t e i n k o h l e
E i n f u h r ....................... 215 867 940 716 3 118 559 +1003 648

D avon aus
B e l g i e n ....................... 36 096 13 640 92 036 — 30 056
G ro ßb ri tan n ien  . . 106 255 831 848 2 694 628 +  1040 453
den N iederlanden  . 30 731 50 271 166 431 — 11 280
Ö ste rre ich -U n garn  . 42 274 43 215 162 102 + 2 641

A usfuhr . . . . . . 2 947 025 2 938 850 11 399 064 + 856 739
D avon  n ach

B e l g i e n ....................... 536 815 626 921 1 983 163 + 214 639
D än em ark  . . . . 42 628 22 048 64 805 — 30 978
F ran k re ich  . . . . 320 620 320 249 1 046 602 + 23 185
G roß b ritan n ien  . . 29 561 — 5 680 — 40 559
I t a l i e n ....................... 60 476 76 225 298 572 + 17 535
den N iederlanden  . 712 222 701 532 2 344 406 + 157 773
N o r w e g e n ................... 34 481 482 3 437 — 44 345
Ö sterre ich -U ngarn  . 864 504 817 207 4 167 400 + 407 936
Europ . R u ß lan d  . . 133 335 120 252 549 779 + 51 942
Schweden . . . . . 9 405 16 267 44 036 + 23 687
der Schweiz . . . . 117 672 135 320 520 475 + 16 451
Spanien  .................. 14 015 22 265 76 833 + 28 642
Ä g y p t e n ................... 12 158 10 317 16 185 — 14 593

B r a u n k o h l e
E i n f u h r ....................... 558 583 650 074 2 382 593 — 47 894

D avon aus
Ö sterre ich-U ngarn  . 558 579 650 064 2 382 558 _ 47 881

A u s f u h r ....................... 5 022 3 250 22 980 + 4 028
’ D avon  nach

den N iederlanden  . 975 671 4 679 + 839
Ö sterre ich-U ngarn  . 4 034 2 577 18 221 + 3 205

K o k s
E i n f u h r ....................... 39 673 42 118 182114 + 10 179

D avon aus
B e l g i e n ....................... 35 574 36 485 155 889 + 1 376
F ran k re ich  . . . . 882 998 5 065 + 844
G ro ßb ritan n ien  . . 30 900 5 171 + 4 103
Ö sterre ich-U ngarn  . 2 318 2 021 7 277 — 3 110

A u s f u h r ....................... 391 762 573 667 2 272 414 + 575 638
D avon nach

B e l g i e n ....................... 2 254 100 884 384 848 + 213 548
D än em ark  . . . . 4 244 3 655 21 405 + 3 555
F rank re ich  . . . . 202 751 244 478 938 281 + 220 960
G ro ßb ritan n ien  . . 140 — 4 830 + 3 967
I t a l i e n ....................... 9 301 8 361 65 209 + 8 934
den  N iederlanden  . 18 241 17 948 103 702 + 4 407
N o rw e g e n ................... 2 185 3 680 16 193 — 765
Ö ste rre ich -U ngarn  . • 84 490 78 662 347 561 + 34 654
R u ß l a n d .................. 11 107 39 865 118 743 + 36 006

A j

1912

t

3r il

1913

t

Jan . b is  A p ril 

1913 ±  1913
1 gegen 1912 

t  1 t

S c h w e d e n ................... 13 982 19 840 49 778 _ 4 329
der Schweiz . . 18 311 26 771 119 882 + 21 345
Spanien  ................... 3 598 2 182 12 250 + 5 707
M e x i k o ....................... 6 667 4 827 13 250 + 1 670
den Ver. S ta a te n

von A m erika  . . . 1 575 2 550 3 893 — 3 007
S t e i n k o h l e n ­

b r i k e t t s
E i n f u h r ....................... 3 410 1 089 7 320 _ 11 455

D avon  aus
B e l g i e n ....................... 2 267 884 5 606 _ 6 408
den N iederlanden  . 1 123 197 1 618 — 5 045
Ö ste rre ich -U ngarn  . 19 1 18 — 27'
der Schweiz . . . . 1 6 27 — 9

A u s f u h r ....................... 169 405 207 788 821 409 + 146 249
D avon  n ach

B e l g i e n ....................... 5 866 39 653 148 896 + 66 745
D ä n e m a rk  . . . . 11 138 7 146 29 519 _ 2 417
F ra n k re ich  . . . . 34 011 27 207 100 456 — 28 792
den N iederlanden  . 32 315 32 684 122 689 + 22 649
Ö ste rre ich -U ngarn  . 2 727 19 502 79 077 + 60 751
der Schweiz . . . . 46 303 57 963 244 277 + 47 166
D eutsch-S . W .-A frika 35 35 130 + 95

B r a u n k o h l e n ­
b r i k e t t s

E i n f u h r ....................... 10 833 8 556 44 249 _ 1 586
D av o n  aus

Ö ste rre ich -U ngarn  . 10 808 8 509 44 088 — 1 517
A u s f u h r ........................ 32 593 51 654 313 626 + 122 997

D avon nach
B e l g i e n ....................... 73 8 214 37 160 + 28 184
D än em ark  . . . . 2 439 7 617 17 865 + 9 481
F rank re ich  . . . . 1 271 2 933 22 122 + 8102
den N iederlanden 12 493 18 492 101 110 + 14 272
Ö ste rre ich -U ngarn  . 9 144 5 668 64 736 + 44 019
d e r  Schweiz . . . . 5 804 7 696 64 382 + 17 703

Roheisenerzeugung' der Vereinigten Staaten von Amerika 
im Jahre 1912. Die R oheisenerzeugung der Vereinigten 
S ta a te n  zeigt in  den  le tz ten  sechs J a h re n  sehr große 
Schw ankungen. N achdem  sie die d u rch  den s ta rk en  Ausfall 
in  1908 u n te rb rochene  A ufw ärtsbew egung in  1909 u nd  1910 
w ieder aufgenom m en, in 1911 aber w ieder einen Rückgang 
erfahren  ha t te ,  e rreichte  sie m i t  29,7 Mill. 1. t  im  Berichts­
ja h r  die b isher g röß te  P roduk tionsm enge. D ie Zunahm e 
gegen das V orjah r b e t rä g t  6,08 Mill. 1. t  =  25,70%. Wie 
aus der nachstehenden , dem  B ulle tin  of th e  American 
I ro n  and  Steel Association en tnom m enen  Ü bersich t hervor­
geht, entfiel diese Z unahm e zu re ch t ungle ichen Teilen auf 
beide H a lb jah re , u. zw. m i t  2,4 Mill. t  =  20,62 % auf 
das 1. und  3,7 Mill. t  =  30,65% auf das 2. H alb jah r.

R oheisenerzeugung im

J a h r 1. H a lb ja h r 2. H a lb ja h r Ganzes Jah r

1. t 1. t 1. t

1907 13 478 044 12 303 317 25 781 361
1908 6 918 004 9018014 15 936 018
1909 11 022 346 14 773 125 25 795 471
1910 14 978 738 12 324 829 27 303 567
1911 11 666 996 11 982 551 23 649 547
1912 14 072 274 15 654 863 29 727 137

I  ber die V erteilung der R oheisenerzeugung  der Union 
auf die e i n z e l n e n  S t a a t e n  g ib t  die folgende Tabelle 
A uskunft.



G l ü c k a u f 871

S ta a t e n

N
in 

B
et

ri
eb

 
am 

» 
30

. 
Ju

ni
 

19
12

 
E

__
__

__
_

 
n.

er Ho 
am 31 

19

Scź0D<D
6003
a da

vo
n 

in 
“

d
a

 
B

et
ri

eb
 

g • 
s

R oheisenerzeugung

in

1911 1912 

1. t  1. t

M assachusetts......... 1 2 2
9 649 17 366

Connecticut............. 3 3 3 1
New Y ork ........... 17 29 19 1 562 756 1 939 231
New J e r s e y ............. 1 7 1 40 663 36 876
Pennsylvanien......... 108 163 128 9 807 073 12 551 959
M aryland.................. 2 i> 3 255 816 219 546
Virginien................... 6 25 7 293 642 256 167
Georgien..................... — 3 — |  1200
Texas ......................... — 4 —

19 49 25 1 712 211 1 862 909
West-Virginien . . . . 2 4 3 291 472 274 360
Kentucky................. 1 8 3 95 202 68 760
Tennessee ................. 9 19 7 324 648 338 238

49 75 58 5 310 506 6 802 637
20 26 22 2 108 002 2 887 359

Indiana...................... 10 10 10 1 1 163 932 1 770 628
Michigan........ .......... 10 16 12

3 7 o j 276 807 303 370
Minnesota................. 1 1 1
Missouri..................... 1 2 1
Kolorado................... 3 6 3
Oregon....................... — 1 — 395 968 397 731
Washington............... — 1 —
Kalifornien............... — — —

zus. 266 466 313 23 649 547 29 727 137

Während in einigen S ta a te n  der U n ion  die E rzeugung 
der Hochofenwerke zurückgegangen ist, h ab en  die m eisten  
Bezirke eine b edeu tende  M ehrp ro du k tio n  aufzuweisen. 
Pennsylvanien, der füh rende S ta a t  in der am erikan ischen  
Eisenindustrie, erzielte gegen das V o rjah r  einen Zuwachs 
von 2,7 Mill. 1. t  =  27,99%, Ohio, der nächstw ich tige  S ta a t  
in der Roheisenherstellung, einen solchen von  1,5 Mill. 1. t  =  
28,10%, und Illinois von  779 000 t  =  30 97% .

Die folgende Z usam m enste llung  lä ß t  die V e r t e i l u n g  
der Roheisengewinnung auf die verschiedenen R o h e i s e n -
sorten erkennen. 1911

1. t
1912 
1. t  

11 667 656 
11 394 477 

221 725

Bessemer-Roheisen.................................  9 409 303
Basisches Roheisen ............................  8 520 020
Spiegeleisen und F e rro m an g a n  . . 184 718

Basisches Roheisen h a t te  ab so lu t wie au ch  v e rh ä l tn is ­
mäßig die s tä rks te  S te igerung  zu v e rze ich n e n ; seine 
Produktion war m i t  11,4 Mill. t  u m  2,9 Mill. t  =  33,74 % 
größer als in 1911; ihm  fo lg te  B essem er-R oheisen  m i t  einer 
Zunahme von 2,3 Mill. t  =  24,00%  u n d  Spiegeleisen und  
Ferromangan m it 37 000 t  =  20,03% .

Die nachstehende T abelle b ie te t  eine G liederung der 
Hochöfen und der R oheisenerzeugung  nach  der A rt  des 
v e rw an d ten  B r e n n s t o f f s .

A r t  

des verw an d ten  

Brennstoffs

Zahl

5 Ol
^ 05 

©
5  §'S
m .oS CO

1er Hochöfen 
am 31. Dez. 

1912

s — .o 
5 e »
71 5 - <a ? *> tr r ai
s  ! -a®

R oheisenerzeugung

in

1911 1912 

1. t  1. t

Bituminöse K o h le  . 
Anthrazit u. A n th r a ­

242 395 282 23 141 2961 29 135 5271

zit mit K o k s  . . . . 3 26 10 229 575 244 585
H olzkohle.................... 21 45 21 278 6762 347 0252

1 Einschl. einer geringen m it  Koks und E le k tr iz i tä t  erzeugten 
Menpe.

1 Einschl. einer geringen m it H olzkohle und E lek tr iz i tä t  erzeugten 
•Menge.

Kohlen-Ein- und -Ausfuhr der Vereinigten Staaten von 

Amerika im Jahre 1912.

E i n f u h r :

Weichkohle : 
G roßbritannien  . . .
K a n a d a ......... ; . . .
J a p a n  .....................
Australien und T as­

m anien  ..................
Übrige L änder . . .

zus.

A n th ra z i t . 
K o k s .........

A u s f u h r :

W eichkoh le :
K an ad a  .............
P an am a  ..........
M exiko ...............
K u b a .................
Übriges W estindien 
und B erm uda . .  

Übrige L änder . .
zus.

A n th ra z i t :
K an a d a  .................
Übrige L änder . .

zus.

K o k s . . 
Kohle usw.

w ärtigen H ande l.

E  i n f u h r  :

W eichkohle .. 
A n th ra z i t  . . . .  
K o k s .................

A u s f u h r :

4. V ierte ljahr Ganzes Jah r

1911 1912 1912
~ł~

1912 gegen 
1911

Menge in 1 .1

3 066 
229 124 

6 760

4 635 
353 745 

10 393

8 697 
1 404 139 

30 621

581
+  423 965 
+  14 590

71546
1

53 746 
197

162 671 
2 222

-  70 298 
+  1866

310 497 422 716 1 608 350 +  369 542

2139 
13 557

640 
40 775

1 670 
110 347

i

+  40 832

2 950 209 
108 854 

68 738 
313 354

2 666 812 
100 382 
63 085 

300 615

10 433 010 
462 659 
302 487 

1 152 004

-  176 577
-  34171
-  168187 
+  98 301

149 610 
163117

143 993 
201 798

650 617 
1 459 201

4- 84 795 
+  777 063

3 753 882 3 476 685 14 459 978 +  581 224

913 842 
14 575

1 063 941 
23 217

3 615 530 
73 259

+ 116 550 
+  18 240

928 417 1 087 158 3 688 789 + 134 790

191421 196 350 814 800 -  99 242

1 655 241 1 844 381 7 340 100 + 672 762

905 224 
11129 
46 120

W er 
1 161 193

2 925 
185 66S

t  in $
4 509 636 

8 329 
488 691

+ 898 118 
i

+ 233 753

9 490 495 
4 778 805 

678 589

8 990 538 
5 936 762 

723 356

36 817 633 
19 425 263 
3 002 742

+2  317 644 
+1 331 978 
-  213 248

¡5 318 441 5 906 649 23 602 598 +2 129 487

W eichkohle . 
A n th raz i t  . .  .
K o k s ...............
K ohle usw.

1 Für  1911 liegt nur die Zahl für das 2. H albjahr (2159 1.1 im Werte
von 11 269 $) vor.

Verkehrswesen.

Amtliche Tarifveränderungen. N orddeu tsch  - nieder­
ländischer G ü terverkehr, A usn ahm etarif  für Steinkohle usw. 
v on  niederländischen  nach  linksrhein ischen deutschen 
S ta tio nen . Zum  1. Ju n i  1913 w erden die S ta tionen  Benzel­
r a th  «und P a lenb erg  des D ir.-Bez. K öln aufgenommen. 
G leichzeitig  tr e te n  neue e rm äß ig te  F rach tsä tze  für die 
S ta t io n e n  E ck do rf  u n d  K endenich  der K öln-B onner Kreis­

b ah n en  in K ra f t .

■
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Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

Mai
1913

Wagen
gewicht
rech t ­
zeitig

gestellt

(auf 10 t 
zurückge 
beladen 
zurück­
geliefert

Lade­
führt)

gefehlt

Davon in d e rZ e it  vom 
16. bis 22. Mai 1913 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

16. 29164 28 509 _ R u h ro r t  . . 25 601
17. 31 902 31 113 — D uisburg  . . 11483
18. 7 318 7 139 — Hochfeld . . 972
19. 29 372 28 459 — D o rtm u n d . . 1257
20. 30 590 29 807 —
21. 32 915 32 092 —
22. 13 318 12 922 —

zus. 1913 174 579 170 041 _ zus. 1913 39 313
1912 156 807 147 982 910 1912 36 120

arbeits-i 1913 31 742 30 917 — arb e i t s -{ 1913 7 148
täg iich ' |  1912 31 361 29 596 182 täglich* |  1912 7 224

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag ist er­
mittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (kath. Feiertage, an 
denen die Wagengestellung nur etwa die Hälfte des üblichen Durch­
schn itts  ausmacht, als halbe Arbeitstage gerechnet) in die gesamte 
Gestellung. W ird von der gesamten Gestellung die Zahl der an 
Sonn- und  Feiertagen gestellten Wagen in Abzug gebrach t und der 
Rest (153343 D-W in 1913, 141974 D-W in 1912) durch die Zahl der vollen 
Arbeitstage dividiert, so ergibt sich eine durchschnittliche arbeits­
tägliche Gestellung von 30789 D-W in 1913 und 28995 D-W in 1912.

Kohlen-, Koks- und Brikettbewegung in den Rhein 

Ruhrhäfen im April 1913.

A pril Jan . b is  A pril
H ä f e n 1912 1913 1912 I 1913

t t t  1 t

B a h n z u f u h r

nach R u h ro r t  . 973 565 1 309 840 3 299 274 4 336 003
D uisburg  . .  . 325 983 474 388 1 076 839 1601 838
H ochfe ld___ 41 942 48 823 125 770 189 308

zus. l 341 490 1 833 051 4 501 883 6 127 149
+  491 561 + 1 625 266

A b f u h r zu  S c h i ff

’n a c h  K o b l e n z
t i n d  o b e r h a l b
v o n  R u h ro r t  . . 471 412,5 505 617 1 492 575 1 735 893

Duisburg  . . . 125 947 248 877,5 436 728 761 232
Hochfeld . . . 2 448 — 10 629 —
R heinpreußen 22 917 17 553,5 78 825,5 62 814,5
Schw elgern . . 28 670 33 241,6 89 526,5 125 959,2
W a ls u m ......... 21925 31724 83 324 142 098

zus. 673 319,5 837 013,6 2 191 608 2 827 996,7
+  163 694,1 + 636 388,7

b i s  K o b l e n z
a u s s c h l .

-von R u h ro r t  . . 1 322,5 1393 5 285,5 5 547
D uisburg  . . . 650 718 1 770 3 043
R heinpreußen 10 923 16 679,5 46 437 63 864
W a ls u m ........ — 951 — 1634

zus. 12 895,5 19 741,5 53 492,5 74 088
+  6 346 +  20 395,5

m a c h  H o l l a n d
<von R u h ro r t  . . 289 011 426 677 1 036 735 1 193 908,5

D u isburg___ 77 143 77 023 325 474 405 328
H ochfeld__ _ 38 252 41151 120 313 177 634
R heinpreußen 21 112 21 885 105 686,5 77 128
S ch w e lg e rn .. 28 559,22 28 798,9 118 032,82 117 058,9
W alsum  . . . . 36 323 26 009 123 091 102 480

«US. 490 400,22 621 543,9 1 829 332,32 2 073 537,4
+ 131 143,68 +  244 205,08

H ä f e n

April 

1912 1913 

t  t

Jan . bis April 

1912 1913 

t  t

n a c h  B e l g i e n  
von R u h ro r t  . .

D u isb u rg -----
H ochfeld  . . . .  
R heinpreußen  
S ch w e lg e rn .. 
W alsum  . . . .

170 534 
78 871 

1945 
28 829 
16 810,5 
28 170

233 368 
79 850 
2 500 

39 243,5 
15 013,7 
26 365

681 363,5 
219 872 

1 945 
108 629 
41270 
84 913

902 296 
233 063,5 

3 510 
156 964,5 
40 122,9 
80 438

zus.

n a c h  
F r a n k r e i c h  

von R u h ro r t  . . 
D uisburg  . . . 
R heinpreußen  
Schw elgern . .  
W alsum  . . . .

325 159,5 
+  71

4 880 
10 932 

8017 
11847 

1687

396 340,2 
180,7

11893 
17 983 
6 450 
5 977,2 
1293

1 137 992,5 
+  278

10 436,5 
18 733 
24 954 
46 904 

6 595

1 416 394,9 
402,4

17 599 
41 954 
19 977 
33 104,1

2 651
zus.

n a c h  ä n d e r n  
G e b i e t e n  

von R u h ro r t  . .  
D uisburg  . . .  
Schwelgern. . 

zus.

37 363
+  6S

7 770
4 873
5 572,5

43 596,2 
>33,2

11 791 
6 309,5 

15 590,4

107 622,5 1 115 285,1 
+ 7 662,6

31 660,5 44 908,5 
22 218 24 533 
20 283 44 597,9

18 215,5 | 33 690,9 
+  15 475,4

74161,5 | 114039,4
+ 39 877,9

G e s a m t a b f u h r  z u  S c h i f f
von R u h ro r t  . . 

Duisburg  . .  .
H o ch fe ld___
R heinpreußen  
S ch w elg e rn .. 
W alsum  . . . .

zus.

944 930 
298 416 

42 645 
91798 
91 459,22 
88 105

1 190 739 
430 761 

43 651 
101811,5 
98 621,8 
86 342

3 258 
1024 

132 
364 
316 
297

056 3 900 152
795 1 469 153,5
887 : 181 144
532 I  380 748
016,32 360 843
923 329 301

5 394 209,32 6 621 341,5 
+ 1 227 132,18

1 557 353,22 1 951 926,3 
+  394 573,08

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett 
werken der preußischen Bergbaubezirke._________________

B ezirk

Zeit

Insgesamt 
gestellte Wagen 

(Einheiten von 10 t)

1912 1913

Arbeitstäglichi gestellte 
Wagen 

(Einheiten von 10 t)

1912 1Q1., 1913 gegen
i » i o  1912 %

R uhrbez irk  
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

379 849, 
3 134 107

349 591 
3 626 645

29 219 31 781 
27 613 32 820

+ 8,77 
+  18,86

O berschlesien 
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

129 444 
1 211 514

43 928* 
1 136 073

9 957 3 993 
10 915 10 423

-  59,90
-  4,51

P reuß . Saarbezirk  
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

43 736 
379 456

137 029 
380 729

3 364 
3 358

3 366 
3 461

+  0,06 
+  3,07

R heinischer 
B raunkoh lenbez irk  
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

16 422 
189 714

19 678 
223 437

1263
1694

1789 
2 022

+  41,65 
+  19,36

Niederschlesien 
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

17 253 
168 661

17 173 
161 742

1327
1479

1 561 
1464

+ 17,63 
-  1,01

A achener B ezirk  
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

10 771 
92 071

10 066 
97 701

829
815

915
888

+ 10,37 
+  8,96

zus.
1.—15. Mai 
1. J a n .—15. Mai

597 475 
5 175 523

477 465 
5 626 327

45 959 
45 874

43 405 
51 078

-  5,56 
1+11,34

Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag ist 
erm itte lt  durch  Division der Zahl der Arbeitstage in die gesamte 
Gestellung.

2 1913 Streik.
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Betriebsersebnisse  

April 1913.

der deutschen Eisenbahnen im

— E in n ah m e1 insgesam t E in n a h m e 1 au f 1 km

Monat
Personen- n  

und G ‘ltrer-
c e p ä c t  ' er
verkehr Kenr

Ober­

haupts

Personen- n ...
und Güter- 

Gepäck- 1 
verkehr | kehr

über­

haup t“

1000 X  1000 X 1000 X X  1 X X

Preußisch-Hessische E isen bahn be trieb sg em einsch af t
\pril 1912 57 322 123 186 189 692 1 53» 3 219 4 997

1913 51189 138 679 199 712 1357 3 574 5185
lan.-April

195 3241913 540 900 792 103 4 999 13 844 20 274
Zunahme 
geg. 1912

abs. 6 791 34 867 51089 104 705 1033
°/o 3,60 6,89 6,89 2,12 5,37 5,37

Sämtliche deutsche Staats- u . Privatbahnen3
\pril 1912 74182 154 569 241 942 1435 2 919 4 603

1913 66110 172 981 253 007 1268 3 232 4 760
Jan.-April

672 9261913 252 196 1000 731 4 687 12 505 18 597
Zunahme 
geg. 1912

abs. 9 259 42 817 63 459 123 667 988
°lIo 3,81 6,80 1 6,77 2,70 5,63 5,61

1 Geschätzt. ! Einschl. der Einnahme 
1 Ausschl. der bayerischen Bahnen.

aus »sonstigen Quellen«

Marktberichte.
»

Essener Börse. N ach  dem  am tlichen  B erich t w aren  
am 26. Mai 1913 die N o tie run gen  fü r  Kohle, K oks und  
Briketts die gleichen wie die in  N r. 15/1913 S. 589 v e r ­
öffentlichten. In  Kohle is t  d a s ^  G eschäft rege, in  K o ks 
ruhiger. Die nächste B örsenversam m lung  fin d e t am  M ontag, 
den 2. Juni 1913, nachm . von  3 % — 4 %  U hr s ta t t .

Saarbrücker Kohlenpreise. Die von der Kgl. B ergw erks­
direktion in S aarbrücken  j f ü r  das 2. H a lb ja h r  1913¿fest­
gesetzten R ichtpreise fü r  den  d eu tschen  E ise n b a h n a b sa tz  
von K oh le  haben  gegen das 1. H a lb jah r  1913 (G lückauf 
Nr. 44 S. 1816 J rg .41912) keine Ä nd erun g  erfahren .

Zu Richtpreisen w erden  Bestellungen, w e lch e /au f  a lle  
6 -Monate gleichmäßig v e r te i l t  sind, zu T agespreisen  E in ze l­
bestellungen ausgeführt. Als Tagespreise  gelten  die R ic h t ­
preise mit einem A ufschlag von  1,20 X  auf 1 t  in d e n  
Monaten September bis D ezem ber, von  60 Pf. auf 1 t  in d en  
Monaten Juli und A ugust.

Vom englischen Eisenmarkt. D er s c h o t t i s c h e  R o h ­
eisenmarkt z e ig te  in den  le tz ten  W ochen  wenig E n tw ick- 
hing._ Gewöhnliche sch o ttische  S orten  gingen auf G rund 
der vorliegenden Abschlüsse f lo tt ,  im  übrigen  is t  jedoch, 
was neue Bestellungen an be lang t,  der G eschäftsverkehr 
schon seit W ochen sehr still. Die V erb raucher decke n 
nur den unm itte lbar nö tigen  B e d a r f ; m a n  g la u b t  indessen, 
daß sie a u s  ihrer Z u rü ck h a l tu n g  he ra u s tre ten  w erd en , 
sobald auf dem W a r r a n tm a rk t  norm alere  V erhältn isse  
Platz gegriffen h ab en  w erden. D ie Preise  w u rden  bei 
einigen Gelegenheiten u m  6 d e rm äß ig t. Schottisches 
Hämatit wird noch im m er in  g roßen  M engen an  die S tah l­
werke geliefert, doch  b e s teh t so nst auch  h ier w enig N a ch ­
frage. Die Preise sind  inzw ischen auf 82 s 6 d h e rab g ese tz t  
"orden. Der W a r r a n tm a rk t  w ar im  allgem einen z u le tz t  
schwächer, die infolge d e r  S pek u la tion  ü b e r tr ieb en  h oh en  
Kassapreise sind etw'as z u rü ck g e g an g en ; C leve land w arran ts

s tan den  zu letzt auf e tw a 69 s 5 d cassa und  auf 60 s 7i/> d  
über drei M onate. Fertigerzeugnisse h a t te n  in den  le tz ten  
W ochen keinen gu ten  M ark t und die S tim m ung is t recht 
gedrückt. Die N achfrage is t sehr zurückgegangen, die 
V erbraucher kaufen  nu r  das fü r den Augenblick Nötige, 
d a  sie auf niedrigere Preise rechnen, und  auch  Spezifi­
kationen gingen schleppender ein. Die Stahlw erke sind 
allmählich auf neue Bestellungen angewiesen und  haben  
z. T. schon je tz t  Mühe, den  B etrieb  regelmäßig du rch ­
zuführen. Die K osten  des R ohm ateria ls  und  die L öhne 
haben die M ark tpre ise  b is je tz t  gestü tz t , dennoch g laub t 
m an, daß  die Preise herabgesetz t w erden müssen, und 
diese M aßnahm e d ü rf te  auf der in L ondon inzwischen 
abgehaltenen \  ersam m lung  der V ereinigten S tahlw erke 
bereits getroffen w orden sein. Der drohende A usstand  
an  den W erften  w irk t ebenfalls beunruhigend. In  Schiffs­
p la tte n  h a t  sich die N achfrage auch  verlangsam t. F e rt ig ­
eisenerzeugnisse sind gleichfalls m ehr oder weniger v er­
nachlässigt. N u r Feinbleche verzeichnen eine geringe 
Besserung. S tabeisen  h a t  einen schweren S tan d  gegen die 
billigem A ngebote vom  Festland . R öhren  sind sehr flau 
und der B etrieb  is t schwer durchzuführen . F ü r  die A us­
fuhr no tie rten  Schiffsp latten  in S tah l zu letzt 8 £, W inkel 
in S tahl 6 £ 17 s  6 d, Kesselbleche in S tah l 8 £ 5 s bis
8 £ 10 s, Feinbleche in S tah l je  nach  Sorte 8 £ 15 s b is
9 £, in Eisen 9 £ 2 5  6 d bis 9 £ 7 5 6 d, S tab s tah l 7 £ 10 s, 
Träger 6 £ 17 s 6 d b is 7 £, S tabeisen  und W inkeleisen
7 £ 10 s, Bandeisen  8 £ 5 s b is  8 £ 7 s 6 d.

Der e n g l i s c h e  R o h e i s e n  m a rk t  is t n ach  den  B e­
rich ten  aus M iddlesbrough keineswegs so wie m an  es für 
die Jahreszeit e rw arten  sollte. M an h a t te  m it  der zu­
nehm enden politischen B eruhigung  einen neuen  Aufschwung 
in C l e v e l a n d e i s e n  erhofft, inzwischen h a t  n u n  der K am pf 
der B aissespekulanten und  der W arran tin h a b e r  zu un ­
gewöhnlichen V erhältn issen  auf dem W a rra n tm a rk t  ge­
fü h r t  und  dad u rch  jegliches legitime Geschäft zerstört. 
W enn  diese M ißverhältnisse einm al überw unden  sind, 
m u ß  sich die N achfrage nach der langen Z urück ­
ha ltung  der V erbraucher beleben. A nfragen sind vom  
In lan d  wie vom  F estlan d  sehr zahlreich. Die kü n ftig en  
Kassapreise d ü rf ten  etw a 63 und  64 s betragen, w ährend  
augenblicklich der D reim onatspre is einen A bstand  von
8 s zeigt. Clevelandeisen N r. 3 G. M. B. s tan d  zule tz t 
nominell auf 67 s, N r. 1 no tie r te  69 s, Gießereiroheisen 
Nr. 4 66 s, Puddelroheisen  Nr. 4 64 s, meliertes u n d  weißes 
63 s 6 d. H ä m a t i t r o h e i s e n  k a n n  sich besser behaup ten , 
da  die spekulative N achfrage  h ie r n ich t in B e trach t kom m t. 
Die W erke sind noch auf längere Zeit g u t besetzt. Ge­
m ischte  Lose der O stküste  h ie lten  sich zu le tz t noch auf
81 s 3 d, fü r das zweite H a lb jah r  w ird 80 s n o tie rt .  Neue 
Beste llungen gehen n u r  spärlich  ein, und  bei der rück ­
gängigen Tendenz auf dem  übrigen  M ark t d ü r f te n |s i c h  
die N otie rungen  in nächster  Zeit auch  fü r H ä m a t i t  v e r ­
schieben. F e r t i g e r z e u g n i s s e  in  E isen  und  S tah l gingen 
in le tz ter Zeit schleppend, die V erb raucher h a lten  a n ­
gesichts der U nsicherheit auf dem  R oh eisenm ark t zu rück  
und  rechnen auf günstigere  Bedingungen. Im  A ugen­
b lick  unserer B e r ic h te rs ta t tu n g  d ü rf te  in  L ondon  über 
neue Preise fü r  Bleche, W inkel usw. beschlossen w orden 
sein. Zule tz t n o tie r ten  S ch iffsp la tten  in  S tah l 8 £ 5 s, 
in  E isen  8 £, Kesselbleche in S tah l 9 £, Feinbleche in 
S tah l 8 £ 15 s b is  9 £, Schiffswinkel in S tah l 7 £ 17 s 6 d, 
in Eisen 8 £ 15 s, gewöhnliches S tabe isen  8 £ 15 s, S tah l­
träger 7 £ 7 s 6 d, schwere S tahlschienen 6 £ 12 s 6 d.

Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt. A uch dem  
Eisen- u nd  S ta h lm a rk t  b eg in n t sich die U n s te tigk e it und  
U nsicherheit füh lb a r  zu m achen, w orun te r die m eisten
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ä n d e rn  Geschäftszweige schon seit einiger Zeit infolge der 
U ngew ißheit über das schließliclie Ergebnis der T arifreform  
leiden. D as B ekan n tw erd en  der vielfach einschneiden­
den  Zollerm äßigungen h a t  in der ganzen G eschäfts ­
w elt große B eunruh igung  veru rsach t. M it der 
D eckung  künftigen  B edarfs v erha lten  sich die K äufer 
d ah e r  so vorsich tig  wie möglich, und  auf dem  T ex ti lm ark t 
zeigt sich die W irku ng  des G eschäftsabfalles bere its  in einer 
w e itv e rb re ite ten  E insch rän ku ng  des B etriebs sowie in 
einer zeitweiligen Schließung großer F abriken . Auch im 
E isen- und  S tah lgeschäft w ird die Z u rückha ltung  der 
K äufer von W oche zu W oche ausgesprochener, da  m it 
R ü ck s ic h t auf die fü r  rohes wie fü r fertiges M aterial in 
S ich t befindlichen T arifänderungen , welche dem  angeb ­
lichen Monopol des S tah ltru s te s  ein E nd e  m achen  sollen, 
n iem and  N eigung h a t , sich fü r die Z ukunft zu binden. 
B ei den m eisten  E isen- und S tah lkäufern  herrsch t der 
W unsch  vor, die Tariffrage so bald wie möglich geregelt 
zu sehen, und  besonders die großen B au un te rneh m er 
bek un den  viel U ngeduld . G erade im  B augeschäft zeigt 
sich  in  den  G roßstäd ten  des L andes wenig Lebhaftigkeit, 
u n d  die K n a p p h e it  an  A ufträgen, welche den S tahlw erken 
v on  dieser Seite  zugehen, is t  zu der je tzigen Jahreszeit, 
w o die B au lu s t höchst rege sein sollte, besonders auffällig. 
V on vielle icht noch größerer B edeu tung  fü r unsere Eisen- 
u n d  S tah lind us tr ie  sind  jedoch die Schwierigkeiten, un te r 
denen infolge einer unvers tändigen , ihnen feindlichen 
P o litik  der füh renden  M änner die großen B ahngesellschaften 
zu le iden haben. D en G rund  dazu  h a t  Roosevelt gelegt, 
als er im  Jah re  1908 als P räs id en t die B ahnen  du rch  D ro ­
hungen  davo n  abzuha lten  w ußte, L ohnherabsetzungen  
vorzunehm en. Seitdem  h a t  sich die an m aß en de  H a ltu n g  
der A rbe ite rverbände  und ihrer hochbezahlten  »Geschäfts­
agenten» s te tig  gesteigert, und  durch  A ndrohung  den V er­
keh r  lahm legender und  für die B ahnen  höchst ver lu s t­
reicher A usstände gelingt es ihnen fa s t alljährlich, ihren 
A rbeitgebern  die Bewilligung höherer L öhne bei verm in ­
d erte r  A rbeitsle istung abzunötigen. N eben dem L ohnauf­
w and is t in den le tz ten  Jah ren  die S teuerlas t der B ahnen  
auffällig gestiegen, und obgleich sich infolgedessen ihre 
R eineinnahm en  weit langsam er bessern als die R ohein ­
nahm en, w ird ihnen von der Bundesregierung die E rlaubnis  
verweigert, eine en tsprechende E rh öh un g  der F rach tsä tze  
vorzunehm en. D ad u rch  v e rm in der t sich das V ertrauen  
zu dem W e r t  ihrer Obligationen, es w ird fü r sie im mer 
schw ieriger und  kostspieliger, für Neuem issionen A bnehm er 
zu finden, und sie suchen deshalb  selbst dringend nötige Aus­
gaben  e inzuschränken und zu verzögern. In  den Schluß ­
m o n a te n  des le tz ten  und zu A nfang dieses Jah res  h a t te  die 
Ausgabe großer Bahnbestellungen, die sich n icht länger 
hinausschieben ließen, der Eisen- und S tah lindustrie  große 
R egsam keit verliehen und  sie reichlich m it  A ufträgen  v er­
sehen. Zu der je tzigen Jah reszeit w erden regelmäßig 
zu r A usdehnung  des B ahnnetzes w eitere große B ah n ­
bestellungen erte ilt, doch in diesem F rü h ja h r  b le ib t dieses 
G eschäft w esentlich h in te r  den E rw artu ng en  der Eisen- 
u n d  S tah lw erke zurück. D a  die E isenbahnen  die größ ten  
A bn ehm er von  Eisen- und S tah lm ater ia l sind, dü rf te  
eine längere Z u rückha ltung  dieser K äufer sowohl auf das 
G eschäft der H ersteller von Eisen- und  Stahlerzeugnissen 
als auch  das der v erw and ten  Industriezw eige einen u n ­
günstigen  E influß  ausüben. Anscheinend s tehen  die \  er- 
ein ig ten  S ta a te n  vor einer Zeit geschäftlicher F lauhe it, 
w elche n ich t eher ihr E n de  erreichen wird, als bis über die 
endgü ltige  Fassung  des neuen Tarifgesetzes Gewißheit 
b es teh t. Das beste  M om ent der gegenw ärtigen G eschäfts­
lage b ilden  die b isher außerordentlich  günstigen Aussichten 
fü r  die nächste  E rn te .  Sollten sie s:ch erfüllen, so m ag sich

in der zw eiten  Jah reshä lf te  w ieder ein ähnlicher geschäft­
licher Aufschwung einstellen, wie wir ihn le tztes Jahr 
erlebt haben.

Die Lage des R o h e i s e n g e s c h ä f t e s  g ib t am  wenigsten 
zu Befriedigung A nlaß ; die sich von  M onat zu Monat 
steigernde E rzeugung  bei gleichzeitigem A bflauen der 
N achfrage  h a t  schließlich dah ingeführt, d aß  die Preise er­
heblich gewichen sind. Im  A pril sind im täglichen D urch­
sch n itt  91 759 1 .1 erzeugt w orden  gegen 89 147 im März. 
Allerdings haben  in le tz te rm  M onat die großen Ü ber­
schw em m ungen im  M itte lw esten  eine ganze Anzahl von 
Hcchöfen zeitweilig au ßer  B etr ieb  gesetzt und d am it das 
A ngebot von neuem  E isen  verr ingert.  A ber am  1. Mai waren 
bere its  wieder 298 H ochöfen m i t  einer täglichen Lieferungs­
fäh igkeit von  92 719 t  in T ätigkeit ,  gegen 293 Öfen zu An­
fang April. E s liegen jedoch soweit keine Anzeichen dafür 
vor, daß  sich der V erb rauch  verm indert, auch  die an  den 
Öfen lagernden un v erk au f ten  V orrä te  nehm en, außer in 
A labam a, n ich t nennensw ert zu. A ber der R ückgang dei 
Roheisenpreise seit A nfang des Jah res  ist ansehnlich, 
besonders in G ießereiroheisen. Dieses leidet besonders 
un te r überm äßiger E rzeugung ; wie m an  b eh au p te t  zum nicht 
geringen Teil infolge davon, daß  S tah l im m er m ehr an  die 
Stelle von E isen t r i t t .  Ab Ofen im M ittelw esten  ist Gießerei­
roheisen seit A nfang d. J. im Preis von 17,50 auf 15,25 $ 
zurückgegangen, und  auch  schm iedbares Eisen ist um  2 S 
billiger geworden — es kos te t je tz t  15,25 8 —■, während 
Bessemereisen seine Preislage n u r  wenig v e rän der t hat 
und  in den  le tz ten  v ie r M onaten  n u r  von 17,25 auf 17 S 
zurückgegangen ist. Basisches R oheisen weist einen R ück ­
gang von 16,50 auf 15,75 S auf. N euerdings werden Ver­
käufe von südlichem  R oheisen  N r. 2 schon zu, 11,90 und 
11,80 S gemeldet, u nd  Chikagoer H ochofenwerke sollen 
westliches E isen  zu 16 S abgegeben haben. Die Verbraucher 
sind m eistens g u t beschäftig t und  viele von ihnen sind 
m it A ufträgen  noch fü r M onate h inaus versorgt. F ü r  Liefe­
ru ng  in der zw eiten  Jah resh ä lf te  is t  bis je tz t  ers t wenig 
Roheisen gekauft u n d  tro tz  alledem is t die H altun g  des 
M ark tes m a t t  und die N achfrage  en ttäuschend . D urch die 
niedrigen Roheisenpreise w erden au ch  die H änd ler in altem 
M aterial genötigt, ihre Preise zu erm äßigen, und  in den 
le tz ten  T agen sollen ansehnliche V erkaufe von a ltem  S tahl­
m a te r ia l zu 13,75— 1+ S zum  A bschluß gekom m en sein. 
Die H än d le r  haben  große V orrä te  an  H and , die sie in den 
le tz ten  M onaten  vom  M ark t in der H offnung auf eine 
Besserung der Lage zurückgeha lten  haben . Sollte sich die
I.age des R oheisenm ark tes  n ich t ba ld  fü r die Verkäufer 
günstiger gestalten, so k an n  eine E insch rän ku ng  des Be­
tr iebs der den  ¡Markt versorgenden H ochöfen n icht aus- 
bleiben, zum al die B esitzer n ich t nu r verhältnism äßig 
hohe Eisenerzpreise zu. bezahlen haben, sondern  auch die 
K okslieferanten  auf einem Preis von 2,50 S für Lieferung in 
der zw eiten Jah resh ä lf te  bestehen. D a  auch  von Stahl­
gesellschaften zur V ornahm e dringend  nötiger Ausbesse­
rungsarbeiten  m ehrere  H ochöfen  ausgeblasen w erden sollen, 
so d ü rf te  in den nächsten  M onaten  w eniger Roheisen an 
den  M ark t kom m en.

Seit A nfang Mai m ach t sich in dem Geschäft unserer 
S t a h l w e r k e  ein s ta rk e r  A bfall bem erk b ar; das wird 
sowohl auf die bevors tehenden  T arifänderungen  zurück­
geführt als auch  auf die Schw ierigkeit der g röß ten  Abnehmer  
von  S tahl, der E isenbahnen , zu ann ehm b aren  Sätzen  
Anleihen aufzunehm en. Von einem großen Fabrikanten  
hegt die folgende E rk lä ru n g  vor: »In den beiden letzten  
W ochen w ar das G eschäft so wenig befriedigend, wie noch 
n ich t seit A nfang  des Jah res . D ie K äufer verh alten  sich 
sehr vorsichtig  und  m ögen sich n ic h t fü r w eiter in das Jahr
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hinein verpflichten. Sie sind überzeugt, d aß  die  P reise in 
der nächsten Zeit n ich t höher gehen w erden  und  d aß  sie 
daher bei a b w arten d e r  H a ltu n g  nich ts verlieren  können. 
Die meisten von  ihn en  erw arten , d aß  die Preise  niedriger 
sein werden, w enn sie d en  g rö ß te n  Teil der in ih ren  B üchern  
vermerkten A ufträge  ausg e fü h rt  haben, u n d  es lä ß t sich 
ein geschäftliches W iederaufleben  n ich t vor A ugust oder 
September in A ussicht nehm en. A uch  der E ise n m a rk t  is t s ta rk  
gedrückt, und selbst bei A ngebot niedrigerer P reise kön n ten  
wir kaum größere V erkäufe  erzielen. D och die S tah lw erke  
haben durchgängig genügend A ufträge  fü r  drei b is  sechs 
Monate bei u n u n te rb ro ch en er  T ä tig k e it  a n  H an d , sofern 
nicht Abbestellungen erfolgen; doch sow eit d ringen die 
Käufer auf p rom pte  Lieferung.« A uch von  ä n d e rn  F a b r i ­
kanten wird versichert, d aß  b isher von  den  K äu fe rn  weder 
Ansuchen wegen V erzögerung der A blieferung noch A b ­
bestellungen vorliegen. D agegen feh lt es an  ähnlich  großen 
Bestellungen wie im  le tz ten  J a h r  fü r  L ieferung  w ährend  
der nächsten sechs b is neun  M onate. W ie von  P it tsb u rg  
gemeldet wild, sind die A blieferungen der do rtigen  S tah l­
werke um 20— 25 % größer als das in  F o rm  v o n  Spezifika­
tionen hereinkom m ende G eschäft. L e tz te re  sind  auf frühere 
Abschlüsse für S tah lp la t ten , F orm - un d  B rückenstah l, 
Grob- und W eißblech, D rah tw aren  und  leichte S tahlschienen 
gleich gioß wie in den v orhergehenden  M onaten , u n d  m anche 
Werke sind m i t  E rled igung  der B este llungen w eiter im 
Rückstand als zuvor. Zweifellos w ar der B etr ieb  der 
Stahlwerke in den le tz ten  M onaten  hö chst ang espann t, 
und minder rege N achfrage  w ird  in gewisser Beziehung 
willkommen geheißen. D och die S tah lw erke  beginnen 
die bevorstehende T arifän d eru n g  zu fü rch ten , da auch  ein 
Abflauen des Geschäftes auf dem  deu tschen  un d  eng- 
Jischen S tah lm ark t gem eldet w ird . Sollten die v o n  den 
Demokraten gep lan ten  Ä nderungen  der Eisen- u n d  S tah l­
zölle in K raft tre ten  und  d a rau fh in  die E in fu h r sich erheb ­
lich steigern, so w ürde das vielle icht n ich t so sehr das Ge­
schäft unserer W erke  schm älern  als die S tim m un g  in  der 
gesamten Ind us tr ie  beeinflussen. D aß die P reise fü r S tah l 
in den rohern F o rm en  nachzugeben  beginnen, is t  weniger 
auf die E rw artu n g  v c n  Zollerm äßigungen als v ie lm ehr 
darauf zurückzuführen, daß  N eu b au te n  ih rer Vollendung 
entgegengehen, die eine erhebliche E rw e ite ru ng  der R o h ­
stahlerzeugung zur Folge h ab en  werden. Das b isher für 
baldige Lieferung von  b ille ts  u nd  sheet b ars  bezah lte  
Aufgeld ist völlig verschw unden, da  sich allein im P i t ts ­
burger Bezirk in den  n äch s ten  M onaten  die Zahl der O ffen­
herd-Stahlöfen um etw a 50 v erm eh ren  wird. K ürzlich  daselbst 
vollendete S tahlblechw erke suchen d u rch  A ngebot von  
Preisen, die um  1— 2 S u n te r  d en  M ark tp re isen  stehen, 
Geschäft heranzuziehen. Viel B each tu n g  fin d e t die lebhafte  
Nachfrage nach  le ichten S tahlschienen, da  die K äufer dieser 
Erzeugnisse B esitzer von K ohlengruben , Baum w oll- und  
Zuckerplantagen, B a u u n te rn eh m er  u n d  G roßindustrie lle  
sind, und der s ta rk e  B edarf  auf R eg sam k e it des Geschäftes 
in diesen K reisen zu d eu ten  schein t. A n ro llendem  M aterial 
sind in den ers ten  v ier M onaten  von E ise n b ah n en  83 153 
Fracht-, 1175 P ersonenw agen  und  1173 L okom otiven  
bestellt worden. D en  s tä rk s te n  W e ttb e w erb  vo m  A usland 
bei Erleichterung der E in fu h r  e rw a r te t  m a n  h ie r von  den 
d e u tsch e n  H erste lle rn  v o n  B austah l, S ta h lp la t ten  und  
feinem W erkzeugstahl, d a  die H ers te llungskosten  h ie rfü r 
drüben weit n iedriger sind. In  Stahlschienen, g la u b t m a n  
dagegen, werde m i t  R ü ck s ic h t au f d ie  zwischen unsern  
großen Bahn- und S tah lgese llschaften  bes teh end en  nahen  
geschäftlichen B eziehungen  die W irku ng  des europäischen 
^  ettbewerbs weniger fü h lb a r  sein.

(E. E ., New Y ork, M itte  Mai 1913.)

Notierungen auf dem englischen K o h len -u n d  F rach ten ­
m ark t. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  27. Mai 1913.

K o h l e n m a r k t .

B este no rthum brische  1 1. t
D a m p fk o h le ................. 15 s 6 d  bis 16 s — d  fob.

Zweite S o r t e ................. 14 „ 6 „ „ 15 „ — „
Kleine D am pfkohle . . 10 „ — „ „ 10 3 „ „
Beste D urham -G askohle  15 „ 9 „ f, 16 „ — „ „
Zweite Sorte . . . . .  14 „  9 „ „ 15 „ 3 ,.
Bunkerkohle (ungesiebt) 14 „ 9 „ „ 15 „ 9 „ • „
Kokskohle ( „  ) 14 „ 9 „ ,. 15 „ 6 „
Beste H au sb ran d  kohle . 16 „ 6 „ ,  17 „ — „ „
E x p o r t k o k s ..................... 22 „ 6 „ „ 23 „ -  „ ”,
G i e ß e r e i k o k s ................. 27 „ — „ „ 28 „ — „
H ochofenkoks . . . . .  24 „ 6 „ „ 25 „ — „ f. a. Tees
G a s k o k s ..........................17 „ 6 „ „ 18 „ — „ fob.

F r a c h t e n m a r k t .

T yne-L ondon  . ..........................  3 s V /2 d  bis 3 s 3 d

„ - H a m b u r g ..........................  3 „ 7 ‘/ä „ „ 3 „ IO1/* „
„ -S w in e m ü n d e ......................  5 „ — „ „ — „ — „
„ - C r o n s t a d t ........................... 5 „ 6 „ „ — „ — „

-G enua ..................... .... . 10 „ — „ „ — „ — „
„ - K i e l ......................................  5 „ „ „ „ „

M arktnotizen über N ebenprodukte. A uszug aus dem D aily  
Com m ercial R eport, L ondon , vom  28. (20.) Mai 1913. 
R o h t e e r  27,58—31,67 Ji 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  263,03 (257,92) JI 1 1. t, B eckton 

p ro m p t ;
B e n z o l  90 °/0 ohne B ehä lte r  1,11—1,15 (1,15) Ji, 50 °/0

ohne B eh älte r  0,89 J i  (dsgl.), N orden  90 °/0 ohne B e ­
hä lte r  1,02 (1,11) J i, 50° /0 ohne B ehälter 0,85 Ji (dsgl.)
I Gail.;

T o l u o l  London  ohne B ehälter  0,94—0,98 J i ,  N orden 
ohne B ehälter  0,92—0,94 rein 1,11 -K 1 Gail.; 

K r e o s o t  L ondon  ohne B ehälter  0,27—0,28 Ji, N orden 
ohne B ehälter  0,24—0,26 Ai 1 Gail.;

S o l v e n t n a p h t h a  London  90/iao °/o ohne B ehälter  0,89 bis 
0,94 Ji, 9 0 / i 6 o  %  ohne B ehälter  0,94—0,98 J i,  9 5 / i 6 0  °/0 
ohne B ehä lte r  1 ,02—1,06 JI, N orden  90°/o ohne B ehälter 
0,85—0,89 Ji 1 Gail.;

R o h n a p h t h a  30 °/0 ohne B ehälter  0,47—0,51 Ji, N orden 
ohne B ehälter  0 ,43—0,47 M 1 Gail.;

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 103,87 JI  1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60°/0 O stküste  1,36—1,45 Ji, W estküste

1,36—1,45 Ji 1 Gail.;
A n t h r a z e n  40— 45°/0 A 0,13—0,15 JI U n it;
P e c h  45,97—46,48 JI  fob., O stk iiste  45,46—45,97 Ji, W est­
k üste  (44,43—45,46 Ji) f. a. s. 1 1. t.

(R ohteer ab  G asfabrik  auf der T hem se u nd  den N eben ­
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lven tnaph tha , K arbo l­
säu re  frei E isenbahnw agen  au f H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich, n e tto .  —  A m m onium ­
su lfa t  frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 y2 % D iskont 
bei einem  G ehalt von  24 % A m m onium  in guter, grauer 
Q u a li tä t ;  V erg ü tu ng  fü r M indergehalt, n ichts für M ehr­
gehalt. —  »Beckton prom pt« sind 25 % A m m onium  n e tto  
frei E isenbahnw agen  oder frei Leichterschiff nu r  am  Werk).

M eta llm ark t (L ondon). N o tie rungen  vom  27. Mai 1913'. 
K u p f e r ,  G. H . 68 £ 10 s, 3 M onate  68 £ 5 s.
Z i n n ,  S tra its  222 £, 3 M onate  218 £ 5s .
B l e i ,  weiches fremdes, p ro m p t (brz. u. Br.) 20 £, Ju li 

(bez. u. Br.) 19 £ 17 s 6 d , A ugust (bez. u. Br.) 19 £
I I  s 3 d  bis 19 £ 12 s 6 d , und 19 £ 10 s, englisches 
20 £ 5 s.



Z i n k ,  G. O. B. p ro m pt (W) 23 £ 5 s, A ugust (bez) 23 £, 
S onderm arken  25 £.

Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 10s.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zweier M pnate  in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 19. Mai 1913 an.
5 (1. B. 68 396. E in r ich tu ng  zur E inschränkung  des 

W irkungsbereichs von G rubenexplosionen m itte ls  einer in ­
folge des E xplosionsdruckes sich se lbsttä tig  bildenden 
Scheidewand aus W asserstrah len , die von im  G rubengange 
angeordneten  R öhren  ausström en. Jo h n  Fordyce  Balfour, 
Po rtobello  (Schottl.); V e r t r . : D ipl.-Ing. A. T rau tm an n , 
P at.-A nw ., Berlin SW  11. 7. 8. 12.

5 d. L. 35 012. V orrich tung  zum Öffnen u n d  Schließen 
der W e tte r tü ren  durch  die Förderzüge selbst. Josef Lenz, 
H ern e  (Westf.), Schw edenstr. 32. 29. 8. 12.

10 a. P. 26 843. R egenerativkoksofen m it  in der Längs­
r ich tun g  der Ofenreihe liegenden R egeneratoren. A ugust 
P u tsch , B ethlehem  (Penns., V. St. A.); V ertr .:  A. Pieper, 
Pat.-A nw ., E ssen (Ruhr). 21. 4. 11.

20 e. Sch. 41 823. F örderw agenkupplung. E rn s t  
Schräder, O berhausen, D uisburgerstr. 151. 29. 8. 12.

26 d. B. 68 583. Zentrifugal-G aswascher m it  mehreren 
übere inander liegenden K am m ern , in denen je ein in einer 
Tasse des K am m erbodens wagerecht laufendes Schleuder­
ra d  angeordne t ist. Berlin-A nhaltische M aschinenbau-A.G., 
Berlin . 24. 8. 12.

27 b. N. 13 752. R otierendes Kolbengebläse. Georg
N eidl, Berlin, B adstr . 20. 28. 10. 12.

27 c. P. 29 420. Kreiselgebläse od e r-p u m p e  m i t  tro m m el­
förm igem  L aufrad . A nton  Piller, H am burg , A ckerm ann­
s traße  38. 30. 8. 12.

35 b. M. 48 774. Ferns teuerung  für ein- oder m ehr­
m o to rig e  Fahrzeuge, im besondern für H ängebahnkatzen . 
M aschinenfabrik  und  M ühlenbauansta lt G. L u th e r  A.G., 
Braunschw eig. 24. 8. 12.

40 a. G. 34 387. Beschickungsmaschine für m etallurgische 
Öfen, bei der die L adung  den Öfen durch hin und  her 
bew egte Ladeschaufeln zugeführt wird. E m il Gottlieb, 
F ra n k fu r t  (Main), Zeil 114. 29. 5. 11.

40 c. N. 12 227. V erfahren  zum  elektro ly tischen A us­
scheiden von Zink aus einer Z ink\ itriollösung, bei dem 
Bleielektroden als Anoden b en u tz t  werden, die von Zeit 
zu Zeit e lektro ly tisch  gereinigt werden, indem  sie als 
K a th o d en  in einen S trom kreis eingeschaltet werden. 
K unigoro  N am ekaw a, Jishichiro M iyazawa, S ho taro  E m ura , 
S h i ta y a  b. Tokio u. K u m azo  M iyäbara , N ezu (Hongo) b. 
T o ik o  (Jap an ); V ertr .:  P au l Brögelm ann, Pat.-A nw ., Berlin 
W  66. 14. 3. 11. P r io r i tä t  aus der A nm eldung in Ja p a n
v o m  19. 3. 10 anerkann t.

80 a. M. 50 453. V orrichtung zur H erstellung klein­
stück iger B rike tts  aus Steinkohle, Koks o. dgl. M aschinen­
b a u -A n s ta lt  H um bold t, Köln-K alk. 13. 2. 13.

81 e. F. 31 778. V erschlußeinrichtung fü r Füllrum pf- 
ausläufe. Alfred Friedrich, Berlin, Hallesches Ufer 21. 
9. 2. 11.

87 b. D. 28 386. V erdichter m it H ilfsluftpum pe und  
Kurbelschleifenantrieb  für Preßluftw erkzeuge und  -mascbi- 
nen, die durch hin und her schwingende Luftsäulen  b e ­
tr ieben  werden. D eutsche M aschinenfabrik A.G. Duisburg. 
17. 2. 13.

87 b. V. 10 943. Selbsttä tige S chm iervorrichtung für 
Preßluftw erkzeuge und  -maschinen. W illy  Vollmer, Berlin, 
Chausseestr. 13. 8. 7. 12.

Vom 23. Mai 1913 an.
5 b. Sch. 41 103. N euerung an Kohlen- bzw' G estein ­

bohrm aschinen. Schlesische G ruben- u. H ü tten bed arf-  
G. m. b. H., K atto w itz  (O.-S.). 22. 5. 12.

10 a. St. 17 859. V orrich tung  zum Löschen von  Koks 
durch  ein in einem vollwandigen B ehälter  ansteigendes 
W asserbad. E rn s t  Storl, T arnow itz  (O.-S.). 30. 10. 12.

12 k. M. 47 771. V erfahren  zur Gewinnung von  Am­
m oniak  und  än d e rn  N eben p ro du k ten  bei M ehrzonen- 
G asgeneratoren  m it  gem einsam er zen tra ler L uftzuführung. 
F ritz  Müller, Berlin, A lt-M oabit 83. 6. 1. 12.

20 a. P. 28 186. Seilhängebahn m it bewegtem Tragseil 
und  an  dem Tragseil befes tig tem  Förderkorb . R ichard 
Petersen , Schlacbtensee. 16. 1. 12.

21 h. P. 30 252. S tro m zufü h run g  für elektrische
Schmelzöfen, bei "denen der Str.om von einem äußern  Leiter 
zunächst du rch  eine Schicht m itt le re r  L eitfähigkeit und 
dann  durch  die aus einem L eiter  zweiter Klasse bestehende 
O fenzustellung dem  Schm elzgut zugeführt wird. Poldihütte  
T iegelgußstahlfabrik , W ien; V ertr .:  Fr. Meffert u. Dr. 
L. Seil, Pat.-A nw älte , Berlin SW  68. 30. 1. 13.

35 a. A. 19 772. G ewichtbrem se für Aufzugsmaschinen 
u. dgl. A.G. Brown, B overi & Co., B aden  (Schweiz); V ertr.: 
R o b e rt  Boveri, M annheim -K äferthal. 28. 11. 10.

35 a. A. 22 105. T reibscheibenförderung m it  doppelter 
U m schlingung der Treibscheibe u n te r  V erm ittlung  einer 
losen Umlenkrolle. Heinrich Altena, O berhausen (Rhld.), 
Marienstr. 28, u. D ipl.-Ing . O tto  Ohnesorge, Bochum, 
H ochstr . 18. 27. 4. 12.

40 a. C. 22 328. V o rrich tu ng  zur Gewinnung von 
A rbeitsdam pf aus der W ärm e von Kies- oder Blendeöfen- 
gasen. Dr. R ichard  Cellarius, M ühlgraben b. Riga (Rußl.); 
V ertr .: Dr. B. A lexander-K atz , Pat.-A nw ., Berlin SW 48.
3. 9. 12.

¡^80 a. M. 45 400. V orrich tung  zum  absatzweisen Drehen 
des Preßtisches bei Pressen zur H erstellung von Briketts 
oder Steinen aus Kohle, E rz  o. dgl., bei der die Drehung 
des Tisches durch  eine R ollenkurbel erfolgt. Maschinenbau- 
A n sta lt  H u m bo ld t, K öln-K alk . 12. 8. 11.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem ach t im  Reichsanzeiger vom  19. Mai 1913.

4 d. 553 232. G rubenlam pe m i t  elektrischer Zündung. 
F a b r ik  e lek trischer Zünder, G. m. b. H ., Köln-Niehl. 
30. 9. 12.

5 b. 553 003. B oh rvorr ich tung  fü r H andbetrieb , für
Kohle, G estein u. dgl. Jo h an n  T hadäus, Gelsenkirchen, 
M argare tens tr . 7a . 25. 2. 13.

5 b. 553 143. V orschubvorrich tung  für B ohrhäm m er,
bestehend  aus einem  zu einer Z ahnstange hergerichteten  
U-Eisen, Schlitten , Z ahnrad  und  Kurbel. Maschinenfabrik 
W estfa lia  A .G., Gelsenkirchen. 24. 4. 13.

10 a. 553 251. V erschluß für Feuertü ren . E b e r t  & Co.,
H o rs te rm ark  b. E ssen (Ruhr). 23. 4. 13.

10 a. 553 524. V erschluß für F euertü ren . E b e r t  & Co.,
H o rs te rm ark  b. E ssen (Ruhr). 25. 4. 13.

10 a. 553 528. V erschluß fü r Feuertü ren . E b e r t  & Co.,
H o rs te rm a rk  b- E ssen (Ruhr). 26. 4. 13.

12 &. -153 651. E in r ich tu ng  zur U nschädlichm achung
der bei der R egenerierung von Abfall-Schwefelsäure in 
Benzolfabriken usw. en ts tehenden  schädlichen  Dämpfe 
sowie W iedergew innung des in der Säure enthaltenen 
Benzols, u n te r  B enu tzung  der in Benzolfabriken gebrauchten 
N atron lauge o. dgl. E s tn e r  & Schm idt, G .m . b . H . ,  Herne. 
5. 4. 13.

21) b. 553 021. D ifferen tia lzy linder , im  besondern für 
D rucklu itlokom otiven . B erliner M aschinenbau-A .G. vor­
mals L. Schw artzkopff, Berlin. 15. 4. 13.

20 b. 553 312. D iffe ren tia lzy linder fü r D ruckluft­
m otoren, im  besondern  fü r Lokom otiven. B erliner Ma­
schinenbau-A .G . vorm als L. Schw artzkopff, Berlin. 28. 9. 12.

20 e. 553 616. F örderw agenkupplung . H einrich  Edel, 
Süchteln b. Krefeld. 28. 4. 13.

24 g. 552 826. F unkenfänger fü r Kupolöfen u. dgl. 
Badische M aschinenfabrik u. E isengießerei vorm als G. 
Sebold und  Sebold & Neff, D urlach  (Baden). 16. 4. 13.

27 c. 553 073. S trah lsauger oder -gebläse. E rn s t  P inken ­
burg, M ülheim (R uhr)-B roich . R oonstr . 14. 29. 3. 12.

27 c. 553 271. K reiselverdichter m it  Hilfsflüssigkeit. 
E rn s t  Morell, Kassel, K ölnischestr. 31. 29. 4. 11.

27 d. 553 632. S trah lp um pe  zum  Bewegen oder Ver­
d ich ten  von Gasen m itte ls  F lüssigkeit. A.G. der Maschinen­



fabriken E scher W y ß  & Co., Z ürich ; V e r t r . : H. N ähler
u. Dipl.-Ing. F . Seem ann, P at.-A nw älte , B erlin  SW  61. 
8. 9. 11.

35 <i- 553 167. S icherung fü r Schachtfördergestelle.
Otto Retzko, H e h lra th  b. Eschw eiler. 31. 12. 12.

35 b. 553 155. B rü c k e n k ran  m i t  L astm ag n e t .  M ax 
Schenck, D üsseldorf-Oberkassel. Sonderburgstr . 5a. 27. 3.12.

47 c. 552 897. Seil- und  Brem sscheibe m i t  K ühlrippen . 
Gauhe, Gockel & Co., G. m. b. H ., O berlahns te in  (Rhein).
11. 4. 13.

59 a. 553 429. P um penreg ler , dessen abw echselnd
arbeitende Saug- und D ruckven tile  du rch  eine R ohrle itung
miteinander v e rbunden  sind, die m i t  e inem  Z w ischenventil 
versehen ist, das zu r R egelung der fö rdernden  W asser- 
menge dient. H e rm an n  K o ry tow sk i u. O tto  Alfred Rieß, 
Brambach. 19. 4. 13.

78 e. 553 149. V o rrich tu ng  zum  Schutz  der S preng ­
ladung im Bohrloch beim  W iederausbohren  im  Falle des 
Versagens. P au l Müller, K a tto w itz ,  W ilhelm pl. 2. 26. 4. 13.

81 o. 552 808. S tape lan lage  fü r  H äng eb ahn be trieb .
Gesellschaft für Fö rd eran lag en  E rn s t  Heckei m. b. H,. 
Saarbrücken. 4. 4. 13.

82 a. 553 645. V o rrich tun g  zum  T rocknen  von Kohle. 
Wilhelm H eckm ann, H alle (Saale)-B ruckdorf. 10. 3. 13.

82 a. 553 680. V erteiler fü r B raunkohlen trockenöfen . 
Otto Brednow, Ichendorf b. H orrem . 25. 4. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrauchsm uste r sind an  dem  angegebenen Tage 
auf drei Ja h re  ve rlän gert worden.

1 a. 425 661. V orrich tu ng  zum  W aschen  von D ia m a n t ­
sand usw. M asch inenbau-A nsta lt H u m b o ld t ,  K alk  b. Köln. 
30. 4. 13.

1 a. 427 502. Siebsetzm aschine usw. M aschinenbau-
Anstalt H um bold t, K a lk  b. Köln. 30. 4. 13.

1 a. 427 503. Siebsetzm aschine usw. M aschinenbau-
Anstalt H um bold t, K alk  b. Köln. 30. 4. 13.

1 a. 427 504. Siebsetzm aschine usw. M aschinenbau-
Anstalt H um bold t, K alk  b. Köln. 30. 4. 13.

1 a. 427 505. Siebsetzm aschine usw. M aschinenbau-
Anstalt H um bold t, K alk  b. Köln. 30. 4. 13.

1 a. 427 506. Siebsetzm aschine usw. M aschinenbau-
Anstalt H um bold t, K a lk  b. Köln. 30. 4. 13.

1 a. 467 145. A p p a ra t  zum  Scheiden von E rzen usw. 
Maschinenbau-Anstalt H u m b o ld t ,  K a lk  b. Köln. 30. 4. 13.

59 b. 425 148. P u m p en -K ra ftm asch in en -A g g reg a t usw. 
Maschinenbau-Anstalt H um bo ld t, K alk  b. Köln. 30. 4. 13.

59 b. 425 296. L agergehäuse usw. M ax Alverdes 
Eilenburger M otoren-W erk  vorm . D ürr-M otoren-Gesell- 
schaft, Eilenburg. 26. 4. 13.

61 a. 446 367. R auchm aske  usw. D rägerw erk  H einr. & 
Bernh. Dräger, Lübeck. 3. 5. 13.

61 a. 446 368. Sauerstofflasche usw. D rägerw erk  Heinr.
& Bernh. Dräger, Lübeck. 3. 5. 13.

61 a. 446 370. T ragriem en  an  A tm u n g sap p a ra ten  usw. 
Drägerwerk H einr. & B ernh . D räger, Lübeck. 3. 5. 13.

61 a. 447 600. A tm u n g sa p p a ra t  usw. D rägerw erk  
Heinr. & Bernh. D räger, L übeck. 2. 5. 13.

Deutsche Patente.

4 d (19) 259 640, vom  5. N ovem ber 1911. T r e i b a c h e r  
C h em isch e  W e r k e  G. m. b. H., in  T r e i b a c h .  Gruben­
sicherheitslampe m it pyrophorer Zündung.

Zwischen d em  In n e n ra u m  u n d  dem  A u ß en rau m  der 
Lampe is t  eine F il te rsch ich t angeordnet, d ie d ie abgerissenen 
pyrophoren Teilchen, d ie n ic h t v e rb ra n n t  sind, im  In ne rn  
der Lampe zu rückhalten . D ie  F il te rsch ich t, d ie  aus einem  
die Wärme g u t  le itenden  S toff (z. B. Metallwolle) besteh t, 
kann innerhalb des D rah tn e tze s  oder zw ischen den 
Drahtnetzen der L am p e  a n g eb ra ch t w erden.

5 a (1). 259 497, vo m  11. Mai 1912. E m i l  M e y e r  in  
Großen b a u  m b. D u i s b u r g .  Tiefbohrvorrichtung m it 
Gestängeausgleich durch Gewichte, Federn oder K raftzylinder.

Das zur G estängeausg le ichung  d ienende G egengew icht 
o- dgl. ist bei der V o rr ich tu n g  völlig u nab h än g ig  von  der

zum A ntrieb  des Gestänges dienenden V orrich tung , und 
die le tztere is t so m it  dem  Gestänge verbunden, d aß  sie 
beim freien Fall des Gestänges voreilen kann, ohne daß  
der Gewichtausgleich gestö rt wird. Infolgedessen k ann

keine S tauchung  des Gestänges ein treten . Beispielsweise 
können die A usgleichvorrichtung (K raftzy linder l) und 
die A ntriebm aschine a m it  Hilfe je eines Seiles h bzw. e 
an  dem einen A rm  eines Schwengels /  angreifen, dessen 
anderer A rm  z. B. m it  H ilfe des N achlaßseiles o und  einer 
losen Rolle n das Gestänge m  träg t.

5 d (8). 259 567, vom  30. Mai 1911. D ip l . - I n g .  K a r l  
K e g e l  i n  B o c h u m .  Vorrichtung zur Bestim m ung des 
Verlaufes eines Bohrloches, deren zueinander orientierte 
Lotapparate von gelenkig miteinander verbundenen Gestänge­
gliedern getragen werden.

Die verschiedenen L o tap p a ra te  der V orrich tung  sind 
durch wenige, aber m indestens zwei G estängeglieder m i t ­
e inander verbunden, so daß  eine V erdrehung des V er­
b indungsgestänges durch  die im  Bohrloch au ftre ten den  
K räfte  n ich t s ta t t f in d e n  kann. Beim Abloten eines B ohr­
loches m it  Hilfe der V orrich tung  werden die L o ta p p a ra te  
zwischen den verschiedenen Messungen um  so viel gesenkt 
oder gehoben, daß  sich bei jeder Messung der obere bzw. 
un te re  L o ta p p a ra t  an  der Stelle des Bohrloches befindet, 
an  der sich bei der v orherigen  Messung der un te re  bzw. obere 
L o ta p p a ra t  befand.

10 a (15). 259 569, vom  19. N ovem ber 1912. F i r m a
A. B e ie n  in  H e r n e .  Einebnungsvorrichtung fü r  Koksöfen  
m it Seil- oder Kettenantrieb.

D ie zur E rzeugung  der h in  und  h e r  gehenden Bewegung 
der E in eb n u n g ss tan g e  a d ienenden  Seiltrom m eln oder 
K e tte n n ü sse  e f  der V o rrich tu ng  haben N uten, deren 
K rü m m u n g srad ien  sich so ändern , daß  die G eschwindigkeit 
d er E ineb nu ng ss tan ge  tro tz  gleichbleibender LTmlauf- 
geschw indigkeit des M otors h vor jedem  Richtungswechsel



der Bewegung eine V erzögerung und nach jedem  R ich tu ng s ­
wechsel eine Beschleunigung erfäh rt. D ie infolge der 
V erschiedenheit der K rüm m ungsrad ien  der N u ten  der Seil­
t rom m eln  oder K ettennüsse  en ts tehenden  L ängenänderungen  
des die Bewegung auf die E inebnungsstange  übertragenden  
Zugseils (Zugkette) d  werden dadu rch  ausgeglichen, daß  die 
U m kehrrolle b dieses Seiles (Kette) in der L ängsrich tung  
der E inebnungsstange versch iebbar angeordnet u n d  durch  
ein G ew icht c b e la s te t is t.

12 e (2). 259 573, vom  13. Dezem ber 1910. H a n s
E d u a r d  T h e i s e n  in  M ü n c h e n .  Desintegrator artige Vor­
richtung zum  Reinigen, Kühlen und M ischen von Gasen.

Die V orrich tung  h a t  in b ek an n te r  W eise sich drehende 
und  feststehende durchbrochene Z y linder aus Blech oder 
D rah tgeflech t, du rch  deren  M antelöffnungen die zu rein igen­
den Gase h indurchström en . G em äß der E rfin du ng  sind die 
durchbrochenen Z y linder in besondere in das Gehäuse 
der V orrich tung  eingesetzte R inge o. dgl. eingegossen oder 
au f solche R inge aufgeschweißt, so daß  die Z ylinder ohne 
B eein träch tigung  ih rer F es tigke it bis an  das Gehäuse du rch ­
brochen sein können .

21 h (11). 259 585, vom 10. N ovem ber 1912. E r n e s t o  
S t a s s a n o  in  T u r i n .  Elektrischer Ofen m it schwingender 
Schm elzkam m er. Zus. z. P a t.  252 173. L ängste  D auer: 
13. Ju n i  1926.

D er äußere M antel der Schm elzkam m er a des im  H a u p t ­
p a te n t  geschütz ten  Ofens is t an  E ndzapfen  b eines Q uer­
stückes c d rehbar aufgehängt, das m itte ls  zweier seitlicher 
zu den Zapfen b senkrech t stehender Zapfen b in festen 
Lagern  d reh bar  ist.

26 <1 (8). 259 630, vom  17. Ju n i 1911. F i r m a  K a r l
S t i l l  in  R e c k l i n g h a u s e n  (W7es tf .) .  Verfahren zur Ge­
w innung des A m m on ia ks  aus Destillationsgasen, wobei die 
gekühlten ammoniakhaltigen Gase und die durch Destillation 
aus dem Kondenswasser des Gases gewonnenen ammoniak- 
haltigen D äm pfe je getrennt fü r  sich in  einem besondern 
Sättigungsgefäß m it Säure behandelt werden. Zus. z. P a t.  
255 432. L ängste  D au e r:  3. D ezem ber 1925.

D as V erfahren  bes teh t darin , daß  die in dem  zur B eh and ­
lung der am m oniakhaltigen  D äm pfe  bes tim m ten  S ä tt ig u n g s ­
gefäß  gebildete A m m oniaksalzlauge s tän d ig  dem  zur 
B ehandlung  der am m oniakhaltigen  Gase sowie zur Ge­
w innung  des A m m oniaks in fester F o rm  bestim m ten  
Sätt ig un gsgefäß  zugeführt w ird, und  daß  aus diesem S ä t ­
tigungsgefäß  s tän d ig  so viel Lauge in das andere  S ä tt ig u n g s ­
gefäß zurückgeführt w ird, daß  das in diesem gebildete 
Am m oniaksalz  m it  S icherheit gelöst b le ib t.

35 a (22) 259 562, vom  26. Ju li 1910. A. W a l l i c h s
u nd  D ip l . - I n g .  E e l c o  B i s s c h o p  in  A a c h e n .  Sicherheits- 
Vorrichtung fü r  Fördermaschinen.

Bei der V orrich tung  w ird  in b ek an n te r  W eise zur Rege­
lung der M aschine die A bweichung der G eschw indigkeit 
zweier Scheiben a, b b enu tz t,  von denen die Scheibe b du rch  
die F örderm aschine  m i t  deren G eschw indigkeit und  die 
Scheibe a z. B. du rch  einen E lek tro m o to r  z ange trieben  
wird, dessen G eschw indigkeit du rch  eine Schablone d 
m itte ls  G estänge e, f, i  bzw. g, h, i  und  eines W id ers tan des  g 
geregelt w ird. Das eine Gestänge d ie n t dabei zur Regelung 
d e r  G eschw indigkeit des M otors beim  V orw ärtsgang  und

das andere beim  R ü ckw ärtsgang  der Förderm aschine. Das 
U m schalten  der G estänge w ird  du rch  den Steuerhebel r 
m it Hilfe eines Gestänges v, w, x  und  einer Kulisse u  bew irkt. 
Die E rfin du ng  b es teh t darin , d aß  die beiden Scheiben a, b 
durch  eine Zugstange k und den einen Arm  eines an der

Scheibe a d reh b ar  gelagerten  W inkelhebels l m ite inander 
verbunden  sind  und  durch  den ändern  A rm  des W inkel­
hebels l  eine lose auf der Achse e der Scheibe a sitzende 
Hülse j  einen m i t  seinem  freien E nd e  an  diese Hülse an ­
greifenden drehbaren  H ebel m  und eine Zugstange n m it 
dem u n te rn  A rm  eines zw eiarm igen H ebels p  in Verbindung 
stehen, der um  einen Bolzen q des um  eine Achse o dreh­
baren  Steuerhebels d rehb ar  ist. D er obere A rm  des Hebels p 
is t  ferner du rch  eine Zugstange t und  einen H ebel m it  dem 
Steuergestänge des D am p fu m steueru ng sapp ara tes  ver­
bunden. D urch  die beschriebene A nordnung  w ird daher 
die Abweichung der G eschw indigkeiten  der Scheiben a, b 
auf die S teuerung  der F örderm asch ine  übertragen .

3a a (22). 259 661, vom  20. A ugust 1911. K u r t  F ic k e  
in  M ü l h e i m  (R u h r ) .  Sicherheitsvorrichtung für Förder­
maschinen m it H ilfsm aschinen.

Bei der V o rrich tung  w ird  die zur U m steuerung  der 
Förderm aschine  dienende H ilfsm aschine in bekan n te r Weise 
durch  einen m it  der F örderm asch ine  verbundenen Ge­
schw indigkeitsregler und  einen H andsteuerhebel beeinflußt, 
wobei die E in r ich tu n g  getroffen ist, d aß  bei norm aler F ahrt 
m i t  Hilfe des H andsteuerhebels  der F örderm aschine  höch­
stens die Fü llung  gegeben werden kann, auf d ie der Ge­
schw indigkeitsregler die H ilfsm aschinensteuerung  eingestellt 
ha t. D am it der M aschine beim  G egendampfgeben eine 
beliebige Füllung  gegeben w erden kann , is t  gem äß der 
E rfin du ng  ein Organ angeordnet, das d ie W irkung  des 
Geschwindigkeitsreglers auf die S teuerung  der Hilfs­
m aschine ausschalten  und  d u rch  den M aschinisten m it dem 
Steuerhebel in V erb indung  geb rach t werden kann.

40 a (34). 259 529, vom  14. Ju n i  1912. A l b e r t  Z av e l-  
b e r g  in H o h e n l o h e h ü t t e  (O.-S.). Aufrechtstehender Ofen 
zur Gewinnung von leicht oxydablen Metallen. Zus. z. P a t. 
259 003. L ängste  D auer: 22. F e b ru a r  1923.

D er zum  Sam m eln der M etalldäm pfe bes t im m te  R aum  
des Ofens is t neb s t  den V orlagen vor dem  V orw ärm eraum  
angeordne t und  von diesem n u r  du rch  eine W an d  getrennt.

41) b (2). 259 530, v o m  22. M ai 1912. S a d a m a s a  U y e n o  
in  T o k i o  (Jap an ). Z u r  Erzeugung von Wasserstoff aus 
Wasser dienende Legierung.
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Die Legierung b e s te h t aus A lum inium , Z ink und  Q ueck­
silber. Das Zink der L egierung  kan n  du rch  Z inn  e rse tz t 
werden, oder es können  gle ichzeitig  Z ink und  Zinn zur 
Herstellung der L egierung  verw ende t werden.

5!l e (12). 2-59 632, vom  26 .  J a n u a r  1911 .  A l p i n e
M a s c h i n e n f a b r i k ,  G. m. b. H ., vorm . H o l z h ä u e r s c h e  
M as ch . -F a b r . ,  G. m. b. H .  in A u g s b u r g .  Schleuder­
mühle mit 2wischen feststehenden W u rf ringen umlaufenden  
Schlagnascn einer Schlagscheibe.

Die Erfindung b e s teh t darin , daß  die Schlagscheibe 
der auf einer S tirnse ite  m i t  e inem  E in la u f t r ic h te r  au s ­
gestatteten Mühle au f beiden  F lächen  m i t  Schlagnasen 
und in der Nähe der Achse m i t  A ussparungen  versehen ist, 
und daß auch auf der dem  E in la u f t r ic h te r  gegenüber­
liegenden S tirnw and d er M ühle fes ts tehende W urfringe  
vorgesehen sind.

Löschungen.
Folgende P a te n te  sind infolge N ich tzah lu ng  der Ge­

bühren usw. gelöscht oder fü r n ich tig  e rk lä r t  worden.
(Die fettgedruckte  Zahl bezeichnet die Klasse, die kursive  

Zahl die N ummer des P a te n te s ;  die folgenden Zahlen nennen 
mit Jahrgang und Seite der Z e itsch rift  die Stelle der V er­
öffentlichung des Paten tes .)

4 a. 225 475 1910 S. 1560, 233 547 1911 S. 760,
233 974 1 911 S. 760.

5 a. 239 527 1911 S. 1784.
5 b. 195 891 1908 S. 364, 224 900  1910 S. 1471, 240 907 

1911 S. 1975, -242 783 1912 S. 204.
5 c. 185 282 1907 S. 759, 227 694 1910 S. 1827, 229 122

1910 S. 2079, 229 226 1910 S. 2079, 232 397 1911 S. 570,
232 398 1911 S. 570, 236 599 1911 S. 1161.

1(1 a. 225 063 1910 S. 1640, 231 821 1911 S. 446, 230 130 
1910 S. 214.

12 e. 147 942 1904 S. 119.
12 k. 215 532 1909 S. 1737, 234 668 1911

211 338 1911 S. 2053.
204 485 1908  S. 1748,  235 093 1911 S.
224 684 1910 S. 1474, 236 614 1911 S. 1315.
231 824 1911 S. 447, 255 593 1913 S. 194.

S. 893,

931.21 h.
21 c.
26 d.
27 b. 224 639 1910 S. 1427.
30 d. 225 408 1910 S. 1561.
35 a. 242 581 1912 S. 205.
35 b. 189 377 1907 S. 1356, 232 336 1911 S. 571.
40 a. 216 361 1909 S. 1853, 225 750 1910 S. 1597
47 c. 237 389 1911 S. 1396.
50 c. 229 993 1911 S. 176.
59 b. 203 328 1908 S. 1615.
61a. 153 342 1904 S. 1197.
74 c. 232 183 1911 S. 531.
80 a. 237 725 1911 S. 1505.
81 e. 224 619 1910 S. 1473, 245 476 1912 S. 775.

Bücherschau.
Georg von Reichenbach. V on W a lth e r  v. D y c k .  (Deutsches 

Museum, L ebensbeschre ibungen  u n d  U rk u n d en , 1. Bd.) 
140 S. mit 1 Titelbild , 75 A bb. und  8 Taf. M ünchen 1912, 
Selbstverlag des D eu tschen  M useums. Preis geh. 10 M, 
geb. 11 J i ;  für M itglieder des M useum s 6 bzw. 7 M.
Mit d iesem  B and e  b eg in n t die L e itun g  des D eutschen  

Museums die m ühsam e, ab e r  dank ensw erte  A rbeit, die in 
den Archiven des M useum s lagernden  O rig inalsch rif ts tücke  
und Zeichnungen der A llgem einheit zugänglich  zu m achen, 
um auch den A u ß en stehen den  in übers ich tlicher F orm  
das Studium der G esch ich te  d er N atu rw issen scha ften  und  
der Technik aus O rig inalquellen  zu erm öglichen. An- 
kniipfend an die im  E h re n sa a l  des M useum s err ich te ten  
Denkmäler sollen diese B iograph ien  das Lebensw erk  jener 
Männer festhalten, »die m i t  origineller G e sta l tu ng sk ra f t 
in den E ntw ick lungsgang  der T echnik  eingegriffen, m it 
genialer In tu it ion  den  G ang  der na tu rw issenschaftl ichen  
Forschung b es t im m t haben«.

Georg von  R eichenbach  w ar einer der G rößten  auf dem 
G ebiete der Technik, und  es darf  als glücklicher Griff be ­
zeichnet werden, daß  m a n  gerade ihn als ersten aus der 
Reihe der M änner, deren  Bildnisse den E hrensaal zieren, 
herausgegriffen h a t , um  sein Lebensw erk der N achw elt 
festzuhalten .

Der Stoff is t in 12 H au p ta b sc h n i t te  eingeteilt, von denen 
uns die ers ten  drei m it  den Jug end jah ren  R eichenbachs 
und seinen ers ten  g ro ß em  Reisen nach  E ng land  bek ann t 
m achen.

Die folgenden 3 A bschn itte  behandeln  seine ausgiebige 
T ä tigk e it auf dem  G ebiete der F einm echan ik : die E r ­
f indung  der R eichenbachschen Teilmaschine, deren erste 
E n tw ürfe  aus den Jah ren  1800 und  1801 herrühren, die 
G ründungsgeschichte  des m echanischen In s ti tu ts ,  das 
R eichenbach in G em einschaft m it  U tzschneider, Liebherr, 
F raunhofer und  E r te l  e rr ich te te , die geodätischen und 
astronom ischen In s tru m en te  usw. E in  besonderes In teresse 
gewähren auch  die wegen der astronom ischen Geräte 
m it  G auß  in G öttingen  gepflogenen Beziehungen und der 
d a m it  in Z usam m enhang  stehende Briefwechsel beider.

Die A b schn itte  7 und 8 geben eine ausführliche D ar­
stellung d er Soleleitung von R eichenhall nach  T raunste in  
und R osenheim  und  von B erch tesgaden  nach  Reichenhall, 
ein W erk, das eine auch noch fü r die heutige Zeit ganz her­
vorragende L e is tung  fü r den Ingenieur darste llt . E ine  der 
großen R eichenbachschen W assersäu lenm aschinen  zu I lsank  
v e rr ich te t  heu te  noch, nachdem  sie 1817 in B etrieb  gesetzt 
w urde, also über 95 Jah re , ih re  A rbeit, gewiß der beste  
Beweis fü r die G üte  des M aterials und  die Zw eckm äßigkeit 
ih rer B au art .

Aus dem  In h a l t  der le tz ten  A bschn itte  sei besonders 
die T ä tig ke it R eichenbachs bei der E in führung  des Baues 
gußeiserner R öh renb rü cken  und  auf dem  Gebiete des 
D am pfm aschinenbaues gedacht. In  dam aliger Zeit begann  
gerade die U m g esta ltun g  dieser w ichtigsten  aller W ärm e ­
kra f tm asch inen  fü r allgemeine industrie lle  Zwecke. Auch 
R eichenbach  h a t  ihr, se it er sie auf seiner ersten englischen 
S tudienreise in  Soho bei W a t t  gesehen, unausgesetz t sein 
In teresse  zugew endet, und  w ir f inden  in diesen A bschn itten  
eine Menge theore tischer u n d  prak tischer E rörterungen , 
welche die V ervollkom m nung dieser M aschine zum  Zwecke 
haben. Sie sind g röß ten te ils  m i t  n ach  R eichenbachs P länen  
ausgeführten  A bb ildungen  versehen.

Im  11. A b sch n it t  w ird über R eichenbachs w eitere  
gem einnützige A rbeiten  berich te t, die ganz besonders ge­
eignet sind, eine V orstellung von  seiner beispiellosen Viel­
se itigkeit zu geben.

D er 12. A b sc h n it t  u m fa ß t  die le tz ten  L ebensjahre  
R eichenbachs sowie persönliche und  fam iliäre V erhältnisse. 
Am 21. Mai 1826 s ta rb  dieser Mann, der von hervorragender 
B ed eu tu ng  fü r  die E n tw ick lu ng  der Technik  gewesen ist.

D er In h a l t  des B uches is t  von  b le ibendem  W ert. N ich t 
allzureich bem essen is t ja  leider die Zeit, die dem in der 
P rax is  stehenden  Ingen ieu r zum  Lesen gu te r  B ücher bleibt. 
M an m u ß  daher  der M useum sleitung, die die A nregung zur 
A bfassung  dieses W erkes gab, sowie dem  Verfasser, der sich 
seiner A ufgabe in  so m e is te rhafte r  W eise entledigte, u m ­
som ehr D a n k  wissen, d aß  sie m i t  der B iographie Reichen­
b achs ein  B uch  geschaffen haben, aus dem  der Leser n ich t 
n u r  e inen  ästhe tischen  Genuß, sondern  auch in  reichstem 
M aße A nregungen  schöpfen kann . E s  verd ien t in weitesten 
K reisen  gelesen zu w erden u n d  sollte in der Bibliothek 
eines jeden  Ingenieurs  einen E h ren p la tz  einnehmen, zumal 
d er Preis im  V erhä ltn is  zu In h a l t ,  U m fang und Aus­
s ta t tu n g  als sehr n iedrig  zu bezeichnen ist.

D ipl.-Ing. L o h s e ,  S te ttin .
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Winding engines and winding appiiances, their design and 
econoinical working. Von George Mc C u l lo c h ,  inspector 
of m achinery , d ep a r tm en t of mines, W est Australia, und  
T. Campbell F u t e r s ,  au th o r  of »The m echanical 
engineering of collieries«. 460 S. m it  175 Abb. L ondon
1912, E d w ard  Arnold. Preis geb. 21 s.

D ie literarische B ehandlung  der Förderm aschinenfragen  
w ar in  den le tz ten  20 Jah ren  auf die Teilgebiete dieser 
M aschinen besch rän k t geblieben, F o r tsch r i t te  in den An­
trieben, B auarten , S teuerungen, S icherheitsvorrichtungen 
u nd  Brem sen, die in  den Zeitschriften  eingehend geschildert 
w orden  sind. E benso  haben  die w irtschaftlichen Fragen, 
besonders der E nergieverbrauch, eine sehr gründliche B e ­
h and lun g  erfahren . D agegen fehlte es seit H erausgabe der 
n un m eh r völlig v e ra lte ten  B ücher v. H a u e r s  und 
v. R e i c h e s  an  p lanm äßig  durchgearbe ite ten  G esam t­
werken. Diese Lücke w ird je tz t,  merkwürdigerw eise fast 
gleichzeitig in  D eutsch land  und  England , ausgefüllt. Das 
deu tsche  B uch von  T e iw e s  und F ö r s t e r  über »Schacht­
fördermaschinen« wird von  anderer Seite besprochen w e rd en ; 
das vorliegende englische W erk  is t haup tsäch lich  nach  den 
E rfah ru n g e n  der Verfasser in der B ergw erksindustrie  der 
englischen Kolonien, A ustra lien  und  Südafrika, geschrieben 
worden. M an fin de t daher in dem  prak tisch en  Teil, der über 
die ausgeführten  F orm en  handelt,  lediglich die B au arten  
aus den  genann ten  L ändern , die von den deu tschen  s ta rk  
.abweichen.

Die ein leitenden K ap ite l über den Zweck und  die Auf­
gaben der F örderm aschinen  sowie über die rechnerischen 
G rundlagen  der verschiedenen A usführungsform en mögen 
auch  für den deu tschen  B ergm ann von W ert sein, w ährend die 
folgenden A bschn itte  über die E inzelheiten  der Maschinen, 
Seile u nd  Fördere in rich tungen  doch zu sehr von  den für 
die einheim ischen Verhältnisse geeigneten B au arten  ab ­
weichen und  ihm  deshalb kaum  w esentlichen N utzen  
bringen werden. M an is t zudem  in D eutsch land  in der 
A usbildung, sowohl der dam pfbetr iebenen  als auch  der 
elektrischen F örderm aschinen, w eiter fo rtgeschritten , als 
es in E ng land  und seinen Kolonien —  nach  den vorliegenden 
D arste llungen zu urte ilen  —  der Fall ist. E s hande lt sich 
in  dem  B uche auch  um  w esentlich leichtere Maschinen, 
deren  in  einem Zug zu hebende N u tz la s t  n ich t über 4000 kg 
h inausgeht, w ährend  sich dieser W ert bei den neuern  
deu tschen  A usführungen fü r  die großen S chachtanlagen 
dem  D oppelten  nähert .  Die dargestellten  E inzelheiten  der 
M aschinen kom m en daher m ehr den bei uns vor 20 Jah ren  
verw endeten  T y p en  nahe; die S teuerungen  sind nach  der 
hier fa s t ganz verlassenen B a u a r t  m it  K ulissenantrieb  und  
A usk link-V entilm echanism us angeordnet. Die neuern 
S icherheitsvorrich tungen  fehlen ganz, so daß  der deutsche 
Bergingenieur auch  auf diesem Gebiete keine A nregungen 
aus dem  Buche em pfangen kann . N ich t ohne In teresse 
sind die m itge te il ten  Versuchsergebnisse über E nerg ie ­
v erb rauch ; die D am pfverbrauchszah len  sind z. T. nu r für 
den  Förderzug, also ohne E in rechnung  des Pausenverlustes 
gegeben. Die günstigste  D am pfverbrauchszah l für eine 
große V erbundm aschine  m it  zylindrischen T rom m eln  und 
U nterseil für 1000 m  Teufe w ird zu 12,75 kg fü r 1 Schacht- 
P S s t  angegeben, eine Zahl, die bei uns —  ohne E inrechnung  
der Pausenverluste  —  zweifellos auch  erreicht und sogar 
u n te rsch r i t te n  wird.

In  den  le tzten  K ap ite ln  wird die sog. S kipförderung 
beschrieben und  in E inzelheiten  dargestellt. D a die E in ­
fü h ru ng  dieses F örderverfahrens fü r die K ali industrje  von 
m ancher Seite gep lan t ist, so w ird das Buch bei der A us­
a rb e itun g  dera r tiger P läne m it  N u tzen  herangezogen w erden 
können.

Die gründliche u nd  w issenschaftlich eindringende Be­
h and lung  des Stoffes in  den  A bschn itten  über Berechnung 
usw. is t sehr anzuerkennen , ein B edürfnis für die weitere 
V erb re itung  des B uches in die Kreise deutscher Bergwerks­
ingenieure liegt jedoch aus d en  m itgete ilten  G ründen nicht | > v
vor. A. W a l l i c h s .

Die elektrischen Maschinen. Von Zivilingenieur Ernst
S c h u lz ,  vere idetem  Sachvers tändigen  der Handels- ¿3“
k am m er und  des L andgerich ts  zu Köln. 2. Bd.: Ge- ,¿3?
nera toren , T ransfo rm ato ren , M otoren für Wechsel- und ¿ 8
D rehstrom . (B iblio thek der gesam ten  Technik, 214. Bd.)
2., verb . u n d  verm . Aufl. 102 S. m i t  59 Abb. Leipzig
1913, D r. M ax Jänecke. Preis geb. 2,80 M.
Der vorliegende zweite B an d  des W erkes behandelt in 

le icht faßlicher W eise den  A ufbau  und  die Wirkungsweise 
von  Wechsel- und  D rehstrom m aschinen , Transformatoren 
usw. A uch die neuerdings vielfach verw endeten Re­
pu lsionsm otoren erfahren  eine Besprechung. Am Schluß 
wird die B erechnung des W irkungsgrades von Gleichstrom­
m aschinen e rläu ter t,  der sich eine D urchrechnung ver- 
schiedener Beispiele anschließt. V erm iß t wird das Ein- :-
gehen auf die Berechnung des W irkungsgrades von Dreh­
strom m asch inen  und T ransform atoren , d a  die Leser, für 
die das B uch  bes t im m t ist, ebenso wie bei Gleichstrom auch 
h ier die entsprechenden  E rläu te ru ng en  erw arten  werden. - - '
Im  übrigen  sei auf die B esprechung des ersten Bandes1 -r:
verwiesen. K. V.

Die Grundsätze wissenschaftlicher Betriebsführung. (The 
Principles of Scientific M anagem ent) Von Dr. phil. 
honoris causa  F rederick  W inslow T a y lo r ,  Ehren- . .
Präsident der A m erican Socie ty  of M echanical Engineers. 
D eutsche au to ris ie rte  Ausg. von D ipl.-Ing. Dr. jur. 
Rudolf R o e s l e r .  176 S. M ünchen 1913, R. Oldenbourg.
Preis geb. 3,50
T ay lo r is t  in deu tschen  Fachkre isen  längst kein Un­

b ekan n te r  m ehr. In  A m erika  b ed eu te t  sein Name ein :
P rogram m  fü r eine neue O rganisa tion  aller Betriebe. Die ~ ~ 
L ite ra tu r  über diese neue O rganisa tion  h a t  d o rt einen — 
b edeu tenden  L’m fang  angenom m en. Zahlreiche Fabriken 
aller A rt und  auch  B au u n te rn eh m er a rb e iten  nach diesem 
neuen System . rata

In  dem  vorliegenden B uche en tw ickelt T ay lo r seine 
G rundsätze  und fa ß t  sie in folgende dre i L eitsä tze  zusammen:
»1. E rsa tz  des persönlichen A rbeiteru rte ils  durch  eine ;:
W issenschaft; 2. sy s tem a tische  Auslese u nd  Ausbildung 
der A rbeiter, nachdem  m an  jeden  einzelnen M ann auf seine 
V erw endbarke it h in  s tud ie r t,  theo re tisch  und praktisch 
geschult, m i t  ihm  sozusagen exp erim en tie r t h a t ;  3. enge 
F ü h lu ng  und  Z u sam m en arb e it d er L e itun g  m it  den Ar­
beitern , so daß  sie die A rbeit gem einschaftlich  in Über­
einstim m ung  m i t  den  aufgestellten  wissenschaftlichen 
Gesetzen ausführen , s t a t t  d a ß  die Lösung der auftretenden 
P roblem e dem  einzelnen A rbeiter überlassen  bleibt. Treten ' 
diese neuen G rundsä tze  an  Stelle der b isherigen individuellen 
B em ühungen  jedes A rbeiters, so te ilen sich beide Parteien 
fa s t gleichm äßig in die tägliche A rbeit. Die L eitung  leistet -
den Teil der A rbeit, zu dem  s ie  sich am  besten  eignet, und 
der A rbeiter den Rest«.

Diese L eitsä tze  bed eu ten  eigentlich n ich ts grund- “cs;
sätzlich  N eues; der U ntersch ied  liegt in der A rt  ihrer An- 
w endung. T ay lo r  zerlegt jeden A rbeitsvorgang  in einzelne 
Bewegungen, ex p e rim en tie r t  so lange —  o ft jahrelang  —, -r
bis diese B ewegungen an  H a n d  zw eckm äßig umgestalteter 
W erkzeuge auf die geringstm ögliche Anzahl beschränkt 
und  die von  einem erstk lassigen A rbeiter  b enö tig ten  Zeiten

1 s. Glückauf 1913, S. 596.

Ir
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für die e in z e ln e n  Bew egungen nach  B ru ch te ilen  von  Se­
kunden erforscht sind. A lsdann  w erden nach  und  n ach  
die willigen A rb e ite r  angelern t, ihre L eis tungen  in  der 
erforschten Zeit zu vollbringen. B e lohn t w erden  sie für 
ihre Willigkeit bei E rfü l lu n g  der gestellten  A ufgabe m it  
einem Lohnaufschlag b is zu 60% . Die L e is tungsfäh igkeit 
der A rb e i te r  s te ig t n ach  T ay lo r  im  allgem einen au f das 
Dreifache, was an  vielen B eispielen b is ins einzelne n ac h ­
gewiesen wird, so d aß  sich die m i t  dem  S y s tem  zusam m en ­
hängende bedeutende V erm ehrung  der A ufsich tsk rä fte  und  
die Einrichtung um fassender A rbe itsbureaus tro tz  der 
Lohnerhöhung g u t b ezah lt m ach t.

Bei alledem en tfä ll t ein H a u p tte i l  des S tu d ium s auf die 
Einrichtung von A rb e itsp au sen  u n d  die B em essung der 
Arbeitszeit derart, d aß  keine E rm ü d u n g  e in tr i t t .  Das 
Ziel ist die Steigerung der L e is tungsfäh igke it der b e ­
schäftigten Menschen u nd  die E rre ich u n g  des größtm öglichen 

Sietu |  W irkungsg rades .

Diese Bewegung h a t  in A m erika  zu e rs t e ingesetzt und  
***• fruchtbaren B oden gefunden, weil d o r t  die A rbeitslöhne

[ höher und angelernte A rbe ite r  se ltener sind  als bei uns. 
ä das t  Trotzdem scheint auch  in  D eu tsch land  der B oden  fü r die

Verpflanzung der T ay lo rsch en  G ed an k en  reif zu sein. 
Taylor hebt besonders hervor , d aß  das nach  ihm  b en an n te  
System in j e d e m  G ebiet m enschlicher T ä tig k e i t  An- 

temnfc wendung finden sollte.

Die Ü bersetzung von  R o e s l e r  is t  m ustergü ltig .
D u s t .  !

taBgfc
Kl

in Dr. pU 
oi, Ek- 
il Eigne

Zur Besprechung eingegangene Bücher.'

5. Dr. je (Die Redaktion beh ä lt  sich eine B esprechung  geeigneter
W erke vor.)

K ochm ann, W ilhelm : D eu tsch e r  Salpeter. D ie E rzeugung  
von Salpeter aus A m m o niak ; ihre volksw irtschaftliche 
Bedeutung un d  Stellung in der Stickstoffrage. 8 8  S. 
Berlin, F ran z  S iem enro th . Preis geh. 2 M. 

Mitteilungen über F o rschungsarbe iten  auf dem  Gebiete des 
Ingenieurwesens, insbesondere aus den L ab o ra to rien  
der technischen H ochschulen . H rsg. vom  Verein 
deutscher Ingenieure. H. 134, H o l m ,  F r i tz :  U n te r ­
suchungen über m agne tische  H ysteresis . 26 S. m i t  
19 Abb. W a t z i n g e r ,  A. u n d  O scar N i s s e n :  Versuche 
über die D ruck än d eru n g en  in  der R o h rle itu n g  einer 
Francis-Turbinenanlage bei B e las tun gsän derun gen . 19 S. 
mit 34 Abb. P r e u ß ,  E . : V ersuche über die S p ann un gs ­
verteilung in g eke rb ten  Z ugstäben . 16 S. m i t  30 A bb. 
Berlin, Julius Springer. P re is  fü r L eh rer u n d  Schüler 
technischer Schulen 1 M, fü r  sonstige B ezieher 2 M. 

Oberschlesisches V erkehrsbuch . F a h rp lä n e  fü r O ber­
schlesien, die russischen  u n d  österre ich ischen  G renz­
gebiete. N achsch lagebuch  fü r den  In d u s tr ieb ez irk  u n d  
Beamten-Verzeichnis. Som m er-Ausg. 1913. K a tto w itz  
(O.-S.), Phönix-V erlag. Preis 50 Pf.

Pirl, Hans: Ü b ers ich tsk a r te  d er K alibergw erke im  Elsaß. 
Maßstab 1 : 50 000. S traß b u rg , S tra ß b u rg e r  D ruckere i 
und V erlagsanstalt vorm . R. Schu ltz  & Co. Preis 2 M. 

Riemann, Carl: D ie  d eu tschen  S a lz lag e rs tä t ten , ih r
Vorkommen, ih re  E n ts te h u n g  u n d  die V e rw ertu ng  
ihrer P ro du k te  in In d u s tr ie  u n d  L a n d w irtsch a ft .  (Aus 
Natur und G eistesw elt, 407. Bd.) 97 S. m i t  28 Abb. 
Leipzig, B. G. T eubner. Preis geh. 1 M, geb. 1,25 M. 

Vater, R ichard : D ie  n euern  W ärm ekraftm asch inen .
II. Gaserzeuger, G rcßgasm asch inen , D am pf- u n d  G as­
turbinen. (Aus N a tu r  u n d  G eisteswelt, 8 6 . Bd.) 3., völlig

um gearb . Aufl. 122 S. m it 45 Abb. Leipzig, B. G. * 
T eubner. Preis geh. 1 M , geb. 1,25 M.

Dissertationen.
v o n  A l lw ö r d e n ,  K laus: S tudien  über die E inw irkung

von Chlor auf Schafwolle. (Technische Hochschule 
Berlin) 64 S.

B l a g o w i e s t s c h e n s k y ,  Georg: Die w irtschaftliche E n t ­
w icklung T urkestans. (Technische H ochschule Berlin)
122 S.

H a r m ,  R udolf: U ntersuchungen  an Preßluftwerkzeugen.
(Technische H ochschule Berlin) 26 S. m it  38 Abb. 
Berlin, Ju lius Springer.

J o h n ,  H an s : Ü ber K upferam m oniakbasen . (Technische
H ochschule Berlin) 54 S. m it  4 Abb.

K le in ,  Marcell: G rundlagen zu einer D y n a m ik  der U n te r ­
w asserfahrt. (Technische Hochschule Berlin) 58 S. 
m it 23 Abb. Berlin, Carl Marfels.

L i lg e ,  F ried rich : H ochofen-B egichtungsanlagen u n te r
besonderer B erücksichtigung ih re r  W irtschaftlichkeit. 
(Technische H ochschule  Berlin) 244 S. m it  Abb. und
15 Taf. Berlin, Ju lius Springer.

P r z i z a ,  O skar: D ie elek tro ly tische R eduk tion  der K ohlen ­
säure  u n d  des K ohlenoxydes u n te r  D ruck . (Technische 
H ochschule  Berlin) 47 S. m i t  7 Abb.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lä run g  der h ie run te r vorkom m enden  A bkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  is t  n eb s t  A ngabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1  au f den  
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b ed eu te t  T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
E r d g a s  u n d  E r d ö l  i m  a l l g e m e i n e n  u n d  z u  

S t a w r o p o l  i m  b e s o n d e r n .  V on S topnew itsch . (Forts.) 
Öst. Ch. T. Ztg. 15. Mai. S. 75/7. B ildung von  Erdöl- und 
E rd gas-L agers tä tten . Das E rdgas. (Forts, f.)

T h e  c o a l  f i e l d s  o f  O h io .  V on B urroughs. Coll. Eng. 
Mai. S. 544/7*. Lage, E rs trecku ng  und  G üte  der w ichtigsten 
Kohlenflöze in Ohio.

T h e  E l k  C i ty  m i n i n g  d i s t r i c t ,  I d a h o  C o u n ty ,  
I d a h o .  V on Flagg. Bull. Am. In s t. April. S. 571/80*. 
Die geologischen V erhältn isse  des Bezirks.

Bergbautechnik.

E r s c h ü t t e r u n g e n  u n d  D e t o n a t i o n e n  i m  K la d -  
n o e r  K o h l e n r e v i e r e .  Von W underlich . M ont. Rdsch. 
16. Mai. S. 445/50. E in te ilung  der E rderschü tte ru ng en  
und  ihre W irkungen . B eobach tungen  von E rschü tte rungen  
und  D eto na tio nen  im  K ladnoer B ergbau. Ih re  E inteilung 
n ach  dem  O rte  ih rer Veranlassung. Folgeerscheinungen 
und  Gegenm aßregeln.

D ie  S a l z b e r g b a u e  in  d e n  A l p e n  v o n  i h r e m  
B e g i n n e  b i s  z u r  J e t z t z e i t .  V on Aigner. (Forts.) Mont. 
R dsch. 16. Mai. S. 450/3. Die Salzberge am  D ürrenberg  
bei H allein, vo n  B erch tesgaden  u n d  vo n  H all in Tirol. 
Z usam m enfassung  der B e trach tu n g en  über die einzelnen 
Salzberge. D ie gegenw ärtigen V erhältn isse  in ihrer B e­
ziehung zu r Z ukunft. (Forts, f.)

P r o g r e s s  in  C o l o r a d o  m i n i n g  a n d  m i l l i n g  —  II I .  
V on G raves. Min. Eng. W ld. 3. Mai. S. 853/5*. E n t ­
w icklung u n d  B edeu tu ng  des B oulder Bezirkes.

T h e  H o l l i n g e r  G o ld  M in e s ,  L td . ,  O n ta r i o .  Von 
R obbins. Min. Eng. W ld. 3. Mai. S. 863/5*. Angaben 
über den  A b b au  u n d  die Betriebskosten .



M i n i n g a n d  m i l l i n g  i n  t h e  B l a c k  H i l l s ,  S. D. —  I I I .  
V on Simmons. Min. Eng. W ld. 3. Mai. S. 849/50*. Die 
A nlagen der W asp  N r. 2 Mining Co.

B o h r k r a n  f ü r  S e i l b a h n e n  u n d  B a h n e n  m i t  
s t e i f e m  G e s .tä n g e .  V on T itus. Z. Ver. B ohrtechn. 
15. Mai. S. 109/13*. Beschreibung eines K ransystem s, 
das sowohl für festes G estänge als auch  zum  Seilbohren 
geeignet ist.

D ie  I n i t i a l z ü n d u n g e n  d e r  S p r e n g s t o f f t e c h n i k .  
Von Neitzel. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst. 15. Mai. 
S. 190/4, R eibungszündung . Sprengkapselzündung. 
E igenschaften  der In itia lzünder für b risan te  Sprengstoffe. 
Gebräuchliche Sprengkapseln. (Forts, f.)

D ie  I n g e r s o l l  R a n d  e l e k t r o - p n e u  m a t i s c h e  
S c h r ä m m a s c h i n e .  Von Gold. Z. Bgb. Betr. L. 15. Mai. 
S. 281/5*. B eschreibung der S chräm m aschine m i t  Zubehör. 
Die Schräm m aschine wird m it  P reß lu ft  betrieben, die an  
der Arbeitsstelle selbst du rch  einen kleinen Kom pressor 
erzeugt wird, der seinerseits e lektrom otorischen A n trieb  h a t .

N a c h g i e b i g e r  e i s e r n e r  G r u b e n a u s b a u r i n g .  Bergb.
15. Mai. S. 325/6*. Die besprochenen A usbauringe werden 
aus ine inander schiebbaren Profile isen hergestellt und 
d u rch  E inlage von  Holz oder an derm  nachgiebigen M aterial 
festgestellt.

F l u s h i n g  a n t h r a c i t e  w o r k in g s .  Coll. E ng. Mai. 
S. 537/43*. Die A nw endung des Spülversatzes im  A n th raz i t ­
kohlenbergbau  Pennsy lvan iens.

N e l s o n s  p a t e n t  l o n g w a l l  c o a l  c o n v e y o r .  Von 
F u te rs . Coll. G uard . 16. Mai. S. 1013/4*. A bbildung und 
Beschreibung des Conveyors.

U n d e r g r o u n d  c o n v e y i n g .  V on Mavor. Proc. S. 
Wal. In s t. 15. Mai. S. 103/96*. A usführliche Besprechung 
der F ö rd erung  in der G rube  m i t  besonderer Berücksichtigung 
der F ö rderung  vor der Kohle.

T h e  g r o u n d  w a t e r s .  V on K em p. Bull. Am. Inst. 
April. S. 603/24. Allgemeine B etrach tu n g en  über die 
Grundwasserfrage.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  E i n w i r k u n g  d e r  W a s s e r ­
h a l t u n g  a u f  d e n  E r t r a g  d e s  B e r g w e r k s b e t r i e b e s .  
Von Kegel. (Forts.) B raunk . 16. Mai. S. 99/102. Die 
K osten  der zur W asserhaltung  erforderlichen G rubenbaue. 
(Schluß f.)

D ie  E r m i t t l u n g  d e r  z w e c k m ä ß i g e n  G r u b e n ­
w e i t e .  Bergb. 22. Mai. S. 337/8*. U ntersuchungen  über 
die Beziehungen zwischen Grubenweite, W etterm enge, 
Depression und  V entila tordurchgangsöffnung.

T h e  C a d e b y  m a i n  d i s a s t e r .  Ir . Coal Tr. R. 16. Mai. 
S. 810/1*. Am 9. Ju li 1912 ereignete sich auf der Grube 
eine Explosion, bei der 35 M ann ih ren  Tod fand en ; bei 
einer zw eiten  E xplosion w urden  53 M ann ge tö te t , von 
denen  die m eisten  R e ttun gsm ann sch aften  w aren. B e­
schreibung  der G rube und des H ergangs der Unglücksfälle.

A p p r o v e d  e l e c t r i c  l a m p s .  Ir . Coal Tr. R . 16. Mai. 
S. 809*. A ngaben  über die B a u a r t  der Gray-Suss- 
m ann-L am pe.

D a s  R e t t u n g s w e s e n  i m  B e r g b a u .  Von R yb a . 
(Forts.) Z. Bgb. B etr . L. 15. Mai. S. 287/92*. Beschreibung 
des explosionssichern M anom eters von  Nowicki. Ü ber 
Sauerstoffexplosionen u n d  V orkehrungsm aßregeln  dagegen. 
(Forts, f.)

Ü b e r  d ie  K o h l e n a u f b e r e i t u n g s a n l a g e  in  T r i f a i l .  
Von Seltner. (Forts.) Öst. Z. 17. Mai. S. 267/72*. B e­
schreibung  der W ipper, der E n tstaubungsan lage , des 
K lassierrostes u n d  anderer maschineller Teile der Auf­
bere itung . (Schluß f.)

Ü b e r  B r a u n k o h l e n b r i k e , t t i e r u n g .  Von G m eyner. 
(Forts.) Mont. Rdsch. 16. Mai,? S, 453/7*. Allgemeine

E in r ich tu n g  von  B rik e ttfab r ik e n : N aßdienst und  Wäsche.
(Forts, f.)

E f f e c t  o f c o a l  m i n i n g  o n  t h e  s u r f a c e .  Coll. Eng. 
Mai. S. 548/52*. E inw irk un g  des A bbaues auf die Ober­
fläche. V ersuche über die Gebirgsbewegung. (Forts, f.)

H o o k w o r m  d i s e a s e  a t  S o u t h e r n  m in e s .  Von 
P ry o r .  Coll. Eng. Mai. S. 558/60*. Die W urm krankheit 
in K oh lengruben  und  ihre B ekäm pfung.

B a t h s  a t  m i n e s .  Ir . Coal. Tr. R. 16. Mai. S. 803/6*. 
A ngaben  über die B adeein rich tungen  für die Bergleute auf 
westfälischen, französischen u nd  belgischen Gruben.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A u s  d e n  E r g e b n i s s e n  d e r  T ä t i g k e i t  u n s e r e s  

V e r e i n s  im  J a h r e  1912. Z. B ayer. Rev. V. 15. Mai. 
S. 85/92. B erich te  über V orkom m nisse bei Dampfkessel- 
und  D am pf faß-Revisionen, über w irtschaftliche Versuche 
und  über die E lek tro-Ü berw achung .

D ie  V e r b r e n n u n g s k r a f t m a s c h i n e n  a u f  d e r  W e l t ­
a u s s t e l l u n g  in  G e n t .  Von Meyer. Z. d. Ing. 17. Mai. 
S. 786/7. Allgemeine A ngaben  über die Ausstellung, die noch 
ganz unfertig  ist. D eu tsch land  stellt keine V erbrennungs­
k ra f tm asch in en  aus. M itte ilungen über die bisher fertigen 
belgischen Maschinen.

Ü b e r  G a s e r z e u g e r  f ü r  K r a f t g a s .  Von Gwosdz. 
(Schluß.) Ö l-u .  Gasm. Mai. S. 21/4*. Beschreibung ver­
schiedener neuerer B au a r ten  von  Gaserzeugern für gas­
arm e Brennstoffe  sowie solcher fü r Holzabfälle.

D ie  A b d a m p f -  u n d  Z w e i d r u c k t u r b i n e n .  Von 
R öder. (Forts.) Z. T urb . Wes. 20. Mai. S. 213/20*. Über 
die Z w eidruckturb ine , ih re  Drossel- und  Düsenregelung 
usw. (Forts, f.)

S t e a t n  t u r b i n e s ,  w i t h  s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  
m i n i n g  i n s t a l l a t i o n s .  V on Ohlson. Ir .  Coal Tr. R.
16. Mai. S. 814/6*. W iedergabe eines V ortrages, in dem 
die verschiedenen S ystem e besprochen und  miteinander 
verglichen w urden.

O p e r a t i o n s  o f  b l a s t  f u r n a c e  g a s  e n g i n e s .  Von 
Sampson. Ir. Age. 8 . Mai. S. 1120/3*. A ngaben über die 
B ehand lung  des Gases und  der M aschinen im  Betriebe.

L e i s t u n g s -  u n d  V e r b r a u c h s v e r s u c h e  a n  e in e m
60 P S-B enzinm otor. Von W olfmüller. Öl- u. Gasm. Mai. 
S. 18/21*. A bbildung  und  B eschreibung des Versuchs­
m oto rs  und  M itte ilung  der Versuchsergebnisse.

P r i m e  m o v e r s  a n d  c o n d e n s i n g  a p p a r a t u s .  Von 
Edw ards. Min. Eng. W ld. 3. Mai. S. 846/8*. Betrachtungen 
über Betriebseinzelheiten  von  K ondensationsanlagen.

D ie  n e u e s t e  A u s f ü h r u n g  d e s  F ö t t i n g e r - T r a n s -  
f o r m a t o r s .  Von S pannhake. (Schluß.) Z. d. Ing. 17. Mai. 
S. 766/77*. B eschreibung der A nordnung  fü r einen D auer­
versuch. Die Versuchsergebnisse, die einen W irkungsgrad 
von über 90% festgestellt haben. D ie V orteile der Vor­
w ärm ung  des Speisewassers. B efund  der innern  Teile nach 
Beendigung des Versuchs.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  D r u c k w a s s e r  b e i m  B e rg ­
b a u .  Von R ecktenw ald . B. H . R dsch . 5. Mai. S. 189/91. 
In  der H au p tsa ch e  w ird  D ruckw asser im  B ergbau  beim 
B ohrbe trieb , ausnahm sw eise auch  zum  A ntrieb  v o n  Arbeits­
m asch inen  benu tz t.

H e a v y - d u t y  p i p e  l i n e s  o f  s m a l l  d i a m e t e r .  Von 
Akin. (Forts.) Min. Eng. W ld. 3. Mai. S. 857 / 8 . Einzel­
heiten  über die L eis tungsfähigkeit enger Rohrleitungen. 
(Forts, f.)

L e d e r t r e i b r i e m e n  u n d  R i e m e n t r i e b e .  Von 
S tephan . (Forts.) Dingl. J .  17. Mai. S. 307/10*. Die 
w ichtigsten E igenschaften  des Treibriem enleders. (Forts, f.)

Elektrotechnik.
Fl E l e c t r i c i t y  in  m in e s .  El. W orld . 3. Mai. S. 914/5. 
V erw endung der E le k tr iz itä t  im  B ergbau. Unglücksfälle.
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B e m e r k u n g e n  z u m  E n t w u r f  e l e k t r i s c h e r  M a ­
s c h i n e n  f ü r  g e r ä u s c h l o s e n  G a n g .  V on P ontecorvo . 
E. T. Z. 15. Mai. S. 547/50*. U rsachen  fü r unruh igen  Gang. 
Z u s a m m e n s te l lu n g  versch iedener V ersuchsergebnisse. H ilfs­
mittel zur V erm eidung der Geräusche.

W eigh t o f  e l e c t r i c a l  a p p a r a t u s  a n d  p r i m e  
movers. Von Doggelt. E l. W orld . 3. Mai. S. 932*. Gewicht 
elektrischer A pp ara te  u nd  E lek trom o to ren . K urven , die 
das Gewicht in F u n k tio n  der L e is tun g  darstellen.

Uber e in e  H o c h s p a n n u n g s b a t t e r i e  z u r  M e s s u n g  
sehr h o h e r  I s o l a t i o n s  w i d e r s t ä n d e .  V on W erthe im er. 
E. T. Z. 15. Mai. S. 555/7*. B eschre ibung  einer H o ch ­
spannungsbatterie, die zur Messung hoher Iso la tionsw ider­
stände geeignet ist. S chaltungen  der B a tte r ie  bei den  v e r ­
schiedenen Messungen.

Die m o d e r n e  M e t a l l d r a h t l a m p e  u n d  i h r e  V o r ­
geschichte. Von M eyer. Dingl. J. 17. Mai. S. 305/7*. 
Kurzer geschichtlicher Ü berblick. Die w ich tigsten  E igen ­
schaften der neuzeitlichen W o lfram -D rah tlam p en .

Hiitenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

Über S i l i t  u n d  s e i n e  V e r w e n d u n g  in  d e r  c h e ­
mischen I n d u s t r i e .  V on G ro ßm ann . Ch. In d . 15. Mai. 
S. 304/8.

M a n h a t ta n  O r e  M i l l i n g  C o .’s m i l l ,  N e v a d a .  Von 
Kennedy. Min. Eng. W ld. 3. Mai. S. 857/61*. Beschreibung 
der Anlage.

The p r o d u c t i o n  o f  s o l i d  s t e e l  i n g o t s .  Von Talbot. 
Bull. Am. Inst. April. S. 625/48*. Die H erste llung  von  
dichtgefiigten F lußstah lb löcken .

The use  o f a n t i - p i p i n g  t h e r m i t  i n  c a s t i n g  s t e e l  
ingots. Von Beck. Bull. Am. In s t. April. S. 649/56*. 
Die Verwendung von  L u n k e r th e rm i t  bei der H erste llung  
von Flußstahlblöcken.

P la n t f o r H a d f i e l d  m e t h o d  o f  p r o d u c i n g  s o u n d  
steel in g o ts .  V on H adfield . Bull. Am. In s t. April. 
S. 669/76*. Das H ad fie ld -V erfah ren  zu r H erste llung  fehler­
freier Flußstahlblöcke.

Über d e n  E i n f l u ß  d e r  W ä r m e b e h a n d l u n g  a u f  
die E i g e n s c h a f t e n  v o n  k a l t  b e a r b e i t e t e m  F l u ß ­
eisen. Von Goerens. F e rru m . 8 . Mai. S. 226/33*. M it­
teilungen aus dem  e isen h ü tten m än n isch en  I n s t i t u t  der 
Kgl. Technischen H ochschule  A achen. (Schluß f.)

The G a y -L u s s a c  m e t h o d  o f  s i l v e r  d e t e r  m i n a t i o n .  
Von Dewey. Bull. Am. In s t .  A pril. S. 587/602. Die B e­
stimmung des Silbergehaltes n ach  dem  G ay-L ussac-V er- 
fahren.

Ü b er d ie  F e s t i g k e i t  v o n  H o c h o f e n k o k s .  Von 
Wagener. Bergb. 15. Mai. S. 321/4. U n te rsu ch u n g en  über 
die D ruckfestigkeit. E in  E in f lu ß  des A schengehalts  auf die 
Koksfestigkeit schein t n ach  den  b isherigen  V ersuchen  n ic h t 
zu bestehen. A bnahm e der D ru ck fes t igk e i t du rch  E rh itzen , 
Einfluß der P o rosi tä t au f die F es tigke it,  E in w irk u n g  der 
Gichtgase auf den  K oks.

G a s f e r n v e r s o r g u n g .  V on Schnorrenberg . J. Gasbel.
17. Mai. S. 464/7*. M itte ilungen  üb e r  die B ew äh run g  der 
Gasfernversorgungen n ac h  den  E rgebn issen  einer längern  
Betriebsdauer sowie üb e r  die E igenschaften , die das K okerei- 
gas beim Dauerbezuge u n d  zu den  versch iedenen  Jah re s ­
zeiten m it  R ücksich t a u f  seine V erw endungszw ecke ge­
zeigt hat.

Eine S i c h e r u n g s v o r r i c h t u n g  f ü r  d a s  J u n k e r s c h e  
R e g is t r i e rk a lo r im e te r .  V on Allner. J. Gasbel. 10. Mai.
S. 438/41*. B a u a r t  u n d  W irkungsw eise  d er Sicherung, die 
darauf beruht, daß  ein e lek trisch  b e tä t ig te r  H ah n  bei A us­
bleiben des zu m essenden Gases u n d  W assers die G as­
zufuhr zum K a lo rim e te r  sch ließ t u n d  gleichzeitig eine
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Lärm glocke einschaltet. Die V orrich tung  soll sich seit 
längerer Zeit auf K okereien und  Gaswerken bew ährt 
haben.

T e t r a n i t a n i l i n  a l s  E x p l o s i v s t o f f .  V on Flürscheim. 
Z. Schieß. Sprengst. 15. Mai. S. 185/8*. Physikalische 
E igenschaften  und  Anwendung.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  M o n o p o l f r a g e .  P etro leum . 

7. Mai. S. 966/94. M itte ilung über den je tzigen S tand  
der Leuchtöl-M onopolfrage und  W iedergabe weiterer 
Stim m en hierzu.

D ie  Z u k u n f t  d e r  g a l i z i s c h e n  E r d ö l i n d u s t r i e .  
Von Gaze. Öst. Ch. T. Ztg. 15. Mai. S. 73/5. E n tw ick lung  
und  S tan d  der Rohölgew innung. R ückgang  in  der Ge­
w innung und  Preissteigerung.

S k iz z e  d e s  K u p f e r h a n d e l s  in  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a .  Von Ingalls. Bergw. Mitteil. 
April. S. 73/9. R efera t von B althaser. E inleitung. K upfer­
sorten  und  -m arken. V erkaufsagenturen . Allgemeines 
über den K upferhandel. Preisbasen. Kaufabschlüsse. 
Spekulation. M ark tin form ation . V erkaufspolitik.

Z u r  F r a g e  d e r  A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e  i n  d e r  G r o ß ­
e i s e n i n d u s t r i e .  V on W o ltm a nn  und  B rügm ann. St. u. E. 
22. Mai. S. 845/60. V ortrag  vor der H aup tve rsam m lun g  
des Vereins deutscher E ise nh ü tten leu te  am  4. Mai in 
D üsseldorf1.

B e t r i e b s -  u n d  A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e  in  Ö s t e r ­
r e i c h  im  J a h r e  1911. Öst. Z. 10. Mai. S. 261/3. 
S tatis tische A ngaben n ach  am tlichen  Quellen. (Schluß f.)

Verschiedenes.
A b o u t  s h o v e l i n g .  Von T aylor. Eng. Min. J. 26. April. 

S. 839/40. A nw endung des T ay lo r-S ystem s au f das 
Schaufeln. B estim m ung der g röß ten  Leistung. D ie 9,45 kg- 
Schaufel. Besondere Schaufel für jede Arbeit. A r t  des 
Schaufelns. D er Erfolg in  B eth lehem  be trug  60%  L o hn ­
steigerung.

S c i e n t i f i c  m a n a g e m e n t .  V on W eldin. Coll. Eng. 
Mai. S. 553/4. Die Möglichkeit, das  in  le tz ter  Zeit so 
häufig  besprochene T ay lo r-S ystem  in  den B ergw erks­
be trieb  einzuführen. B e trach tu n g  der Vorzüge und  
Schwierigkeiten.

T h e  u t i l i t y  o f  e f f i c i e n c y - r e c o r d s  i n  t h e  m a n u -  
f a c t u r e  o f  i r o n .  V on P o rte r . Bull. Am. In s t .  April. 
S. 543/53. D ie E rh öh un g  der L eis tungen  in  der E isen ­
industrie  (T aylor-System ).

Zuschriften an die Redaktion.
(Ohne V erantwortlichkeit der Redaktion.)

H err Ingen ieu r H e c k  g ib t in  der E rö r te ru n g  seines 
V ortrages »Die Vorzüge des d irek ten  A m m oniak-G ew innungs­
verfahrens gegenüber dem  a lten  ind irek ten  Verfahren« 
a n 2, daß  die Zahlen  der auf S. 485 wiedergegebenen Zahlen ­
tafel, sow eit sie sich auf das d irek te  O tto -V erfah ren  be ­
ziehen, von der F irm a  Dr. C. O tto  h ers tam m en . E r  h ä t te  
h inzufügen  müssen, d aß  auch  die d o r t  angeführten  Zahlen 
fü r das h a lb d irek te  u n d  das ind irek te  V erfahren  von  dieser 
F irm a  herrühren , die diese Zahlen s tän d ig  zu W ettbew erbs­
zwecken b en u tz t .  Ich  h ab e  keine V eranlassung, diese 
rechnerisch e rm it te l ten  W erte  im  einzelnen richtigzustellen, 
m öch te  aber zu ih rer K ennzeichnung  n u r  auf die Angabe 
u n te r  F  2 hinweisen, daß  zur E rzeugung  von 1 P S  25 kg 
D am p f erforderlich seien, w ährend  höchstens 16 kg not-

1 s. Glückauf 1913, S. 757.
2 s. Glückauf 1913, S. 480.
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w endig sind. B rau chb are  Vergleichs w erte  der einzelnen 
V erfahren  können  m. E . n u r  du rch  eine unparte iische  
K om m ission festgestellt werden, der ich m ich jederzeit 
zu r V erfügung h a lten  würde.

A ußerdem  seien noch einige weitere U nstim m igkeiten  
des A ufsatzes angeführt. H e rr  H eck  verw eist auf Abb. 6  

und  beschre ib t A ppara te , die d o r t  gat n ich t vo rhanden  sind, 
näm lich  die W ärm eaustauscher. F erner beschre ib t er ein 
V erfahren  der F irm a  F. J. Collin in D o rtm u n d ; dieses 
en tsp rich t dem  sog. M ont-C enis-V erfahren , von dem 
er erk lärt, d aß  es ihm  n ic h t b e k an n t sei. Bei dieser 
G elegenheit m öch te  ich auch  d arauf hinweisen, daß  dieses 
Mont-Cenis - V erfahren  keineswegs ein Vorläufer meines 
V erfahrens ist, d a  m ein  P a te n t  bere its  am  20. Septem ber 
1904 zur A nm eldung gelangte, w ährend  das genann te  Ver­
fahren, fü r welches das nachgesuchte  P a te n t  versag t wurde, 
e rs t am  15. Mai 1908 zur A nm eldung kam . T a tsache  is t 
vielmehr, daß  das sog. M ont-Cenis-Verfahren m einem  V er­
fahren, das ich zum  ers tenm al gerade auf dieser Zeche 
zur A nw endung brach te , nachem pfunden  w orden ist.

H ier dü rf te  auch  der H inw eis interessieren, daß  eine 
T rennung  zwischen d irek tem  und  h a lb d irek tem  V erfahren 
h eu te  k au m  noch eine B erechtigung h a t , da  in dem a lten  
Sinne ein d irek tes Verfahren, bei dem  keine D estillier­
kolonne zum  A btre iben  des K ondensats  verw endet wird, 
p rak tisch  n ic h t m ehr v o rhanden  ist, wie die einschlägige 
E n tw ick lung  überzeugend d arg e tan  h a t.

H einrich  K ö p p e r s ,  Essen.

Die vorstehende Zuschrift des H e rrn  K ö p p e r s  w ird durch 
m einen A ufsatz selbst widerlegt, und es erübrig te  sich 
eigentlich, noch näher darau f einzugehen. Ich  erwidere 
jedoch auf diese A usführungen, weil sie n ich t nu r von 
K okereifachleuten  gelesen werden.

H err K öppers ir r t  sich, wenn er ann im m t, daß  die 
Zahlen in  der genann ten  Z ahlentafel rein rechnerische 
W erte  darstellen, die E rgebnisse sind vielmehr aus der 
P rax is  entnom m en, allerdings auf eine E inheitsanlage 
von  100 K oksöfen um gerechnet worden. D aß die F irm a  
Dr. O tto  diese oder ähnliche Zahlen zu W ettbew erbs­
zwecken b en u tz t  ha t, is t  eben darauf zurückzuführen, 
daß  auch  ih r dieselben Betriebsergebnisse Vorgelegen 
hab en  wie mir.

M it seinem Hinweis auf einige U nstim m igkeiten  meines 
A ufsatzes befinde t sich H err  K öppers ebenfalls in einem 
I r r tu m . Die Abb. 6  is t  eine s c h e m a t i s c h e  D arstellung 
des K oppersschen Sulfat-G ew innungsverfahrens. Auf 
dieser D arstellung  befinden sich 2 G askühler; wenn ich in 
m einem  A ufsatz anführe, die K ühler seien e tw a  zur H älfte  
als W ärm eaustauschap para te  zwischen dem  Rohgas und 
den gekühlten  teerfreien Gasen eingerichtet, so spreche ich 
selbstverständ lich  von A ppara ten , die auf der A bbildung 
vo rhanden  sind. Die W ärm eaustauscher unterscheiden sich 
von den  W asserröhrenkühlern  in B a u a r t  und  A usführung 
du rch  nich ts und sind von  der F irm a  K öppers in der P rax is  
auf zahlreichen Anlagen e rb au t und  in B etrieb  genom m en 
w orden (z. B. K okereianlage der Grube M aria des Escli- 
weiler Bergwerks-V ereins in Kohlscheid).

Zu der B em erkung, daß  ich e rk lä r t habe, das Mont- 
C enis-V erfahren  sei m ir n ich t bekann t, sei auf meine A us­
führungen  in der m einem  V ortrag  angeschlossenen B e­
sp rechu ng 1 verwiesen; ich m uß  annehm en, daß  H err  K öppers 
diese A usführungen  gar n ich t oder nu r  unvolls tänd ig

1 s. Glückauf 1913, S. 486.

gelesen h a t . W as seine B em erkung  über den D am pfver­
b rau ch  be tr if f t ,  so is t die von  m ir eingesetzte Zahl von
25 kg eine ganz allgem ein angenom m ene schem atische Ziffer, 
die bei allen 3 V erfahren  gleichm äßig angew endet worden ist 
und insofern keinen ausschlaggebenden E influß auf das 
E rgebnis au sü b t. Die von H e rrn  K öppers angeführte  Zahl 
von  16 kg is t außerdem  n ich t beweiskräftig, da  nähere 
A ngaben  über diejenige D am pf kraftan lage, bei der
16 k g /P S  v e rb rau c h t w orden sind, fehlen.

C. H e c k ,  Alsdorf.

Die E rw iderung  des H errn  H e c k  tr if f t  meine Bemänge­
lungen n ich t; er k o m m t also an  der T atsache  n ich t vorbei, 
d aß  die A ngaben  der Z ahlentafel für die B eurteilung der 
verschiedenen S ystem e von  der F irm a  Dr. C. O tto  & Co. 
in D ah lhausen  stam m en . W aru m  n en n t er n ich t die Anlage, 
wo angeblich diese grundlegenden Ergebnisse gefunden 
w orden sind ?

Die B eurte ilung  des übrigen  A usführungen  des Herrn 
H eck  überlasse ich der Fachw elt.

H einrich  K ö p p e r s ,  Essen.
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Personalien.
D en e ta tsm äß igen  Professoren der Kgl. Bergakademie 

in Berlin V a t e r  und  Dr. S t a v e n h a g e n  is t der C harakter 
als Geh. B erg ra t verliehen worden.

Bei der Kgl. Geologischen L a n d esan s ta lt  zu Berlin sind 
den  d o r t  tä t ig e n  Bergassessoren B a u  m a n n  (Bez. Bonn), 
E rich  S e id l  u n d  Dr. F l e g e l  (Bez. Breslau) Stellen als 
ständige H ilfsarbeiter übertragen  worden.

Überwiesen w orden sind:
der Bergassessor M o g w i t z  (Bez. Breslau) der Kgl. 

Geologischen L and esansta lt  zu Berlin  zur Beschäftigung 
bei der Geologischen Zentralstelle fü r die D eutschen Schutz­
gebiete,

der Bergassessor S c h u m a n n  (Bez. Bonn) vorüber­
gehend auf einige M onate der B erg inspektion  zu Dillenburg 
als H ilfsarbeiter .

Der Bergassessor N a u m a n n  (Bez. D ortm und) ist zur 
Ü bernahm e einer Stellung als technischer H ilfsarbeiter und 
A ssistent der V erw altung  der B leichertschen B raunkoh len ­
werke N euk irchen-W yhra , A. G. zu N eukirchen-W yhra 
(Königreich Sachsen), fü r  die Zeit vom  19. Mai 1913 bis 
E n de  April 1914 b e u rlau b t worden.

Verliehen w orden sind:
dem  B ergam tsd irek to r Dr. ju r . K r u g  in Freiberg das 

R itte rk reuz  I. Klasse des A lbrechtsordens m i t  der Krone, 
dem B ergam tsra t S e e m a n n  in F re iberg  und dem Ver­

w a ltungsd irek to r der Sektion  V II  der Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft D r. phil. S t e i n  in Zwickau das R itte r ­
kreuz I. Klasse des A lbrechtsordens,

dem  B erg am tsra t  B o r c h e r s  in  F re iberg  und dem 
Professor an  der Kgl. B ergakadem ie Dr. phil. B r u n c k  in 
Freiberg  T itel und R ang  eines O berbergrats,

dem  B ergdirek tor W i e d e  in W eißenborn  b. Zwickau 
Titel und  R an g  eines B argrats.
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Gestorben:
am  22. Mai in D o rtm un d  der Kgl. O berbergra t a. D. 

und Geh. B erg ra t L o u L ;  H a r z  im  A lter von  83 Jahren, 
am  22. Mai der B ergw erksdirektor H e r m a n n  F l o h r ,  

Leiter des B raunkohlenbergw erks Türnich , im Alter von 
45 Jahren .
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auf den Seiten 64 und 65 des Anzeigenteils.
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